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I. Struktur und Organisation 

 
Vorstand 
 
Am 12. März 2017 fand im Alwin-Brandes-Saal der IG Metall die ordentliche Delegiertenversammlung des 
Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg statt.  
 
Der hier gewählte Vorstand beschloss auf seiner konstituierenden Sitzung am 13. März 2017 folgende 
Aufgabenverteilung: 
 

• Ayşe Demir Sprecherin  

• İlker Duyan  Sprecher 

• Zülfukar Çetin Sprecher 

• Remzi Uyguner Kassenwart  

• Fatma Çelik Stellvertr. Kassenwartin 

• Celal Altun Beisitzer 

• Derya Arayan Beisitzerin 
 
Weitere Entwicklungen innerhalb des Vorstandes  
 

• Der TBB hat auf seiner Vertreterratssitzung vom 27.03.2017 Hanifi Aydın, Safter Çınar, Nuray Ermiş und Yemliha 
Koç in den Vorstand kooptiert. Laut § 9.2 der Satzung des TBB können bis zu vier Personen in den Vorstand 
kooptiert werden. Die kooptierten Mitglieder des Vorstandes haben Rede- und Antragsrecht aber kein 
Stimmrecht im Vorstand. Im Vertreterrat haben sie Stimmrecht.  

 

• Am 16.01.2018 trat Derya Arayan aus dem Vorstand zurück.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Neben der satzungsmäßigen Aufgabenteilung wurden für die Vorstandsmitglieder nachfolgende 
Zuständigkeitsbereiche festgelegt:  

 

Politische Themenfelder 

Thema 
1.  

Verantwortliche*r 
2.  

Verantwortliche*r 
Interessierte 

Migration / Flüchtlinge Ayşe Demir Zülfukar Çetin Fatma Çelik 

Ausbildung / Arbeitsmarkt Ayşe Demir Fatma Çelik  

Bildung Remzi Uyguner Nuray Ermiş Fatma Çelik 

Sport Yemliha Koç Celal Altun  

Wirtschaft Ayşe Demir Hanifi Aydın Remzi Uyguner 

Rassismus und 
Mehrfachdiskriminierung 

Safter Çınar Zülfukar Çetin 
Ayşe Demir, 
İlker Duyan 

Forschung und Wissenschaft Zülfukar Çetin İlker Duyan 
Yemliha Koç, 
Fatma Çelik 

Kultur / Medien Fatma Çelik Safter Çınar Zülfukar Çetin 

Frauen / Gender Ayşe Demir Nuray Ermiş 
Fatma Çelik,  
Zülfukar Çetin,  
Yemliha Koç 

Religion Celal Altun Safter Çınar 
Ayşe Demir,  
Yemliha Koç 

Gesundheit / Behinderung / 
Senioren 

İlker Duyan Celal Altun Ayşe Demir 

Stadtentwicklung / Wohnungsmarkt / 
Umwelt 

Remzi Uyguner Fatma Çelik 
Ayşe Demir,  
Zülfukar Çetin 

Verbraucherschutz Ayşe Demir Remzi Uyguner Fatma Çelik 

FSJ Ayşe Demir Fatma Çelik  

DigiPros Remzi Uyguner Nuray Ermiş Nuray Ermiş 

IKMO - Interkulturelles 
Kompetenzzentrum für 
Migrant_innenorganisationen 

Zülfukar Çetin Remzi Uyguner Celal Altun 

Verbraucher*innenPlus Zülfukar Çetin Fatma Çelik 

 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 

Gremien 

Aufgabe 
1.  

Verantwortliche*r 
2.  

Verantwortliche*r 
Interessierte 

Vertreterrat der Türkischen 
Gemeinde in Deutschland (TGD) 

Yemliha Koç   

Migrationsrat Berlin-Brandenburg 
(MRBB) 

Zülfukar Çetin Fuat Şengül  

Antidiskriminierungsverband 
Deutschland (advd) 

Eva Andrades Zülfukar Çetin  

Islamforum Celal Altun Safter Çınar  

AK Migranten SenWT Ayşe Demir Hanifi Aydın  

Berlin braucht dich Remzi Uyguner Ayşe Demir Nuray Ermiş 

Bündnis gegen Rassismus Fuat Şengül Zülfukar Çetin  

Runder Tisch Akzeptanz sexueller 
Vielfalt 

Zülfukar Çetin Ayşe Demir  

Runder Tisch Ausländerbehörde Fuat Şengül Ayşe Demir  

Runder Tisch ausländische Inhaftierte İlker Duyan Celal Altun Yemliha Koç 

AG Landesbeirat für Integrations- und 
Migrationsfragen 

Safter Çınar Fuat Şengül Ayşe Demir 

Bündnis gegen Homophobie Zülfukar Çetin Ayşe Demir  

Rat für Migration Zülfukar Çetin   

AWO Fachbeirat Migration, Vielfalt 
und Teilhabe 

Remzi Uyguner Ayşe Demir  

 
Mitglieder des Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg 
 
In den Jahren 2017 – 2018 hat der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg zwei weitere Mitgliedsvereine gewinnen 
können: GLADT e.V. und BSV Al-Dersimspor e.V. 1993. 
 



 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Juristische Personen 
 

1. Bahadin Solidaritätsverein Berlin (BAHADIN-DER) 
2. Berliner Ensemble für klassische türkische Musik 
3. Berliner Gesellschaft Türkischer Mediziner (BTSE) 
4. Bildung, Kultur und Musik Zentrum (BKMZ) 
5. Birikim Kulturzentrum 
6. Bund Türkischsprachiger Fachkräfte im Sozialwesen (BTF) 
7. Çorum-Der e.V. - Kultur und Bildungszentrum e.V. 
8. Defne Kulturwerkstatt e.V. 
9. Deutsch-Türkisches Akademikerforum (DETAF) 
10. Deutsch-Türkische Musikakademie 
11. FC Malatyaspor 
12. Freunde der Deutsch-Türkischen Europaschule 
13. Freundschaftsverein Berlin - Mersin 
14. Hilfs- und Solidaritätsverein für Rentner, Behinderte und Senioren (EMDER) 
15. Interkulturell-Aktiv e.V. 
16. Kultur- und Solidaritätsverein Rize in Berlin e.V. 
17. Kultur- und Hilfsverein Malatya (MAKYAD) 
18. Kulturverein Schwarzmeer 
19. Schwarzmeer Natur- und Umweltverein 
20. SG Anadolu-Umutspor 
21. SivaslıCanlar Berlin e.V. 
22. Stimme der Kulturen (SdK) 
23. SV Hürriyet-Burgund 
24. Treff 62 e.V. 
25. Türkischer Behinderten, -Alten und Rentnerverein (TÖYED) 
26. Türkischer Elternverein in Berlin-Brandenburg 
27. Türkisches Folklorezentrum (TÜHABILIM) 
28. Türkischer Frauenverein Berlin (BTKB) 
29. Türkische Gesellschaft für soziale und politische Lösungen e.V. 



 
 
 
 
 

30. Türkischer Kulturrat in Berlin (BTK) 
31. Türkisches Sportbegegnungszentrum (TSM) 
32. Türkisches Wissenschafts- und Technologiezentrum (BTBTM) 
33. Verein Berliner Sozialdemokraten (BSD) 
34. Verein der türkischen Reiseagenturen Berlin (BETÜSAB) 
35. Verein zeitgenössischer Demokraten in Tokat und Umgebung 
36. Yekdane - Berliner Gemeinschaft für Kultur und Kunst e.V. 
37. GLADT e.V. 
38. BSV Al-Dersimspor e.V. 1993 

 
Natürliche Personen 
 
Gesamt: 86 Mitglieder  
 
Beschäftigte 
 
Der TBB versteht sich nicht als „klassischer“ Träger von Projekten, sondern möchte seine politische Arbeit mit 
passenden Projekten flankieren. Einerseits soll der Projektalltag das Problembewusstsein innerhalb des Verbandes 
zu bestimmten Themengebieten stärken und Berliner_innen wichtige Dienstleistungen anbieten, andererseits wird 
der Ansatz verfolgt, durch modellhafte Projekte der Politik konstruktive Verbesserungsvorschläge zu unterbreiten.  
 

 
 
Momentan (Stand: 20.10.2018) sind in den verschiedenen Projekten des TBB 31 Personen beschäftigt.  
 
Geschäftsstelle 
 
Zusätzlich zur Geschäftsstelle in der Oranienstr. 53 gibt es weitere Projekträumlichkeiten in der Oranienstr. 57.  
 
Betriebsrat 
 
Seit dem 04.05.2016 gibt es einen dreiköpfigen Betriebsrat beim TBB. Dieser wurde am 22.05.2018 neugewählt:  
Kerstin Kühn (Vorsitzende), Canan Durlanık, Hassan Gomaa 
Die auf Vorschlag des Betriebsrates 2015 abgeschlossene Betriebsvereinbarung, wodurch Arbeitsverträge nicht 
mehr zeitlich befristet werden, sondern einer Zweckbefristung unterliegen, hat sich aus Sicht des Vorstandes 
bewährt und mehr Sicherheit gebracht. 
 
Der TBB-Vorstand bedankt sich bei dem vorherigen und jetzigen Betriebsrat für die konstruktive Zusammenarbeit. 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
II. Finanzen        

 
Finanzstruktur des TBB  
 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg erhält Zuwendungen für seine Projekte. Diese Zuwendungen sind 
zweckgebunden und werden vom Zuwendungsgeber bzw. Dritten geprüft. Maßgeblich für die Entlastung 
betrachtet der Vorstand das Vereinskonto.  
 

01 – Vereinskonto 2017 

Mitgliedsbeiträge 2.733,28  Veranstaltungen 24.396,85 

Spenden 103,00  

Mitgliedsbeiträge 
Dachverbände  1.306,76 

Beratung LABO 3.498,00  Projekt SAWA 3.894,00 

Projekt SAWA 4.000,00  Projekte 1.361,47 

Versicherung 633,00      

FSJ-Umlagen 39.770,00  TBB Büro Oranienstr. 53   

Veranstaltungen 375,00  Betriebskosten 29,78 

     Telekommunikation / GEZ 659,40 

     Archivkeller 929,33 

     Bewirtung 447,00 

     Sachkosten 10.011,16 

     Versicherungen 4.420,18 

     Instandhaltung 2.201,18 

     TBB Büro Oranienstr. 57   

     Versicherungen 471,73 

     Sachkosten 416,56 

Summe 51.112,28   Summe 50.545,40 

 

01 – Vereinskonto 2018 (Stand 31.08.2018) 

Mitgliedsbeiträge 519,85  Veranstaltungen 4.440,50 

Spenden 200,00  

Mitgliedsbeiträge 
Dachverbände  480,07 

FSJ-Umlagen 13.000,00  Projekte 497,55 

Veranstaltungen 292,00  Archivkeller 686,88 

Projekt 1.Generation 7.500,00  Projekt 1. Generation 1.276,30 

Beratung LABO 1.326,00  TBB Büro Oranienstr. 53   

     Betriebskosten 24,75 

     Telekommunikation / GEZ 472,56 

     Bewirtung 440,15 

     Sachkosten 5.105,26 

     Versicherungen 3.481,94 

     Instandhaltung 190,12 

     TBB Büro Oranienstr. 57   

     Versicherungen 148,75 

     Sachkosten 77,50 

Summe 22.837,85   Summe 17.322,33 

 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Unten finden Sie eine kalenderjährliche Aufstellung über die Konten des TBB bei der Bank für Sozialwirtschaft.  
 

Konten 2017 
Bestand 

Einnahmen Ausgaben Gebühren Sollzinsen Bankbestand 
01.01.2017 

00 - Projekt KOPA 2.075,66 100.499,99 -94.538,82 -123,18 -1,52 7.912,13 

01 - Vereinskonto 1.216,87 51.112,28 -50.545,40 -145,09 -1,16 1.637,50 

07 - Projekt ADNB -2.652,77 183.239,89 -179.429,81 -128,70 -7,99 1.020,62 

16 – AnQua HSP 1 428,33 142.584,76 -132.219,95 -128,46 -1,87 10.662,81 

21 - FSJ-ESS 65.146,55 627.323,63 -634.222,29 -142,50 0,00 58.105,39 

22 - Verbraucherschutz 1.826,89 58.160,26 -56.216,80 -32,60 0,00 3.737,75 

23 - FSJ Regelförderung 4.514,15 245.480,00 -243.747,72 -112,50 -0,48 6.133,45 

24 - FSJ Sonderförderung -253,45 52.710,79 -52.155,07 -112,50 -0,36 189,41 

25 - IKMO 9.546,79 123.685,38 -100.290,17 -121,98 0,00 32.820,02 

26 – AnQua HSP 3 8.109,96 253.326,19 -247.540,02 -131,82 -12,02 13.752,29 

27 – BFD 6.730,43 29.751,17 -15.191,51 -112,50 0,00 21.177,59 

30 – VS Bund -10,00 64.499,57 -60.258,50 -64,87 0,00 4.166,20 

Gesamt 96.679,41 1.932.373,91 -1.866.356,06 -1.356,70 -25,40 161.315,16 

       

Konten 2018 
Bestand 

Einnahmen  Ausgaben Gebühren  Sollzinsen Bankbestand 
01.01.2018 

00 - Projekt KOPA 7.912,13 66.664,00 -62.905,43 -59,76 0,00 11.610,94 

01 - Vereinskonto 1.637,50 22.837,85 -17.322,33 -501,48 -0,11 6.651,43 

07 - Projekt ADNB 1.020,62 154.199,45 -134.457,09 -66,84 0,00 20.696,14 

16 - AnQua HSP 1 10.662,81 122.514,94 -128.157,79 -73,08 -1,21 4.945,67 

21 - FSJ-ESS 58.105,39 445.420,73 -376.044,76 -105,00 0,00 127.376,36 

22 - Verbraucherschutz 3.737,75 34.312,61 -34.634,74 -57,00 -1,14 3.357,48 

23 - FSJ Regelförderung 6.133,45 153.500,00 -167.562,49 -45,00 -0,52 -7.974,56 

24 - FSJ Sonderförderung 189,41 32.000,00 -28.901,22 -45,00 0,00 3.243,19 

25 - IKMO 32.820,02 27.520,47 -32.926,32 -29,22 0,00 27.384,95 

26 - AnQua HSP 3 13.752,29 137.569,00 -142.688,64 -74,16 -0,16 8.558,33 

27 - BFD 21.177,59 39.395,43 -23.194,67 -45,00 0,00 37.333,35 

30 – VS Bund 4.166,20 88.240,65 -76.157,04 -65,28 0,00 16.184,53 

31 - Elternprojekt 0,00 23.998,20 -12.836,93 -42,90 0,00 11.118,37 

Gesamt 161.315,16 1.348.173,33 -1.237.789,45 -1.209,72 -3,14 270.486,18 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
III.  Allgemeine Entwicklung 

Rassismus / Rechtspopulismus / NSU 
 
Im gesamten Bundesgebiet ist die rassistische Gewalt drastisch gestiegen. Darüber brauchen wir uns auch nicht zu 
wundern, denn Fakt ist, dass schon seit Jahren Alltagsrassismus und Rechtspopulismus verharmlost werden, dass 
schon seit Jahren rechtspopulistischen und sogar rassistischen Aussagen von Politiker*innen Raum gegeben wird. 
Diese rechtspopulistischen sowie rassistischen Aussagen bereiten den Nährboden für rassistische Gewalt. Deshalb 
dürfen rechtspopulistische, menschenverachtende und rassistische Aussagen in der Öffentlichkeit nicht länger 
geduldet werden, sondern sie müssen unmissverständlich geächtet und gestoppt werden.  
 
Hinzukommt, dass diese Verharmlosung von rechtspopulistischen sowie rassistischen Aussagen ohne jegliche 
Konsequenzen bleiben, hier nur einige Beispiele: denn Holocaust leugnen, das Holocaust-Mahnmal als „Denkmal 
der Schande“ bezeichnen, das Ende der Stolpersteine für Holocaust-Opfer fordern oder ganz offen Geflüchtete 
Muslime als Gruppenvergewaltiger und Türkeistämmige als Kümmeltürken / Kameltreiber beschimpfen, oder 
Politiker*innen als „Rollstuhlfahrer“ oder „Afrikaner“ bezeichnen, im Bundestag von der „entarteten“ doppelten 
Staatsangehörigkeit sprechen, eine Politikerin in Anatolien entsorgen zu wollen, Gastarbeiter als „Gesindel“ 
bezeichnen, im Bundestag von Burkas, Kopftuchmädchen und alimentierten Messermännern und sonstigen 
Taugenichtsen sprechen, … 
 
Diese Sprüche werden als Meinungsfreiheit abgetan. Wie aber die ehemalige Bürgermeisterin von Strasbourg und 
französische Kulturministerien Catherine Trautmann mal gesagt hat: „Rassismus ist keine Meinung, Rassismus ist 
ein Verbrechen.“ 
 
73 Jahre nach der Zeit des Nationalsozialismus Hintergrund trauen sich immer mehr Rechte, offen ihre rassistische 
Gesinnung zu zeigen. 73 Jahre nach der Zeit des Nationalsozialismus ist Rassismus wieder parlamentsfähig 
geworden! 
 
Tagtäglich werden Menschen, die nicht „deutsch genug aussehen“ sowie deren Unterkünfte angegriffen. Das ist 
Erschreckende daran ist, dass dies fast zum akzeptierten Alltag geworden ist.  
 
Recherchen zufolge sind mindestens 169 Menschen seit 1990 von Neonazis ermordet worden, wobei die 
Dunkelziffer weit höher liegen müsste… von diesen ermordeten Menschen hat mindestens zehn der 
Nationalsozialistische Untergrund zu verantworten.  
 
Seit dem öffentlichen Bekanntwerden der Verbrechen des Nationalsozialistischen Untergrundes sind fast sieben 
Jahre vergangen. Wenige Wochen nach dem Bekanntwerden versprach Bundeskanzlerin Angela Merkel in ihrer 
Gedenkrede am 23.02.2012 eine "lückenlose Aufklärung": „Als Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland 
verspreche ich Ihnen: Wir tun alles, um die Morde aufzuklären und die Helfershelfer und Hintermänner 
aufzudecken und alle Täter ihrer gerechten Strafe zuzuführen.“ Seither sind im Deutschen Bundestag und in 
Länderparlamenten Untersuchungsausschüsse eingerichtet worden. Ein Strafprozess gegen die verbliebene 
Hauptverdächtige und vier mutmaßliche Helfer ist am 11.Juli 2018 zu Ende gegangen. Von einer lückenlosen 
Aufklärung der Taten und ihren Zusammenhängen kann trotz Untersuchungsausschüssen und des Strafprozesses 
jedoch nicht gesprochen werden. Im Gegenteil, es sind noch immer viele Fragen hinsichtlich der Verantwortung der 
staatlichen Stellen im NSU-Komplex unbeantwortet. Dies betrifft die Zurückhaltung von Akten der 
Generalbundesanwaltschaft (GBA) im Prozess, aber auch den Umgang der GBA mit dem Aussageverhalten von V-
Leuten, es betrifft die Vernichtung von Akten und die fehlende umfassende Aufklärung der Schredder-Aktionen, es 
betrifft den Umgang des Bundesverfassungsschutzes mit seiner Verantwortung und der zentralen Rolle, die seine V-
Leute im Umfeld des Nationalsozialistischen Untergrunds spielten, es betrifft die Geheimhaltungsfrist von 120 
Jahren für einen wichtigen Bericht aus dem Bereich des hessischen Verfassungsschutzes, der NSU-Kontakte der 
lokalen Neonaziszene behandelt, es betrifft das Bestreben der Generalbundesanwaltschaft den NSU auf ein Trio zu 
reduzieren und damit auch zunehmende Zweifel an einer effektiven Strafverfolgung des NSU. 
 
Leider wird zudem immer noch wird bei der Auseinandersetzung mit den NSU Morden und deren Aufklärung sowie 
bei anderen rassistischen Angriffen auf die Bekämpfung von Gewalttaten und Naziterror durch repressive 
Maßnahmen oder eine stärkere Beobachtung der Neonazi-Szene reduziert. Wir dürfen nicht an sichtbaren 
Ereignissen stehenbleiben. Denn wichtig ist, dass auch die dahinterstehenden rassistischen und rechtsextremen 



 
 
 
 
 
Ideologien hinterfragt und bekämpft werden, sowohl in der Gesellschaft als auch in den staatlichen Institutionen 
und bei Politiker*innen. Hierfür muss eine umfassende strafrechtliche Aufklärung aller rassistischen Morde und 
Anschläge und eine breitere und konsequente Sensibilisierung zu Rassismus und insbesondere zu strukturellem 
Rassismus von Seiten der Politik stattfinden.  
 
Die Opfer der Taten des Nationalsozialistischen Untergrundes haben einen Anspruch darauf, dass die Verbrechen 
lückenlos aufgeklärt werden; insbesondere auch deshalb, weil die jahrelangen einseitigen Ermittlungen gegen die 
Betroffenen die Opfer pauschal unter Generalverdacht und in unmittelbare Nähe zu Kriminalität stellten, die 
Angehörigen dadurch schikaniert und ein weiteres Mal traumatisiert wurden. Auch die Gesellschaft hat einen 
Anspruch darauf: weil das Vertrauen der Menschen, insbesondere der Menschen mit Migrationsgeschichte, in den 
Staat, in die Behörden und in die Kraft der Zivilgesellschaft tief erschüttert ist und bei dem gegenwärtigen 
rassistischen Klima und der Zunahme der rassistischen Angriffe überhaupt kein Vertrauen in den Umgang der 
zuständigen Behörden mit dieser Bedrohung besteht. 
 
Bundeskanzlerin Angela Merkel sagte einmal, dass die NSU-Verbrechen eine Schande für Deutschland sind. Eine 
weitere große Schande ist inzwischen der fehlende Wille zur Aufklärung des NSU-Komplexes! 
 
Der TBB wird jedoch keine Ruhe geben, bis die Verbrechen des Nationalsozialistischen Untergrundes mit allen 
„Helfershelfern und Hintermännern“, wie von Bundeskanzlerin Angela Merkel versprochen, rückhaltlos aufgedeckt 
worden sind. In diesem Zusammenhang fordert der TBB die Einrichtung einer unabhängigen internationalen 
Kommission, die insbesondere die Zusammenhänge zwischen Rechtsterrorismus und den Geheimdiensten 
aufklären soll. Denn schon die Tatsache, dass das NSU-Trio von mindestens 40 V-Leuten umzingelt war – wie der 
dritte NSU-Untersuchungsausschuss des Deutschen Bundestags offengelegt hat – werfen weitere Fragen in diesem 
Zusammenhang auf.  

 

 



 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 
 
Veranstaltungen und Aktionen 
 
Filmvorführung und Diskussion anlässlich des Internationalen Tages gegen Rassismus 
Am 21.März 2017 hat die Filmvorführung und Diskussion anlässlich des Internationalen Tags gegen Rassismus und 
des 5. Jahres des Mordes an Burak mit Vertreter*innen der Initiative für die Aufklärung des Mordes an Burak 
Bektaş, des Türkischen Bundes Berlin-Brandenburg (TBB) und des Filmes „Erinnerst du dich?“ in Kooperation mit 
dem Bildungswerk Berlin der Heinrich-Böll-Stiftung. 
Der Film „Erinnerst du dich?“ zeigt die Recherche Berliner Jugendlicher zu den Hintergründen der Tat. Durch selbst 
entwickelte Texte, inszenierte Szene sowie einem selbst kreierten Soundtrack verbinden die Jugendlichen die 



 
 
 
 
 
Rechercheergebnisse mit ihren eigenen Lebenserfahrungen. Dabei erörtern sie grundsätzliche 
gesellschaftspolitische und philosophische Fragen 
 

 
Festival Offenes Neukölln 2017 /2018 
Unser Mitgliedsverband Sivaslı Canlar e.V. beteiligte sich mit unserer Unterstützung mit Programmbeiträgen am 
Festival Offenes Neukölln 2017 und 2018 
Vortrag: Rassismus: NSU und Rechtspopulismus (TBB-Vorstandssprecher*innen Ayşe Demir und İlker Duyan) 

 
Konzert: Gemeinsam singen wir für Vielfalt und Offenheit und gegen Ausgrenzung und Rassismus (Chor von Sivaslı 
Canlar) 

http://www.offenes-neukoelln.de/programm?id=99
http://www.offenes-neukoelln.de/programm?id=100


 
 
 
 
 

 
 
Das Festival wird organisiert vom Bündnis Neukölln – Miteinander für Demokratie, Respekt und Vielfalt. Hierbei 
handelt es sich um einen Zusammenschluss verschiedener Organisationen, Initiativen, Gewerkschaften, Parteien, 
Religionsgemeinschaften und vieler engagierter Einzelpersonen in Neukölln. 
 

 
 
Der TBB erklärte in einer Pressemitteilung, dass er die Anschläge in Neukölln aufs Schärfste verurteilt 
 
TBB verurteilt Anschläge in Neukölln aufs Schärfste 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) hat die Anschläge in Neukölln auf Menschen, die sich gegen Rechts 
engagieren, aufs Schärfste verteilt. 
In der Nacht zum 01.02.2018 wurden die Autos vom Buchhändler Heinz Ostermann und Ferat Ali Koçak (Mitglied 
des Bezirksvorstands Die Linke) in Brand gesetzt. 

https://buendnis-neukoelln.de/


 
 
 
 
 
„Damit setzt sich die Serie von Anschlägen, die offenbar von Nazis verübt werden, fort“, so Ayşe Demir, 
Vorstandssprecherin vom TBB. 
Angesichts dieser extremen Lage in Neukölln müssen endlich Schutzmaßnahmen entwickeln werden, um diesen 
offensichtlich neonazistischen Terror zu stoppen. 
Der TBB erklärte seine Solidarität mit den Betroffenen.  
Hass, Rechtsextremismus und Rassismus haben keinen Platz im weltoffenen und vielfältigen Berlin! 
 
Kundgebung am 21.08.2018 – Internationaler Tag gegen Rassismus 
Rassismus jeglicher Art offensiv entgegentreten 
 

 
 

 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Podiumsdiskussion: Ban Racial Profiling 
Am 17.März 2018 hat in der Werkstatt der Kulturen die Podiumsdiskussion „Ban Racial Profiling“ stattgefunden. 
Vorstandssprecherin Ayşe Demir hat die Veranstaltung eröffnet. 
 

 
 

             
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Nach der Wahl der AfD in den Deutschen Bundestag 
 
25.09.2017 - Presseerklärung    
TBB warnt vor Zugeständnissen an AfD/ TBB uyarıyor: AfD’ye ödün vermeyin! 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) hat in einer ersten Stellungnahme zu den Ergebnissen der 
Bundestagswahl den Einzug der AfD in den Bundestag als erschreckend und beängstigend bezeichnet: 
Für den TBB sei es ein erschreckendes Ergebnis, dass die AfD nicht nur den Einzug in den Bundestag geschafft, 
sondern auch noch mit 94 Abgeordneten eine starke Fraktion im Bundestag bilden werde. 
„Dass eine muslim-, migrations-, flüchtlings- sowie frauenfeindliche Partei mit teilweise rassistischen Aussagen 
zukünftig im Bundestag vertreten sein wird, stellt die gesamte Gesellschaft vor neue Herausforderungen“, sagte 
Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des TBB. 
Die demokratischen Parteien seien nun aufgefordert, keine Zusammenarbeit mit der AfD anzustreben sowie 
jeglichen Versuch der Übernahme von AfD-Positionen zu unterlassen. Die Antwort auf die AFD könne nicht darin 
bestehen, weitere Verschärfungen im Einwanderungsrecht einzuführen. 
„Im Gegenteil muss nun ein modernes Einwanderungs- und Partizipationsrecht in die Wege geleitet werden, 
welches u.a. uneingeschränkten Familiennachzug, erleichterte Einbürgerung unter Hinnahme der Mehrstaatigkeit 
als Regelfall sowie die Einführung des Kommunalen Wahlrechts für Drittstaatler*innen als ersten Schritt für 
politische Partizipation, beinhaltet“, so Demir. 
 
TBB uyarıyor: AfD’ye ödün vermeyin!  
Berlin Brandenburg Türkiye Toplumu, Federal Almanya genel seçimlerinin ardından yaptığı ilk açıklamada, AfD’nin 
Federal Meclise girmesini korkutucu bir gelişme olarak değerlendirdi. TBB açısından, AfD’nin Federal Meclis’e, hem 
de büyük bir parti grubu ile girmesinin ürkütücü bir sonuç olduğu belirtildi. 
TBB Yönetim Kurulu Sözcüsü Ayşe Demir yaptığı açıklamada ‘kısmen ırkçı söylemleriyle tanınan, müslüman, 
göçmen, mülteci ve kadın hakları düşmanı bir parti olan AfD’nin Federal Meclis’te temsil edilmesi tüm topluma karşı 
bir meydan okumadır’ şeklinde konuştu. 
Tüm demokratik partilere de çağrıda bulunan Ayşe Demir, AfD ile işbirliğine kesinlikle girmemelerini ve AfD 
pozisyonlarına yakınlaşmamalarını istedi. TBB sözcüsü AfD’ye verilecek cevabın göçmen haklarının kısıtlanması 
olamayacağını vurguladı. 
Demir devamla ‘Tam tersine modern bir Göç ve Katılım Yasası çıkarmak üzere çalışmalara başlanması zorunludur. 
Bu yasa, koşulsuz aile birleşimini, çok vatandaşlığı kabul eden kolaylaştırılmış vatandaşlık edinme hakkını ve üçüncü 
ülke vatandaşlarının yerel seçim hakkını da içermelidir,’ dedi. 
 



 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Proteste zum Einzug der AfD in den Deutschen Bundestag 
Der TBB hat zur Teilnahme am Protest gegen den Einzug der AfD in den Bundestag am 22.Oktober aufgerufen und 
mit seinen Mitgliedsverbänden daran teilgenommen. 
 

   
 

 
19.10.2017 - Pressemitteilungen 
Protest gegen den Einzug der AfD in den Bundestag TBB unterstützt die Aufrufe zur Demonstration am 
22.10.2017 
Es sei mehr als besorgniserregend, dass die muslim-, flüchtlings-, migrations-, frauenfeindliche sowie homophobe 
Partei AfD zukünftig im Bundestag vertreten sein wird. 
„Dies stellt die gesamte Gesellschaft vor neue Herausforderungen“, erklärte Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des 
TBB. Die Antwort darauf und auf das wachsende rassistische Klima könne nur ein stärkeres Bestreben für eine 
weltoffene und vielfältige Gesellschaft sein. 
„Jetzt erst recht muss ein modernes Partizipations- und Einwanderungsgesetz, welches u.a. uneingeschränkten 
Familiennachzug, erleichterte Einbürgerung unter Hinnahme der Mehrstaatigkeit als Regelfall sowie die Einführung 
des Kommunalen Wahlrechts für Drittstaatler*innen beinhaltet, in die Wege geleitet werden“, so Demir. 
Die AfD sei keine demokratische Partei und müsse auch so behandelt werden. Deshalb dürfe von Seiten der 
demokratischen Parteien keine wie auch immer geartete Annäherung Richtung AfD unternommen werden. 
Es sei zwingend notwendig, dass gemeinsam ein Zeichen gegen Rassismus und Rechtspopulismus und damit ein 
starkes Zeichen für Vielfalt und Weltoffenheit gesetzt wird, so Demir weiter. 
 
In diesem Zusammenhang ruft der TBB alle Berliner*innen auf, an der Demonstration am 22.10.2017 um 12.00 Uhr 
vor dem Brandenburger Tor teilzunehmen. 
 
 
 
 
 
TBB 22 Ekim 2017 AfD‘ ye karşı düzenlenen yürüyüş çağrılarını destekliyor 
TBB, yaptığı açıklamada ırkçı söylemleriyle tanınan, müslüman, göçmen, mülteci, kadın hakları ve eşcinsel düşmanı 
bir parti olan AfD’nin Federal Almanya Meclisi’nde yer almasını çok kaygı verici olduğunun altını çizdi. 
TBB Yönetim Kurulu Sözcüsü Ayşe Demir yaptığı açıklamada, ‘AfD‘ nin meclise girmesi tüm topluma karşı bir 
meydan okumadır. Buna ve artan ırkçılığa cevabın çokkültürlü ve dünyaya açık bir toplum için daha da etkin 
şeklinde çabalamak olmalı‘ diye konuştu. 
Demir devamla ‘Modern bir Göç ve Katılım Yasası çıkarmak üzere çalışmalara ivedi başlanması zorunludur. Bu yasa, 
koşulsuz aile birleşimini, çok vatandaşlığı kabul eden kolaylaştırılmış vatandaşlık edinme hakkını ve üçüncü ülke 
vatandaşlarının yerel seçim hakkını da içermelidi,’ dedi. 
Tüm demokratik partilere de çağrıda bulunan Ayşe Demir, AfD‘nin demokratik bir parti olmadığını ve bu nedenle 
AfD ile herhangi bir işbirliğine kesinlikle girmemelerini istedi. 
‘Artan ırkçılık ve sağ popülizme kararlı bir şekilde birlikte karşı durarak çokkültürlü bir toplum için mesaj vermek 
hepmizin görevidir‘ diye belirten TBB sözcüsü, tüm Berlin‘lilerin Pazar günü (22 Ekim 2017) saat 12 de Brandenburg 
Kapısı’nın önünde yapılacak protesto etkinliğine katılmaları için çağrıda bulundu. 
 



 
 
 
 
 
Der Mord an Burak Bektaş 
Burak Bektaş wurde vor sechs Jahren, am 05.04.2012, auf offener Straße von einem Unbekannten kaltblütig 
erschossen, seine Freunde Jamal und Alex lebensgefährlich verletzt. 
Die Ermittlungen der Berliner Polizei und der Berliner Staatsanwaltschaft sind auch nach sechs Jahren ergebnislos. 

 
 
05.04.2017 - Presseerklärung    
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) fordert erneut gezielte Ermittlungen im Mordfall Burak Bektaş 
Burak Bektaş wurde vor fünf Jahren, am 5. April 2012, auf offener Straße von einem Unbekannten kaltblütig 
ermordet, seine Freunde Alex und Jamal sind lebensgefährlich verletzt worden. Auch nach fünf Jahren sind die 
Ermittlungen der Berliner Polizei und der Berliner Staatsanwaltschaft immer noch ergebnislos. 
„Es spricht vieles dafür, dass es sich hier um ein rassistisches Motiv handeln könnte“, erklärte Ayşe Demir, 
Sprecherin des TBB, und führte weiter aus: „Der Angriff auf Burak und seine Freunde ereignete sich nur wenige 
Monate nach der Aufdeckung der NSU-Morde und es gibt auch Parallelen zur rassistischen NSU-Mordserie, bspw., 
dass es keine Beziehung und keinen vorherigen Kontakt zwischen den Opfern und dem Täter gab.“ 
Ein persönliches Motiv sei damit ausgeschlossen. Da kein anderes Motiv ersichtlich sei, fordere Buraks Familie und 
die Initiative für die Aufklärung des Mordes an Burak zu Recht neue Ermittlungen zu möglichen rassistischen 
Hintergründen und Motiven, so Demir. 
Der TBB schließt sich diesem an und fordert die Ermittlungsbehörden auf, die Ermittlungen in Richtung eines 
rassistischen und rechtsextremistischen Tatmotivs auszuweiten. 
 
04.04.2018 - Presseerklärung 
Der TBB fordert ein Neuaufrollen der Ermittlungen im Mordfall Burak Bektaş 
Burak Bektaş wurde vor sechs Jahren, am 05.04.2012, auf offener Straße von einem Unbekannten kaltblütig 
erschossen, seine Freunde Jamal und Alex lebensgefährlich verletzt. 
Die Ermittlungen der Berliner Polizei und der Berliner Staatsanwaltschaft sind auch nach sechs Jahren ergebnislos. 
„Der Angriff auf Burak und seine Freunde erfolgte nur wenige Monate nach der unfreiwilligen Aufdeckung des 
Nationalsozialisitischen Untergrundes. Hinzukommt, dass es keine vorherige Beziehung bzw. Kontakt zwischen dem 
Mörder und den Opfern gab, womit ein persönliches Motiv ausgeschlossen ist“, erklärte Ayşe Demir, 



 
 
 
 
 
Vorstandssprecherin des TBB. Deshalb spräche vieles dafür, dass es sich bei dieser Tat um ein rassistisches Motiv 
handeln könne. 
„Leider fehlt es an öffentlichem Bewusstsein und politischem Willen, dieses grausame Verbrechen aufzuklären“, so 
Demir weiter. 
Der TBB schließe sich der Forderung von Buraks Familie und der Initiative für die Aufklärung des Mordes an Burak 
Bektaş an, die Ermittlungen mit einem besonderen Augenmerk auf einen rassistischen Hintergrund neu aufzurollen. 
Darüber hinaus unterstütze der TBB die Forderung der Anwälte der Familie nach einer Übernahme des Verfahrens 
durch die Generalbundesanwaltschaft, was unverständlicherweise abgelehnt wurde. 
 
05.04.2018 – Basın Bildirisi 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) Burak Bektaş cinayeti soruşturmalarının yeniden başlatılmasını istedi 
Burak Bektaş altı yıl önce 5 Nisan 2012 günü sokak ortasında tabanca ile vurularak öldürüldü, arkadaşları Jamal ve 
Alex ağır yaralandılar. 
Berlin polisinin ve Berlin savcılığının soruşturmaları altı yıl sonra hala bir sonuç getirmedi. 
TBB sözcüsü Ayşe Demir konuya ilişkin açıklamasında “Burak ve arkadaşlarına yapılan saldırı NSU cinayetlerinin 
tesadüfen ortaya çıkmasından birkaç ay sonra gerçekleşti. Ayrıca cinayet öncesinde herhangi bir sürtüşme ya da 
tartışma da yaşanmamıştı.  Bu nedenle olayın ırkçı bir temeli olduğu görüşü ağırlık kazanmaktadır.“ 
Demir devamla “maalesef kamuoyunda ve politik alanda bu korkunç cinayeti aydınlatma bilinci oluşmadı” dedi. 
Açıklamada TBB’nin Burak Bektaş’ın ailesinin ve ‘Bektaş cinayetini aydınlatma girişiminin’ olayın olası ırkçı perde 
arkasının göz önüne alınarak yeniden araştırılmasını talebini desteklediği belirtildi. 
TBB sözcüsü Demir açıklamasında “Bektaş ailesinin avukatlarının soruşturmanın Federal Başsavcılığınca ele alınması 
talebini destekliyoruz. Bu talebin Federal Başsavcılıkça ret edilmesini anlamak mümkün değildi”, dedi. 
 
Gedenkveranstaltung für Burak Bektaş 
Am 08.April 2018 nahm der TBB an der Gedenkdemonstration für Burak Bektaş und der Einweihung des Denkmals 
für Burak Bektaş teil. 
 

   
 

 
 
 



 
 
 
 
 
Proteste gegen die rechte Anschlagsserie in Neukölln 
Seit einigen Jahren kommt es in Neukölln immer wieder zu rechtsextremen Angriffen. Mehrere Brandanschläge 
stellen hierbei nur die Spitze des Eisberges dar. Der TBB hat am Protest gegen die rechte Anschlagsserie am 21. 
April 2018 in Neukölln teilgenommen und auch einen Redebeitrag gehalten. 
 

   
 
Anti-Heß-Demonstration - Kundgebung für weltoffenes und tolerantes Berlin 
Das Bündnis für ein weltoffenes und tolerantes Berlin hat am 18.08.2018 in Spandau eine Kundgebung als 
Gegenbewegung zum Rudolf-Heß-Marsch veranstaltet. Anschließend nahmen wir an der Demonstration des 
„Spandauer Bündnisses gegen Rechts“ teil.  
 

   

 
 
 



 
 
 
 
 
Aktionen: Stoppt den Hass! Stoppt die AfD! 
Am 27.Mai 2018 haben viele Aktionen um gegen die AfD zu protestieren, in Berlin stattgefunden, an denen ca. 
70.000 Menschen teilnahmen. Der TBB war mit seinen Mitgliedsverbänden aktiv dabei und hat einen 
Redebeitrag gehalten. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Pressekonferenz zum Schattenbericht „NSU-Mordserie. Staatsversagen. Rassismus – und Konsequenzen 
Am 18.07.2018 hat die Pressekonferenz zum Schattenbericht „NSU-Mordserie. Staatsversagen. Rassismus – und 
Konsequenzen Das NSU-Urteil und die Grenzen des Rechtsstaates - Einen Schlussstrich ziehen wir nicht. Zur NSU-
Mordserie“ stattgefunden.  
 

 
 

Der Bericht „NSU Mordserie, Staatsversagen, Rassismus und Konsequenzen. Das NSU Urteil und die Grenzen des 
Rechtsstaats“ erstellt von Prof. Dr. Hajo Funke für den Türkischen Bund in Berlin-Brandenburg zieht ein Resümee 
der über sechs Jahre langen Aufarbeitungsversuche der größten und längsten Mordserie in der Bundesrepublik 
durch die NSU-Terrorgruppe. Er beschreibt überraschend scharfe Grenzen der Aufarbeitungsversuche in inzwischen 
13 Untersuchungsausschüssen und eines der längsten Strafprozesse, der am 11. Juli 2018 in München zu Ende ging. 
 
Die Entfesselung einer neuen gewalttätigen rechtsextremen Bewegung in den frühen neunziger Jahren war eine 
zentrale Voraussetzung für den späteren Rechtsterrorismus des NSU. Denn der NSU entstand nicht zufällig in einer 
Region Deutschlands, in der diese Entfesselung am weitesten vorangetrieben worden war: im Thüringer 
Heimatschutz unter der Leitung eines Spitzen-V-Manns des Thüringer Verfassungsschutzes, nämlich von Tino 
Brandt. Der Verfassungsschutz hatte Tino Brandt so geschützt, dass ihm auch Anzeigen und Struktur-Ermittlungen 
durch die Polizei über einen entscheidenden Zeitraum nichts anhaben konnten: Er war jenseits der 
gewaltengeteilten Demokratie von Teilen des Landeskriminalamts, Teilen der Justiz und vor allem vom dortigen 
Verfassungsschutz gedeckt. Dies hat ihm und den Neonazis einen ungeheuren Spielraum verschafft und den 
Alltagsterror in Jena für die von ihnen ausgesuchten Gegner unerträglich gemacht. Ohne diese Entfesselung rechter 
Gewalt, hätte sich die NSU-Terrorgruppe kaum so bilden können. 
 
Im Bericht wird die Radikalisierung in den Terror in Thüringen durch vor allem neonazistische Kader 
nachgezeichnet. Anhand der Attentate des NSU in Nürnberg, Köln und Kassel wird analysiert, warum Teile der 
Sicherheitsbehörden versagt haben und auch nach 2011 nicht an einer umfassenden Aufklärung interessiert waren. 
Der erbitterte Kampf um Wahrheit scheiterte weitgehend deswegen, weil das geheime Wissen Zuständiger, 
insbesondere der Verfassungsschützer, vor der Öffentlichkeit verborgen gehalten wurde, um sowohl die V-Leute 
des Verfassungsschutzes wie den Verfassungsschutz selbst vor einer Aufklärung und damit einer fundamentalen 
Reform zu schützen. Der Verfassungsschutz betrieb Selbstschutz statt Schutz der den Sicherheitsbehörden 
Anvertrauten – ein Staat im Staat. 
 
Dieser ungeheure Tatbestand zeigt sich in den dramatischen Berichten der Nebenkläger*innen in ihren Plädoyers 
im Münchner NSU-Prozess. Offensichtlich kam es durch die Aufklärungsblockade und die Hindernisse im Prozess 
vielfach zu einer Verschärfung der Traumata der Opfer-Familien. Ihre Bilanzen sind Beispiele einer Täter-Opfer-
Umkehr. Aus ihnen wird sichtbar, dass die Aufarbeitung der NSU Mordserie weitgehend gescheitert ist. Das auch 
deshalb, weil sowohl das Gerichts als auch der Generalbundesanwalt es abgelehnt haben, das Verfahren auf das 
Umfeld der Angeklagten auszuweiten, 



 
 
 
 
 
In der Analyse des Urteils wird dies daran sichtbar, dass zwar die Hauptangeklagte verurteilt worden ist, aber die 
Strategen des gewaltbereiten Neonazismus mit überraschend milden, mit Kopfschütteln bedachten Urteilen 
davongekommen sind und sich in ihren neonazistischen Aktivitäten ermuntert sehen. 
So zeigt auch das Urteil, dass es sich um eine weithin verpasste Chance der Aufklärung gehandelt hat. Inzwischen 
hat der Generalbundesanwalt Revision beantragt. 
 
Umso entschiedener ist die Gesellschaft - nicht zuletzt die Zivilgesellschaft, aber auch Medien - herausgefordert, 
den Schaden für die Sicherheit und für das Bewusstsein von den Gefahren von ganz rechts wachzurufen und wach 
zu halten. Am Beispiel der dramatischen Wiederkehr von Rassismus und Ressentiments gegen Migranten, Muslime 
und Geflüchtete durch Rechtspopulisten und Rechtsradikalen wird Art und Ausmaß dieser Herausforderung klar, 
will man nicht die Sicherheit der Menschen durch rechte Gewalt und die Demokratie und ihre Grundlagen selbst 
noch weiter gefährden. 
 
Im Lichte der Ergebnisse empfiehlt der Bericht unmittelbare Konsequenzen 
Die Lehren, die aus dem „Skandal“ (so Bundesjustizministerin Ministerin Barley) politisch, öffentlich und 
sicherheitspolitisch gezogen werden sollten: 
 

• Eine größere durch öffentlichen Druck erzeugte Sensibilisierung in Sachen rassistischer Verbrechen; 

• eine erhöhte Aufmerksamkeit der Sicherheitsbehörden; Unabhängigkeit der Staatsanwaltschaften; 

• die Offenlegung aller Dokumente und Erteilung von Aussagegenehmigungen für alle involvierte Personen; 

• erweiterte Kompetenzen der Untersuchungsausschüsse, etwa nach dem Vorbild US-amerikanischer 
Untersuchungsausschüsse bzw. des Instituts des Sonderermittlers, der unmittelbar Akten anfordern und 
eigene Ermittlungen anstellen kann; 

• und eine Öffentlichkeit, die sich nicht mehr wegduckt, sondern eine rückhaltlose Aufklärung durchsetzen 
will; 

• und schließlich ein Parlament, das auf Konsequenzen, insbesondere in der Reform der 
Sicherheitsarchitektur pocht. 
 

 

 



 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Buchvorstellung und Diskussion 
Am 19.September 2018 wurde in den Räumlichkeiten des TBB das Buch "Ende der Aufklärung - Die offene Wunde 
NSU“ ((hg. von Andreas Förster, Thomas Moser, Thumilan Selvakumaran Klöpfer & Meyer Verlag) vorgestellt. 
Anschließend fand eine Diskussion zum Thema „Nach dem Urteil in München – politische Aufklärung des Skandals 
dringender denn je“ statt. An der Diskussion nahmen Thomas Moser (Autor und Herausgeber des Buches „Die 
offene Wunde NSU“), Canan Bayram (MdB, Bündnis 90/Die Grünen) und Safter Çınar (TBB Vorstand) teil. 
 

 
 

Thomas Moser führte u.a. aus, dass sowohl beim NSU-Prozess in München als auch im Untersuchungsausschusses 
im Bundestag wichtigen Zeug*innen die Aussagen verwehrt wurden und dass die Geheimhaltung von wichtigen 
Akten einen Schatten auf die Aufarbeitung geworfen haben. Weiterhin sagte Moser: „Die Tatsache, dass wichtige 
Zeug*innen auf unerklärter Weise ums Leben gekommen sind, hat weitere Fragen aufgeworfen.“ 
Safter Çınar (TBB-Vorstand) betonte, dass die nationalen Möglichkeiten zur Aufklärung der Verbrechen des 
Nationalsozialistischen Untergrundes ausgeschöpft sind und deshalb der TBB eine internationale 
Untersuchungskommission fordert. Çınar: „Was die Aussagengenehmigung der Zeug*innen und die Darlegung der 
Beweise anbelangt, hätte solch ein Gremium mehr Gewichtung“. 
Bundestagsabgeordnete Canan Bayram stellte dar, dass sie als Mitglied im Berliner Abgeordnetenhaus einen 
Untersuchungsausschuss in Berlin gefordert hatte, diese Forderung mit der Begründung, in Berlin gäbe es keine 
Opfer, abgelehnt wurde. Bayram betonte, dass aufgrund der Tatsache, dass auch in Berlin Akten“versehentlich“ 
vernichtet wurden, eine Untersuchungskommission eingerichtet werden muss. 

 
Ferner sagte Bayram, dass sie die Forderung des TBB nach einer Internationalen Untersuchungskommission 
unterstütze. Gäste der Veranstaltung erklärten, dass ihr Vertrauen in die Behörden nach dem Bekanntwerden der 
NSU-Verbrechen verlorengegangen ist. 
 

 

https://www.kloepfer-meyer.de/Buecher/478/Ende-der-Aufklaerung.html


 
 
 
 
 
Die Brandanschläge von Mölln und Solingen 
 
29.05.2017 - Presseerklärung / Basın Bildirisi 
Der TBB gedenkt der Opfer der rassistischen Morde in Solingen vor 24 Jahren  
Bei dem feigen rassistischen Brandanschlag am 29.05.1993 in Solingen starben fünf Menschen: Saime G. (4 Jahre), 
Hülya G. (9 Jahre), Gülüstan Ö. (12 Jahre), Hatice G. (18 Jahre) und Gürsün İ. (27 Jahre). 
Anlässlich des 24. Jahrestages dieses rassistischen Mordanschlags von Solingen forderte der Türkische Bund in 
Berlin-Brandenburg (TBB) erneut vermehrte Anstrengungen zur Bekämpfung von Rassismus: „Rassismus und 
rassistische Gewalt haben zurzeit in der Bundesrepublik Hochkonjunktur“, erklärte Ayşe Demir, 
Vorstandssprecherin des TBB. 
 
Täglich werden Menschen, die „nicht deutsch genug aussehen“ sowie deren Unterkünfte angegriffen, so Demir und 
führte weiter aus: „Diese Situation hat Ähnlichkeiten mit den 90er Jahren als es zu rassistischen Brandanschlägen 
wie in Solingen und Mölln sowie zahlreichen weiteren Anschlägen und Angriffen gekommen ist." In der heutigen 
Situation komme hinzu, dass zunehmend ungehemmt und offen in weiten Teilen der Gesellschaft gegen 
Migrant*innen, Geflüchtete und Muslime gehetzt werde. 
 
„Es bedarf dringend einer gesellschaftlichen Aufarbeitung des Rassismus in unserer Gesellschaft“, so Demir weiter. 
Aus diesem Grund sei die Bekämpfung der rechtsextremen und rassistischen Ideologien hinter rassistisch 
motivierter Gewalt zwingend erforderlich. Dieses müsse auch eine umfassende und lückenlose Aufarbeitung des 
NSU-Komplexes sowie eine vollständige strafrechtliche Aufklärung aller rassistischen Morde und Anschläge 
beinhalten. Hierdurch würde verlorengegangenes Vertrauen in die Mehrheitsgesellschaft und ihre Institutionen 
seitens der Migrant*innen-communities wiedergewonnen werden. 
 
TBB 24 yıl önce Solingen’de ırkçı saldırılara kurban olanları anıyor 
Solingen’de 29 Mayıs 1993 de Saime G. (4 yaşında), Hülya G. (9 yaşında), Gülüstan Ö. (12 yaşında), Hatice G. (18 
yaşında) ve Gürsün İ. (27 yaşında) hain bir ırkçı saldırı sonucu yaşamlarını yitirdiler. 
Bu saldırının 24cü yılında Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) bir açıklama yaparak ırkçılığa karşı daha etkin 
önlemler alınmasını talep etti. TBB Sözcüsü Ayşe Demir yaptığı açıklamada “Irkçılık ve ırkçı şiddet doruk noktasına 
ulaşmış durumda”, dedi. 
Hergün “yeterince Alman görünmeyen” insanların ve konutlarının saldırıya uğradığını belirten Demir “bu durum 
Solingen, Mölln ve başka yerlerdeki ırkçı saldırıların gerçekleşmiş olduğu 90lı yılları anımsatmaktadır” dedi. TBB 
Sözcüsü Ayşe Demir günümüzde buna ek olarak toplumun bir çok kesiminde göçmenlere, mültecilere ve 
müslümanlara karşı söylemler açıkça ve çekinmeden dile getirildiğine dikkati çekti. 
Demir açıklamasında şu görüşlere yer verdi: “Toplumumuzdaki ırkçılığın acilen derin bir analizi yapılmalı ve ırkçı 
saldırılarıa arkasındaki aşırı sağ ve ırkçı ideolojilerle mücadele için etkin stratejiler geliştirilmelidir.” Bu bağlamda 
NSU-cinayetlerinin tüm ayrıntılarının ortaya çıkarılmasını ve tüm ırkçı saldırıların faillerinin tespit edilip 
cezalandırılmasını talep eden Demir “ancak böylelikle göçmen toplumlarında çoğunluk topluma ve kurumlarına 
karşı oluşan güvensizlik ortadan kaldırılabilinir” dedi. 
 

 
 



 
 
 
 
 
22.11.2017 - Presseerklärung    
Der TBB gedenkt der Opfer des rassistischen Brandanschlags in Mölln vor 25 Jahren/TBB 25 yıl önce Mölln’de 
gerçekleşen ırkçı kundaklamanın kurbanlarını anıyor 
Der TBB gedenkt der Opfer des rassistischen Brandanschlags in Mölln vor 25 Jahren 
In der Nacht auf den 23. November 1992 wurden in Mölln Yeliz Arslan (10 Jahre), Ayşe Yılmaz (14 Jahre) und Bahide 
Arslan (51 Jahre) durch einen rassistisch motivierten Brandanschlag ermordet und weitere Familienmitglieder 
schwer verletzt. 
Anlässlich des 25. Jahrestages des Mordanschlags von Mölln forderte der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg 
konsequente und vermehrte Anstrengungen zur Bekämpfung von rassistischen und menschenverachtenden 
Einstellungen sowohl in der Gesellschaft als auch in den Behörden. 
„Tagtäglich werden Menschen, die nicht „deutsch genug“ aussehen sowie deren Unterkünfte angegriffen“, erklärte 
Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des TBB. 
Diese Situation habe Ähnlichkeiten mit den 90er Jahren als es zu rassistischen Brandanschlägen wie in Mölln und 
Solingen sowie zahlreichen weiteren Anschlägen und Angriffen gekommen sei, so Demir. Nun komme hinzu, dass 
„motiviert“ durch das Stärker werden der AfD & Co, zunehmend ungehemmt und offen gegen Geflüchtete, 
Migrant*innen und Muslime gehetzt werde. 
„Aus diesem Grund bedarf es dringend einer Aufarbeitung der rassistischen und menschenverachtenden 
Einstellungen in der Gesellschaft sowie des institutionellen Rassismus“, so Demir weiter. Dies müsse auch eine 
umfassende und lückenlose Aufarbeitung des NSU-Komplexes sowie eine vollständige strafrechtliche Aufklärung 
aller rassistischen Morde und Anschläge beinhalten. 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg ist 25 Jahre nach dem rassistischen Gewaltakt in Mölln in Gedanken bei 
Familie Arslan und Yılmaz, Angehörigen und Freunden. 
 
TBB 25 yıl önce Mölln’de gerçekleşen ırkçı kundaklamanın kurbanlarını anıyor 
23 Kasım 1992 de Mölln’de gerçekleşen ırkçı bir ev kundaklama sonucunda (10 yaşındaki) Yeliz Arslan, (14 
yaşındaki) Ayşe Yılmaz ve (51 yaşındaki) Bahide Arslan yaşamlarını yitirmiş, diğer aile fertleri de ağır yaralanmışlardı. 
Mölln saldırısının 25 ci yılında bir açıklama yapan Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) gerek toplumdaki, 
gerekse kamu kurumlarındaki ırkçı ve insanları aşağılayıcı tutum ve davranışlara karşı daha tutarlı ve genişletilmiş 
önlemler talep etti.  
TBB Yönetim Kurulu sözcüsü Ayşe Demir açıklamasında “her gün ‘yeterince Alman’ görünümünde olmayan insanlar 
ve onların konutları saldırıya uğramaktadır” dedi. 
Bu durumun 1990 lı yıllarda Mölln ve Solingen’de ve başka yerlerde gerçekleşmiş olan sayısız saldırı ve 
kundaklamaları anımsattığını vurgulayan Demir, günümüzde güçlenen AfD ve benzeri kuruluşların verdiği 
“motivasyon” ile çekinmeden açıkça sığınmacılara, göçmenlere ve müslümanlara karşı kışkırtıcı söylemler geliştiğini 
söyledi. 
Ayşe Demir bu konuda şu görüşleri dile getirdi: “Bu nedenlerle toplumdaki ırkçı ve insanları aşağılayıcı tutumlara ve 
kurumsal ırkçılığa karşı ivedi önlemler gereklidir.” Demir bu bağlamda, NSU’nun tüm arka planlarının ve tüm ırkçı 
cinayet ve saldırıların suçlularının açığa çıkarılmasını talep etti. 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu Mölln deki ırkçı saldırının 25 ci yılında Aslan ve Yılmaz ailelerinin ve dostlarının 
yanındadır. 
 
28.05.2018 - Presseerklärung / Basın Bildirisi  
Der TBB gedenkt der Opfer des rassistischen Brandanschlages in Solingen vor 25 Jahren  
Vor 25 Jahren, am 29. Mai 1993 starben bei dem feigen rassistischen Brandanschlag in Solingen fünf Menschen: 
Saime G. (4 Jahre), Hülya G. (9 Jahre), Gülüstan Ö. (12 Jahre), Hatice G. (18 Jahre) und Gürsün İ. (27 Jahre). 
Dieser rassistische Anschlag sowie zahlreiche weitere rassistische Anschläge auf und Morde an Migrant*innen und 
Geflüchteten waren das Ergebnis der Hetze gegen Asylbewerber*innen und Geflüchtete und der Individualisierung 
von rechtsextremer Gewalt und Verharmlosung der rechtspopulistischen Aussagen durch die Medien und die 
Politik. 
„Und derzeit sieht es leider nicht anders aus. ‘Motiviert‘ durch die AfD & Co wird nun zunehmend und ungehemmt 
gegen Geflüchtete, Migrant*innen und Muslime gehetzt“, sagte Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des TBB. 
„Tagtäglich werden Menschen, die einer angeblich „deutschen Norm“ nicht entsprechen, angegriffen. Das 
besonders Beängstigende ist, dass dies fast zum akzeptierten Alltag geworden ist“, so Demir weiter. 
Aus diesem Grund müsse endlich eine Aufarbeitung der rassistischen und menschenverachtenden Einstellungen in 
der Gesellschaft und mit Blick auf mögliche Verstrickungen der staatlichen Stellen im NSU-Komplex auch des 
institutionellen Rassismus stattfinden. 



 
 
 
 
 
„Nur durch die Ächtung hetzerischer sowie rassistischer Aussagen und die von Bundeskanzlerin versprochene 
rückhaltlose Aufklärung der NSU-Morde mit allen Helfershelfern und Hintermännern kann das verlorengegangene 
Vertrauen in die Politik wiederhergestellt werden“, so Demir abschließend. 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg ist 25 Jahre nach dem rassistischen Gewaltakt in Solingen in Gedanken 
bei Familie Genç, den Angehörigen und Freunden. 
 

 
 
TBB 25 yıl önce gerçekleşmiş olan Solingen ırkçı kundaklamasının kurbanlarını anıyor 
25 yıl önce, 29 Mayıs 1993 tarihinde Solingen’de gerçekleşen ırkçı kundaklama sonucu beş kişi yaşamını yitirmişti: 
Saime G. (4 yaşında), Hülya G. (9 yaşında), Gülüstan Ö. (12 yaşında), Hatice G. (18 yaşında) und Gürsün İ. (27 
yaşında) 
Göçmenlere ve mültecilere karşı düzenlenen bu ve diğer çok sayıda ırkçı saldırı ve cinayetler politik sığınmacılara ve 
mültecilere karşı sürdürülmüş olan kampanyaların, ırkçı olayların kişiselleştirilmesinin ve sağ popülist söylemlerin 
politikada ve medyada küçümsenmesinin bir sonucu idi. 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) Yönetim Kurulu Sözcüsü Ayşe Demir konuya ilişkin açıklamasında şu 
görüşlere yer verdi: “Maalesef günümüzde durum farklı değil. AfD ve benzerlerinden cesaretlenenler çekinmeden 
açık bir şekilde mültecilere, göçmenlere ve Müslümanlara karşı söylemler üretmektedirler.” 
Demir devamla “Her gün sözüm ona ‘Alman normlarına’ uymadıkları gerekçesi ile insanlara saldırılmaktadır. 
Özellikle korkutucu olan, bu saldırıların olağan gündelik olaylar olarak kabullenilmiş olmasıdır” dedi. 
Bu nedenle toplumdaki tüm ırkçı ve insanları aşağılayıcı tutumlara karşı çıkılması gerektiğini belirten Ayşe Demir, 
NSU cinayetlerinin tümü ile aydınlanması ve resmi kurumların olası bağlantılarının ortaya çıkarılması talebini 
yineledi. 
Demir açıklamasında şu görüşlere de yer verdi: “Oluşmuş olan güvensizlik ortamının aşılması için her türlü kışkırtıcı 
ve ırkçı söyleme karşı çıkılması ve Federal Şansölye Merkel’in verdiği NSU cinayetlerinin tüm açıklığı ile 
aydınlatılması sözünün yerine getirilmesi gerekmektedir.” 
Irkçı kundaklamanın 25ci yılında Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu Genç ailesinin ve dostlarının yanındadır. 
 



 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Pressemitteilungen zum Nationalsozialistischen Untergrund (NSU) 
 
23.06.2017 - Presseerklärung    
NSU: Legen Sie alles offen, Herr Bouffier! 
Anlässlich der anstehenden Anhörung Volker Bouffiers im NSU-Untersuchungsausschuss des hessischen Landtages, 
erklärt der Türkische Bund in Berlin Brandenburg (TBB): 
Am Montag, den 26.06.2017, wird Hessens Ministerpräsident Volker Bouffier (CDU) vor dem NSU-
Untersuchungssauschusses des Landestages aussagen. Herr Bouffier hat sowohl als damaliger Innenminister als 
auch jetziger Ministerpräsident Hessens die Aufklärung der NSU-Morde verhindert. Insbesondere weil er sich bis 
heute weigert, den wichtigen Zeugen Andreas Temme eine vollständige Aussagengenehmigung zu erteilen. Zudem 
verhinderte er, dass andere wichtige Zeugen vernommen werden. 
Der hessische Verfassungsschützer Andreas Temme, der beim Mord an Halit Yozgat im Internetcafé im Jahr 2006 in 
Kassel am Tatort war, hatte behauptet, dass er weder die Schüsse gehört hat noch den toten Halit Yozgat hinter 
dem Tresen gesehen habe.  
Dies sei jedoch laut neuen Erkenntnissen einer Rekonstruierung des Tathergangs durch das britische Institut 
„Forensic Architecture“ nicht möglich. 
Der TBB habe kein Verständnis dafür, dass ein grüner stellvertretender Ministerpräsident mit 
Migrationshintergrund, Tarek Al-Wazir, diese Verschleierungspolitik mitmacht, indem er und seine Partei keine 
Kritik an Herrn Bouffier zulässt. 
Wir fordern den Ausschuss auf, bei dieser Anhörung alle ihr zur Verfügung stehenden Möglichkeiten 
auszuschöpfen, damit ein Teil der Wahrheit endlich ans Licht kommt, so der TBB abschließend. 
 
29.06.2017 - Presseerklärung    
NSU: Fehlender Wille zur Aufklärung ist eine Schande / NSU: Olayları aydınlatma isteksizliği utanç vericidir  
Anlässlich der Veröffentlichung des Abschlussberichtes des dritten NSU-Untersuchungsausschusses im Bundestag 
erklärt der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB): 
„Nach über 5,5 Jahren sind die NSU-Verbrechen immer noch nicht aufgeklärt. Ganz im Gegenteil: Trotz dreier 
Bundestags-NSU-Untersuchungsausschüssen sind immer noch viele Fragen insbesondere hinsichtlich der 



 
 
 
 
 
Verantwortung der staatlichen Stellen und deren Verbindungen im NSU-Komplex unbeantwortet“, erklärte Ayşe 
Demir, Vorstandssprecherin des TBB. 
Schon die Tatsache, dass das NSU-Trio von vielen V-Leuten umgeben sei und dass die Geheimdienste die 
Informationsübergabe behindere, werfe in diesem Zusammenhang weitere Fragen auf. 
Solange die Aktivitäten der V-Leute und die Rolle der Sicherheitsbehörden nicht umfassend enthüllt seien, könne 
von Aufarbeitung und Aufklärung keine Rede sein. 
„Bundeskanzlerin Merkel sagte mal, dass die NSU-Verbrechen eine Schande für Deutschland sind. Eine weitere 
große Schande ist inzwischen der fehlende Wille zur Aufklärung des NSU-Komplexes“, so Demir weiter. 
Der TBB wird keine Ruhe geben, bis die NSU-Verbrechen mit allen „Helferhelfern und Hintermännern“, so wie von 
Merkel versprochen, rückhaltlos aufgedeckt worden sind. In diesem Zusammenhang fordere der TBB die 
Einrichtung eines weiteren Untersuchungsausschusses, der insbesondere die Zusammenhänge zwischen 
Rechtsterrorismus und den Geheimdiensten aufklären solle. 
TBB-Vorstandssprecher*innen Ayşe Demır und İlker Duyan nehmen an der heutıgen Parlamentsdebatte im 
Bundestage zum veröffentlichten Bericht teil. 
 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) adına yapılan açıklamada Federal Parlamento Üçüncü NSU-Araştırma 
Komisyonu raporu eleştirildi. 
TBB Yönetim Kurulu sözcüsü Ayşe Demir şu görüşlere yer verdi: 
“NSU cinayetlerinin arka planı aradan 5,5 yıl geçmiş olmasına karşın hala aydınlanmış değildir. Federal 
Parlamentoda üç komisyon kurulmuş olduğu halde devlet kurumlarının sorumlulukları ve NSU-yapılanması ile 
devlet kurumları arasındaki bağlantılar açığa çıkarılmış değildir. NSU üçlüsünün çevresinde çok sayıda Anayasayı 
Koruma Örgütü elemanının bulunmuş olması ve bu bilgilerin açığa çıkartılmaması çok sayıda soruyu beraberinde 
getirmektedir.” 
Bu ajanların faaliyetlerinin ve güvenlik örgütlerinin bu bağlamdaki konumu açıklanmadıkça NSU olayının tam olarak 
açığa çıkamayacağının altını çizen Ayşe Demir “Şansölye Merkel NSU-cinayetlerinin Almanya için utanç verici 
olduğunu söylemişti. Arada geçen zamanda görülen olayları aydınlatma isteksizliği daha da büyük bir utanç vesilesi 
oluşturmuştur,” ifadesini kullandı. 
NSU- cinayetlerinin arka planı ve tüm suçluları ortaya çıkmadıkça TBB’nin olayın peşini bırakmayacağını vurgulayan 
Demir “gelecek yasama döneminde Federal Parlamentoda tekrar bir NSU-araştırma komisyonu kurulup özellilke 
sağcı terör ile gizli servislerin bağlantıları araştırılmalıdır” dedi. 
02.11.2017 – Presseerklärung / Basın Bildirisi 
Es bedarf einer unabhängigen Untersuchungskommission zum NSU-Komplex/TBB: ‘Nasyonal Sosyalist Yeraltı 
Terör Örgütü (NSU) konusunda bağımsız araştırma komisyonu şart!’ 
Anlässlich des 6. Jahrestages der Aufdeckung der NSU-Verbrechen erklärte der Türkische Bund in Berlin-
Brandenburg (TBB): 
Wenige Monate nach der unfreiwilligen Aufdeckung der NSU-Verbrechen am 4. November 2011 versprach 
Bundeskanzlerin Merkel in ihrer Gedenkrede am 23.02.2012 eine „lückenlose“ Aufklärung: „Als Bundeskanzlerin der 
Bundesrepublik Deutschland verspreche ich Ihnen: Wir tun alles, um die Morde aufzuklären und die Helfershelfer 
und Hintermänner aufzudecken und alle Täter ihrer gerechten Strafe zuzuführen.“ 
„Seither sind in acht Länderparlamenten Untersuchungsausschüsse und weitere im Deutschen Bundestag 
eingerichtet sowie ein Strafprozess gegen die verbliebene Hauptverdächtige eingeleitet worden, in dem in den 
nächsten Wochen ein Urteil wird. Von Aufklärung der Taten und ihren Zusammenhängen kann jedoch nur bedingt 
gesprochen werden“, sagte Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des TBB. 
Stattdessen seien noch immer viele Fragen hinsichtlich der Verantwortung der staatlichen Stellen im NSU-Komplex 
unbeantwortet: 
„Neue Erkenntnisse über sogenannte Ermittlungspannen, die fehlende umfassende Aufklärung der 
Aktenschredderungen, die Zurückhaltung von Akten durch die Generalbundesanwaltschaft und der Umgang der 
Generalbundesanwaltschaft mit dem Aussageverhalten von V-Leuten werfen weitere Fragen hinsichtlich der 
Verbindungen staatlicher Stellen im NSU-Komplex auf. Zudem legen die bislang bekannt gewordenen Erkenntnisse 
der Mord- und Terrorserie den Schluss nahe, dass ein Trio allein kaum in der Lage gewesen sein kann, die Taten zu 
verüben“, so Demir weiter. Diese Meinung habe auch der Vorsitzende des Bundestag-NSU-Ausschusses, Clemens 
Binninger (CDU) vertreten. 
Lange Zeit wurden Migrant*innen der Taten verdächtigt, sogar die Familienangehörigen der Opfer. Zitate aus den 
Akten der Ermittlungsbehörden: 
„Aufgrund der Tatsache, dass man 9 türkischsprachige Opfer hat, ist nicht auszuschließen, dass die Täter über die 
türkische Sprache den Bezug zu den Opfern hergestellt haben und die Täter demzufolge ebenfalls einen Bezug zu 



 
 
 
 
 
dieser Sprache haben. Auch spricht der die Gruppe prägende rigide Ehrenkodex eher für eine Gruppierung im ost- 
bzw. südosteuropäischen Raum (nicht europäisch westlicher Hintergrund).“ (….)  
Mit welchen Vorurteilen agiert wurde, zeige folgende Stellungnahme: „Vor dem Hintergrund, dass die Tötung von 
Menschen in unserem Kulturraum mit einem hohen Tabu belegt ist, ist abzuleiten, dass der Täter hinsichtlich seines 
Verhaltenssystems weit außerhalb des hiesigen Normen- und Wertesystems verortet ist.“ (Aussage des LKA Baden-
Württemberg zur Operativen Fallanalyse im Endbericht des NSU-Untersuchungsausschusses des Bundestags, Seite 
878) 
„Nur durch eine uneingeschränkte öffentliche Aufarbeitung der Geschehnisse kann das Vertrauen in die staatlichen 
Institutionen wiederhergestellt werden. Unabdingbar ist zudem eine gesellschaftliche und politische 
Auseinandersetzung mit rassistischen und menschenverachtenden Einstellungen in der Gesellschaft und in den 
Behörden“, so Demir. 
In diesem Zusammenhang forderte der TBB die Einrichtung einer unabhängigen Untersuchung -ähnlich der Stephan 
Lawrence - Kommission (auch als McPerson Kommission bekannt) in Großbritannien, die insbesondere den 
institutionellen und strukturellen Rassismus untersuchen und damit u.a. Zusammenhänge zwischen 
Rechtsextremismus und den Ermittlungsbehörden aufdecken soll. 
Mehr zur Stephan Lawrence – Kommission: http://buendnis-gegen-das-schweigen.de/974/ 
 
TBB: ‘Nasyonal Sosyalist Yeraltı Terör Örgütü (NSU) konusunda bağımsız araştırma komisyonu şart!’ 
NSU cinayetlerinin rastlantı sonucu ortaya çıkmasının 6. yılı vesilesiyle Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu bir 
basın açıklaması yaptı: 
NSU‘nun 4 Kasım 2011’de ortaya çıkmasından bir kaç hafta sonra Angela Merkel 23 Şubat 2012’de öldürülen 
insanların yakınlarına dönerek şu sözü vermişti: “Federal Almanya’nın başbakanı olarak cinayetlerin eksiksiz 
aydınlatılacağı ve katillere yardım eden herkesin yakalanacakları ve hepsinin hak ettikleri cezaya çarptırılacakları 
konusunda söz veriyorum.” 
Konuyla ilgili TBB Sözcüsü Ayşe Demir „O zamandan beri sekiz eyalet parlamentosunda ve Federal Parlamento’da 
araştırma komisyonları oluşturuldu. Aynı zamanda muhtemelen yakında bitecek olan ceza davası açıldı. Bunlara 
rağmen cinayetlerin aydınlatılması sadece kısmen gerçekleşti diyebiliriz. 
Aksine, geçen süreç içerisinde özellikle devlet kurumlarının NSU ile bağlantıları konusunda daha da fazla soru 
işaretleri oluşmaya başladı” , şeklinde konuştu. 
Demir devamla, devletin NSU cinayetlerinin eksiksiz aydınlatılacağa konusunda inandırıcı bir isteğinin ve çabasının 
olmadığını iddia etti ve bu iddiasını şu verilere dayandırdı: 

• NSU bağlantılı dosyaların imha edilmesi, 

• Dosyaların neden imha edildiğinin aydınlatılmamış olması, 

• Önemli şahitlerin şüpheli ölümleri, 

• NSU üyelerinin bazı istihbarat muhbirleriyle ilişki kurdukları ortaya çıkmasına rağmen bu muhbirlerin 
tanıklığına izin verilmemesi, 

• Federal Başsavcılığın davanın genişletilmemesi konusundaki ısrarı, 

• Meclislerde kurulan araştırma komisyonlarına ve Münih Yüksek Eyalet Mahkemesi'nde devam eden davaya 
dosyaların eksik ulaştırılması; 

• Tüm bu ırkçı cinayetlerin ısrarlı bir şekilde sadece üç kişinin marifetiymiş gibi sunulmak istenmesi ki Federal 
Meclis Araştırma Komisyonu başkanı Clemens Binninger (CDU) bu teoriye kesinlikle inanmadığını birkaç 
defa ifade etti. 

 
Uzun bir süre göçmenlere hatta katledilen insanların yakınlarına şüpheli muamelesi yapıldığını hatırlatan Demir, 
açıklamasında yetkili kurumların dosyalarından da alıntılar yaptı: 
„Dokuz maktulün de Türkçe konuştuğundan yola çıkarsak, katillerin maktullerle bağlantısının dil üzerinden kurulmuş 
olduğunu, dolayısıyla katillerin de bu dille bir bağlantısı olduğunu göz ardı etmemiz olanak dışıdır. Ayrıca bu grubun 
belirleyici özelliklerinden olan namus kavramı da katillerin Doğu ya da Güneydoğu Avrupa’da aranması gerektiğine 
işaret etmektedir.” 
Hangi önyargılarla hareket edildiğini, Baden Württemberg eyaleti cinayet masasının raporundan şu alıntı açıkça 
belgeliyor: 
“Cinayetin bizim kültürümüzde tabu sayıldığından yola çıkarsak, davranış biçimi açısından katilin bizim bildiğimiz 
norm ve değer sisteminin çok dışında aranması gerekir.” 
Devlet kurumlarına güvenin ancak cinayetlerin eksiksiz aydınlatılması ile tekrar oluşabileceğini vurgulayan Demir, 
bunun yanında toplumda ve kurumlardaki ırkçı ve düşmanca tutumlarla toplumsal ve siyasal hesaplaşma 
gerektiğinin altını çizdi. 

http://buendnis-gegen-das-schweigen.de/974/


 
 
 
 
 
Bu bağlamda TBB, İngiltere’de oluşturulan Stephan Lawrence – Komisyonu gibi (McPerson Komisyonu olarak da 
bilinir) sağcı terör ile gizli servislerin bağlantılarını da araştıracak bağımsız bir komisyonun kurulmasını talep 
etmektedir. 
Stephan Lawrence – Komisyonu ile ilgili daha fazla bilgi için: http://buendnis-gegen-das-schweigen.de/974/ 
 
11.07.2018 - Presseerklärung    
TBB-VORSTAND ZUM URTEIL IM NSU-PROZESS: Außer 5 Täter*innen nichts gewesen….. 
 

 
 
Der NSU-Strafprozess gegen Beate Zschäpe sowie gegen Ralf Wohlleben, Carsten Sch., André Eminger und Holger 
Gerlach im Münchener Oberlandesgericht hat am 6. Mai 2013 begonnen und ist heute zu Ende gegangen. 
Fast sieben Jahre sind seit dem zufälligen Bekanntwerden der Verbrechen des Nationalsozialistischen Untergrundes 
vergangen. Seitdem warten viele Menschen – insbesondere Menschen mit Migrationsgeschichte – auf einen 
gesamtgesellschaftlichen Aufschrei… auf einen Aufschrei, der sich gegen Rassismus und rassistische Praxen auf und 
in allen gesellschaftlichen Ebenen und Institutionen wendet.  
 
Wenige Wochen, nachdem im November 2011 zwei der drei Hauptverdächtigen des Nationalsozialistischen 
Untergrundes tot aufgefunden worden waren, versprach Bundeskanzlerin Angela Merkel in ihrer Gedenkrede am 
23. Februar 2012 eine "lückenlose Aufklärung": „Als Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland verspreche 
ich Ihnen: Wir tun alles, um die Morde aufzuklären und die Helfershelfer und Hintermänner aufzudecken und alle 
Täter ihrer gerechten Strafe zuzuführen.“ 
Dies hat sich leider als leeres Versprechen erwiesen. 
Seither sind im Deutschen Bundestag und in Landesparlamenten Untersuchungsausschüsse zur Aufarbeitung der 
Mordserie des Nationalsozialistischen Untergrundes eingerichtet worden.  
Von einer lückenlosen Aufklärung der Taten und ihren Zusammenhängen kann jedoch nur bedingt gesprochen 
werden. Im Gegenteil, es sind noch immer viele Fragen hinsichtlich der Verantwortung der staatlichen Stellen im 
NSU-Komplex unbeantwortet. 
Obwohl die Nebenklägeranwält*innen eine Ausweitung des Verfahrens beantragt haben, obwohl sogar der 
Vorsitzende des NSU-Ausschusses im Bundestag, Clemens Binninger, "eine Reihe von Indizien" sah, dass der 
rechtsextremen Gruppe mehr Mitglieder als bislang bekannt angehörten (Frankfurter Rundschau vom 05.09.2016, 
09:38 Uhr, „CDU-Experte Binninger glaubt an mehr NSU-Täter als bekannt“), haben das Gericht und die 
Generalbundesanwaltschaft dies abgelehnt.  
Für die sogenannten Versäumnisse und Aktenvernichtungen der Behörden wurde niemand zur Rechenschaft 
gezogen.  
Wichtigen Zeugen wurde keine Aussagegenehmigung vor Gericht und vor Ausschüssen erteilt. 
Somit sollen die Verbrechen des Nationalsozialistischen Untergrundes als Taten von fünf Personen abgehakt 
werden. 
Die Opfer der Verbrechen des Nationalsozialistischen Untergrundes haben einen Anspruch darauf, dass die 
Verbrechen lückenlos aufgeklärt werden. Insbesondere auch deshalb, weil die jahrelangen einseitigen Ermittlungen 
in Richtung vermeintlicher Ausländerkriminalität die Opfer gedanklich zu Mittäter gemacht haben und dadurch die 
Angehörigen schikaniert, zusätzlich belastet und ein weiteres Mal traumatisiert wurden. Und auch die Gesellschaft 
hat einen Anspruch darauf – weil das Vertrauen insbesondere der Menschen mit Migrationsgeschichte in die 
Gesellschaft und in die Behörden tief erschüttert ist und bei dem gegenwärtigen rassistischen Klima und der 
Zunahme der rassistischen Angriffe überhaupt kein Vertrauen in den Umgang der zuständigen Behörden mit dieser 
Bedrohung besteht. 



 
 
 
 
 
Bundeskanzlerin Merkel sagte mal, dass die NSU-Verbrechen eine Schande für Deutschland sind. Eine weitere 
große Schande ist inzwischen der fehlende Wille zur Aufklärung des NSU-Komplexes! 
Für eine lückenlose Aufklärung bedarf es Unabhängigkeit, demokratische Zivilcourage und eine Institution analog 
zum US-amerikanischen Sonderermittler, der tatsächlich unabhängig im Zweifel mit einer eigenen grand jury ohne 
Ansehen der Person und ohne Druck von oben zu Ende ermitteln darf. Und offensichtlich bedarf es mehr 
Kompetenzen für parlamentarische Untersuchungsausschüsse. 
Der TBB wird weiterhin darauf drängen, dass die Verbrechen des Nationalsozialistischen Untergrundes mit allen 
„Helfershelfern und Hintermännern“, wie von Bundeskanzlerin Angela Merkel versprochen, lückenlos aufgeklärt 
worden sind. 
 

In Gedenken an 
 

Enver Simsek (38 Jahre), 9. September 2000, Nürnberg 
 

Abdurrahim Özüdoğru (49 Jahre), 13. Juni 2001, Nürnberg 
 

Süleyman Taşköprü (31 Jahre), 27. Juni 2001, Hamburg 
 

Habil Kılıç (38 Jahre)29. August 2001, München 
 

Mehmet Turgut (25 Jahre), 25. Februar 2004, Rostock 
 

İsmail Yaşar (50 Jahre), 9. Juni 2005, Nürnberg 
 

Theodoros Boulgarides (41 Jahre), 15. Juni 2005, München 
 

Mehmet Kubaşık (39 Jahre), 4. April 2006, Dortmund 
 

Halit Yozgat (21 Jahre), 6. April 2006, Kassel 
 

Michèle Kiesewetter (22 Jahre), 25. April 2007, Heilbronn 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 

 
 
 
 
 



 
 
 
 
 

 
 
 
 
 



 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 



 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 
 
Ausbildungsmesse für Geflüchtete „Refugees in Ausbildung“ 
 
Gemeinsam mit der Agentur für Arbeit Berlin Mitte sowie dem Bildungswerk Kreuzberg veranstaltete der Türkische 
Bind in Berlin-Brandenburg fand am 08.Juni 2017 die zweite und am 03./ 04.Mai 2018 die dritte Ausbildungsmesse 
für junge geflüchtete Menschen, an denen jeweils ca. 1.700 und 1200 Jugendliche teilnahmen. 
 
Eröffnet wurde die zweite Messe mit kurzen Ansprachen des Geschäftsführers der Agentur für Arbeit Berlin Mitte 
Herr Michael Süß, dem Leiter der Unterabteilung Berufliche Bildung des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung, Herrn Thomas Sondermann, dem Vorsitzenden der Geschäftsführung der Bundesagentur für Arbeit - 
Regionaldirektion Berlin-Brandenburg, sowie Staatssekretär Alexander Fischer der Senatsverwaltung für 
Integration, Arbeit und Soziales. 
Auf der zweiten Messe boten 50 Unternehmen insgesamt 220 Ausbildungsstellen an.  
 



 
 
 
 
 

 
 
Bei der dritten Ausbildungsmesse bewarben 70 Unternehmen an zwei Tagen rund 600 offene Ausbildungsstellen. 
Diese umfassten am ersten Messetag gewerblich-technische und handwerkliche Angebote. Thematisch 
konzentrierten sich dieAngebote des zweiten Tages auf den Dienstleistungssektor, Handel sowie den 
kaufmännischen Bereich. 
Die Messebesucher*innen konnten sich direkt Vorort bei den potentiellen Arbeitgeber*innen bewerben. Für 
Arbeitgeber wurden Informationsveranstaltungen zu Fördermöglichkeiten bei Ausbildungsbeschäftigung von 
geflüchteten Menschen angeboten. 
 



 
 
 
 
 

 
2017       2018 

 
2017       2018 
 
Zur Eröffnung der 3. Ausbildungsmesse für Geflüchtete am Donnerstag sprachen Elke Breitenbach, Senatorin für 
Integration, Arbeit und Soziales, Ayşe Demir, Sprecherin des TBB, Danuta Fehrenbach-Okroy, Geschäftsführerin 
operativ in der Bundesagentur für Arbeit Berlin Mitte, Bernd Becking, Vorsitzender der Geschäftsführung der 
Regionaldirektion Berlin-Brandenburg der Bundesagentur für Arbeit und Nihat Sorgeç, Geschäftsführer BWK 
BildungsWerk in Kreuzberg GmbH. 
 
Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg, zur Ausbildungsmesse:  
„Wir alle – Politik, Gesellschaft  und Wirtschaft – stehen vor der gemeinsamen Aufgabe, geflüchtete Menschen 
schnellstmöglich in unsere Gesellschaft aufzunehmen und ihnen Teilhabegerechtigkeit zu ermöglichen. Hierzu 
gehört es auch, ihnen Zugang zu Ausbildung und Arbeit zu verschaffen, damit sie ihre Potentiale erkennen, sie 
einbringen sowie weiterentwickeln können. Wir sind zuversichtlich, dass auch auf unserer dritten 
Ausbildungsmesse geflüchtete junge Menschen mit engagierten Ausbildungsbetrieben zusammengebracht und 
Ausbildungsplätze vermittelt werden können. 
 



 
 
 
 
 

 
 

Mietenpolitik in Berlin – TBB engagiert sich intensiver  
 
In Berlin steigen die Mieten seit Jahren enorm. Bei Neuvermietung müssen die Wohnungssuchenden im Vergleich 
zu vor 10 Jahren etwa 80% mehr Miete zahlen, um eine Wohnung anzumieten. Es wird als selbstverständlich 
hingenommen, dass die Haushalte mehr als 1/3 ihres Einkommens für die Warmmiete aufbringen, bei den 
Haushalten mit einem geringen Einkommen liegt diese Mietbelastungsquote mittlerweile bei über 40%. Eine 
privatfinanzierte Neubauwohnung mit etwa 13 € / m² Nettokaltmiete ist für die allermeisten Menschen in Berlin 
nicht leistbar.  
Der Druck auf die Innenstadtbezirke wie Kreuzberg, Schöneberg, Neukölln, Mitte steigt. Die Menschen in dieser 
mittlerweile begehrten Lage der werdenden Weltmetropole Berlin müssen immer wieder höhere Mieten zahlen, 
sei es durch Modernisierungen oder durch spekulative Verkäufe ihrer Wohnungen. Das Einkommen von vielen 
Menschen steigt jedoch nicht in demselben Maße.  
Die Mietenexplosion wurde jahrelang von dem jeweiligen Senat nicht als ein Problem erkannt. Der Rot-Rote 
Vorvorgängersenat hat sogar einen Teil des städtischen Wohnungsbestands privatisiert, man denke hier nur an die 
südlichen Blöcke am Kottbusser Tor. Der derzeitige Senat versucht mit administrativen Mitteln dagegen zu steuern. 
Erfolg versprichen gerade auch die zivilgesellschaftlichen Akteure und Mieterinitiativen in der Stadt, die eine sehr 
starke Bürgerbewegung von unten aufgebaut haben. Dazu zählen zum Beispiel die Kreuzberger Initiativen Bizim 
Kiez und Kotti & Co-Gecekondu.  



 
 
 
 
 
Der TBB hat sich als ein zivilgesellschaftlicher Akteur dieses Themas nunmehr stärker angenommen.  
Am 18.10.2018 hat der TBB die Verdunklungsaktion der Gewerbetreibenden in der Oranienstraße unterstützt.  
In der Zeit vom 04. 04. 2018 bis zum 14.04.2018 hat es unter dem Motto „ZUSAMMENSETZEN“ Aktionstage gegen 
Verdrängung und Mietenwahnsinn gegeben. Der TBB hat sich aktiv an der Woche beteiligt. In Rahmen der 
Aktionstage fand am 09.04.2018 eine Informationsveranstaltung im TBB statt „Spekulative Entwicklungen auf dem 
Wohnungsmarkt und Lösungswege“. Hier wurden die historische Dimension der Wohnsituation, die Ursachen der 
Mietenexplosion und Lösungswege zugunsten der sozial Benachteiligten besprochen. Am 14.04.2018 hat unter 
dem Motto WIDERSETZEN eine große Demonstration mit Beteiligung von etwa 20.000 Berliner*innen 
stattgefunden. Der TBB war in der Vorbereitung der Demonstration beteiligt, hat an der Demo teilgenommen und 
auch auf der Abschlusskundgebung eine Rede gehalten.  
 
Der TBB wird in diesem sehr wichtigen Arbeitsfeld sein Engagement in Solidarität mit relevanten 
zivilgesellschaftlichen Initiativen erhöhen.  
 
GİDEREK YÜKSELEN KİRALARA DİREN TOPLANTI VE GÖSTERİ YÜRÜYÜŞÜNE DAVET 

 
 GİDEREK YÜKSELEN KİRALARA 

DİREN 
TOPLANTI VE GÖSTERİ YÜRÜYÜŞÜNE 

DAVET 
TOPLANTI 

KONUT PİYASASINDA SPEKULATIF GELİŞMELER VE ÖNLEMLER 
9 NİSAN 2018 PAZARTESİ GÜNÜ SAAT 18.30 -20.30 
TBB MERKEZI   ORANIENSTRAßE 53, 10969 BERLIN 

GÖSTERİ YÜRÜYÜŞÜ 
14 NİSAN 2018 CUMARTESİ GÜNÜ SAAT 14.30 

POTSDAMER PLATZ 
 
Berlin’de son yıllarda başta merkez ilçeler olmak üzere kiralar katlanarak artmaktadır. Kentin kenar mahallelerinde 
bile uygun fiyata bir konut kiralamak adeta imkansız hale gelmiştir. İnsanlar gelirlerinin giderek artan bir kısmını 
kiraya ayırmak zorunda bırakılmaktadırlar. 
Çok sayıda konut ve bina spekulatif amaçlarla el değiştirmektedir. Dar ve giderek de orta gelirli birçok aile 
modernleştirme ya da özkullanım gibi gerekçelerle konutlarından çıkmaya zorlanmaktadırlar. Daireler boşaltılıp çok 
daha yüksek bedellerle tekrar kiralanmakta ya da özel mülkiyet olarak yüksek fiyatlarla satılmaktadırlar. Bu 
ortamda, zaten var olan konut piyasasındaki ırkçı ayrımcılık inanılmaz boyutlara varmış durumdadır. 

Berlin halkı giderek daha bilinçli olarak kiraların böylesine artmasına direnmekte ve 
4-14 Nisan 2018 tarihleri arasında Berlin’de bir eylem haftası düzenlemektedir. 

Eylem Haftası’nın bitiminde 14 Nisan 2018 Cumartesi günü ise saat 14.00 de Potsdamer Platz’dan başlamak üzere 
140dan fazla grubun katılımı ile büyük bir gösteri yürüyüşü yapılacaktır. 
TBB de bu eylemelere destek vermekte ve etkin olarak katılmaktadır. 
Bu çerçevede 9 NİSAN 2018 tarihinde saat 18.30da TBB’de‚ Konut piyasasında spekulatif gelişmeler ve önlemler“ 
konulu bir toplantı yapılacaktır. TBB Yönetim Kurulu üyesi Remzi Uyguner konu ile ilgili son gelişmeleri aktaracak ve 
ardından tartışmaya sunacaktır. 
 

TOPLANTIYA VE GÖSTERİ YÜRÜYÜŞÜNE KATIL 
KONUT SPEKULASYONUNA DİREN 

TBB Yönetim Kurulu 
 



 
 
 
 
 

 

 



 
 
 
 
 

 
 
18.10.2017 - Presseerklärung  
TBB unterstützt die Protestaktion der Gewerbetreibenden und der Initiativen in der Oranienstraße 
 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) protestiert gemeinsam mit den Initiativen und Gewerbetreibenden 
gegen die drohende Verdrängung der Läden, die damit verbunden Existenzvernichtung und die Zerstörung der 
gewachsenen Kiezstrukturen.  
Als Zeichen, was passieren kann, wenn der Verdrängungspraxis nicht Einhalt geboten wird, werden am heutigen 
Tag (18. Oktober 2017) in der Zeit zwischen 17 und 19 Uhr die Schaufenster in über der Hälfte der Läden in der 
Oranienstraße verdunkelt. 
 
„Auch wir machen unsere Jalousien im ersten Stock dicht, stellen uns auf den Bürgersteig und laden die 
Passant*innen zum Gespräch ein“, sagte Remzi Uyguner, Vorstandsmitglied des TBB. 
Der TBB erklärt sich solidarisch mit den vor Verdrängung bedrohten Gewerbemieter*innen und den Initiativen 
BizimKiez, GloReiche und ORA 35 und fordert die Politik auf, wirksame Schritte zum Schutz auch der 
Gewerbetreibenden zu unternehmen. 
 



 
 
 
 
 

 
 
 
Aktionen und Veranstaltungen des TBB zur Bundestagswahl 2017 
 
Kampagne zur Erhöhung der Wahlbeteiligung 
Der TBB setzte sich wie bei den letzten Wahlen des Berliner Abgeordnetenhauses aktiv für die Erhöhung der 
Wahlbeteiligung bei türkeistämmigen Wahlberechtigten ein. Mit einer Kampagne wurden türkeistämmige 
Wahlberechtigte für die Wahlen sensibilisiert und motiviert von ihrem Stimmrecht Gebrauch zu machen. Der Appell 
lautete an den Wahlen teilzunehmen, auch wenn sie mit der Politik der demokratischen Parteien nicht ganz 
zufrieden sind, um mit einer hohen Wahlbeteiligung eine starke Fraktion der rechten Partei AfD im Bundestag zu 
verhindern.  
 



 
 
 
 
 

  
 
Für die Kampagne wurden Postkarten erstellt, die an die TBB-Mitgliedsorganisationen sowie andere 
türkeistämmige Organisationen weitergegeben und auf der Straße verteilt wurden. Ferner wurde auf facebook die 
Seite “Seçme Hakkımızı Kullanalım – Geht Wählen“ erstellt, wo auf die Notwendigkeit an den Wahlen teilzunehmen 
hingewiesen und auch Informationen bspw. Zur Briefwahl veröffentlicht wurden. 

 



 
 
 
 
 

 

 
 



 
 
 
 
 
 

 
 
Symbolische Wahlen 
Viele Menschen in Deutschland sind von Wahlen ausgeschlossen, da sie nicht die deutsche Staatsbürgerschaft 
besitzen bzw. bei kommunalen Wahlen nicht eine EU-Staatsbürgerschaft vorweisen können. Diese Menschen sind 
über Generationen hinweg von der politischen Partizipation und Willensbildung ausgeschlossen. Der TBB führte 
daher - seiner Forderung nach einem Wahlrecht nach Wohnortsprinzip entsprechend - symbolische 
Bundestagswahlen durch.  
 



 
 
 
 
 

 
 

 
Wahlveranstaltungen 
Der TBB führte zwei Diskussionsveranstaltungen mit Bundestagskandidat*innen durch. Die Diskussionsrunden 
fanden am 07. und 14. September statt.  
Am 07.September fand die Diskussionsveranstaltung mit den Spitzenkandidat*innen Djengizkhan Hasso (CDU), Eva 
Högl (SPD), Evrim Sommer (DIE LINKE), Lisa Paus (Bündnis 90/ Die Grünen) und Daniela Kluckert (FDP) statt. 
 

 
 
An der zweiten Diskussionsrunde am 14.09.2017 nahmen die migrantischen Bundestagskandidat*innen Timur 
Husein (CDU), Cansel Kızıltepe (SPD), Hakan Taş (DIE LINKE), Canan Bayram (Bündnis 90/Die Grünen) teil. 
 



 
 
 
 
 

 
An beiden Veranstaltungen fanden spannende und kontroverse Debatten statt. Die Bundestagkandidat*innen 
stellten ihre Positionen ihrer Parteien zu Migrations- und Partizipationsthemen vor 

 



 
 
 
 
 

 
 
 
Landesbeirat für Integrations- und Migrationsfragen 
 
Nachdem in der Periode 2012-2017 eine von konservativ-islamischen Verbänden durchgesetzte migrantische Bank 
im Beirat kaum etwas zustande gebracht hat, konnte für die Periode 2017-2021 durch Kooperation aller im 
Migrationsrat Berlin (MRB) organisierten Verbände wieder eine arbeitsfähige migrantische Liste gewählt werden.  
 
In dieser Periode stehen insbesondere zwei Vorhaben im Vordergrund: Die Weiterentwicklung des Partizipations- 
und Integrationsgesetzes sowie die Verabschiedung eines Landesantidiskriminierungsgesetzes. Der TBB wird die 
Migrantenvertreter*innen intensiv unterstützen. 
 

Forderungen des TBB zur Weiterentwicklung des Partizipations- und Integrationsgesetzes (PartIntG) 
 

• Die Amtszeit von 5 Jahren hat sich für die ehrenamtlichen Migrantenvertreter*innen nicht bewährt: 
sie sollte auf 2,5-Jahre (jeweils zu Beginn und Mitte der Legislaturperiode des Abgeordnetenhauses) 
verkürzt werden 

• Die Bank der Migrantenvertreter*innen sollte den aktuellen Entwicklungen angepasst werden: Der 
Beirat beschließt auf der letzten Sitzung seiner Amtszeit über die Zusammensetzung der 
Migrantenvertreter*innen für die kommende Amtszeit. 

• Es kann nicht sein, dass der Beirat den Namen der/s neuen Integrationsbeauftragten (wie 2012 
geschehen) aus der Zeitung erfährt: Ein/e Migrantenvertreter*in aus dem Beirat sollte bei 
Auswahlverfahren/-Gesprächen beteiligt werden 

• Der/die Integrationsbeauftragte sollte mehr Eigenständigkeit erhalten 

• Die bezirklichen Integrationsbeauftragten sollten eine einheitliche Personal- und Sachausstattung 



 
 
 
 
 

erhalten (finanziert durch das Land Berlin) 

• Interkulturelle Kompetenz und Steigerung der Zahl der Beschäftigten mit Migrationshintergrund im 
öffentlichen Dienst: der Migrationshintergrund der Beschäftigten im öffentlichen Dienst muss 
anonym und auf freiwilliger Basis erfasst werden. Interkulturelle Kompetenz muss klar definiert 
werden. Dazu gehört auch, dass Mehrsprachigkeit (Sprachen der Migrant*innen) und interkulturelle 
Kompetenz als Qualifikation von Beschäftigten bei der Einstellung und Beförderung anerkannt wird. 
Diese Instrumente sind nicht nur bei Einstellungen, sondern auch bei Beförderungen einzusetzen. 

 

Positionen des TBB zum Entwurf eines Landesantidiskriminierungsgesetzes (LADG-E) i.d.F. 05.07.2018 
 
Der TBB begrüßt, dass mit dem LADG-E Rechtschutzlücken, die sich zum Teil aus europarechtlichen 
Verpflichtungen ergeben, geschlossen werden und ein klares Zeichen für eine Antidiskriminierungskultur 
gesetzt wird. 
Der Gesetzentwurf enthält viele zentrale Elemente, die der TBB stets gefordert hat: Erweiterung der 
Diskriminierungsgründe, Einführung der Verbandsklage und Prozessstandschaft, eine im Vergleich zum AGG 
verbesserte Beweisregelung und strukturelle Maßnahmen für Vielfalt und gegen Diskriminierung. Darüber 
hinaus sieht der Entwurf eine breit mandatierte Ombudsstelle vor. 
Unbeschadet dieser wichtigen Eckpfeiler erachten wir den Entwurf an einigen Punkten als problematisch und 
nicht seiner Zielrichtung entsprechend: 
 

• Herausnahme von „Rechtsvorschriften“ aus § 5 LADG-E: § 5 Abs. 1 nimmt Diskriminierungen, die auf 
„Rechtsvorschriften“ beruhen, aus dem Diskriminierungsverbot des LADG-E aus. Dieser Passus sollte 
ersatzlos gestrichen werden 

• Konkretisierung der hinreichenden sachlichen Gründe in § 5 LADG-E:  § 5 Abs. 1 bestimmt weiter, 
dass Ungleichbehandlungen, für die es hinreichende sachliche Gründe gibt, keine Diskriminierung 
sind. Die Formulierung „hinreichende sachliche Gründe“ ist zu ungenau. Aus Gründen der 
Rechtssicherheit und der Wesentlichkeit sollte die Rechtfertigung im Gesetz selbst konkretisiert 
werden.  

• Die Regelungen des LADG müssen auch im Verfahren vor den Verwaltungsgerichten Anwendung 
finden 

• Verzahnung von Verbandsklagen mit Klagen Betroffener:  Durch die Einleitung des 
Beanstandungsverfahrens oder der Verbandsklage müssen die Bestandskraft und die Verjährung 
individueller Ansprüche von Betroffenen gehemmt werden.  Zudem sollte geprüft werden, ob eine 
förmliche Bindungswirkung des Urteils im Verbandsklageverfahren für Betroffene, die sich auf das 
Urteil berufen, eingeführt werden kann. 

• Finanzierung von Verbänden und Klagen: Um Verbänden zu ermöglichen, von der Möglichkeit einer 
Verbandsklage gebrauch zu machen, müssen genügend Mittel zur Verfügung gestellt bekommen, es 
müssen Regelungen getroffen werden, die Verfahrenskosten gering zu halten und es muss ein 
Rechtshilfefonds eingerichtet werden.  

• Unabhängige Ombudsstelle: Sie muss weisungsungebunden arbeiten können, das Recht auf 
Akteneinsicht erhalten soiwemit ausreichenden Mitteln ausgestattet sein. Zudem muss geregelt 
werden, dass durch das Anrufen der Ombudsstelle zur eventuellen späteren Rechtsverfolgung 
relevante Fristen gehemmt werden 

• Landesprogramm - Strukturelle Maßnahmen verankern: Die als „Diversity – Förderung einer Kultur 
der Wertschätzung von Vielfalt“ normierten Maßnahmen sollten durch weitere Maßnahmen und 
eine verbindliche gesetzliche Verankerung von Vorgaben und Monitoring-Mechanismen ergänzt und 
im Landesprogramm gesetzlich festgeschrieben werden. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Berliner Politik 
 
Die Koalitionsvereinbarung von SPD, Linke und B90/Grüne beinhaltet sehr viele Punkte, die der TBB in seinen 
Wahlprüfsteinen für die Abgeordnetenhauswahlen 2016 gefordert hatte.  
 
Einige der Punkte der Koalitionsvereinbarung sind in Angriff genommen worden, bspw. die Weiterentwicklung des 
Partizipations- u d Integrationsgesetzes und ein Landesantidiskriminierunsgesetz, ebenso wurde die Kommission 
zur Erarbeitung von Empfehlungen für die Überarbeitung der „Verfahrenshinweise der Ausländerbehörde Berlin 
(VAB“) eingesetzt, für den TBB ist unser Geschäftsführer Fuat Şengül in der Kommission. Gestartet wurde auch das 
Angebot Herkunftssprachenunterricht an ausgewählten Grundschulen in den Sprachen Türkisch, Kurdisch, 
Arabisch, Bosnisch und Serbisch. 
 
Die auch grundsätzlich von der CDU befürwortete Streichung des Wortes „Rasse“ aus der Berliner Verfassung 
wurde noch nicht eingeleitet, ebenso hat die Innenverwaltung die Weisungsbefugnis gegenüber den für die 
Einbürgerung zuständigen Stellen in den Bezirken noch nicht zurückgeholt. 
 
IV.  Projekte und Beratung 

 
Antidiskriminierungsnetzwerk Berlin (ADNB) des TBB  
 
Beratung und Empowerment  
In 2017 hat der ADNB 341 Diskriminierungsmeldungen verzeichnet.  Insgesamt wurden in 243 Fällen 
Beratungsprozesse durchgeführt, in den restlichen Fällen haben wir eine Meldung ohne Beratungswunsch 
erhalten. Damit liegt ein starker Anstieg zu 2016 vor, da wir im Vorjahr 288 Diskriminierungsmeldungen 
dokumentierten. 
Die Auswertung für das Jahr 2017 hat u.a. ergeben, dass es in 37 % der als rassistisch eingeordneten Fälle 
Menschen betroffen hat, die Muslime sind, oder aber als solche gesehen werden. In konkret 21 Fällen davon hat 
das Tragen des Kopftuchs oder die Auslegung muslimischer Bekleidungsvorschriften eine Rolle gespielt. Dies zeigt, 
dass nach wie vor das Tragen eines Kopftuches zu vielfachen Diskriminierungserfahrungen führt. Zudem zeigt sich 
in diesen Fällen aber auch, anders als bei anderen Diskriminierungsfällen, dass die Diskriminierung häufiger offen 
ausgesprochen wird und nicht vertuscht oder geleugnet wird, wie dies bei anderen Fällen die Regel ist. 
Neben der Fallberatung hat das ADNB zahlreiche Organisationen, Multiplikator*innen und Studierende zum 
Thema Rassismus, Empowerment, Interventionsmöglichkeiten und rechtlichem Diskriminierungsschutz beraten 
und Informationsveranstaltungen in unterschiedlichen migrantischen Communities durchgeführt.  
In 2017 wurde zum ersten Mal ein Workshop zum Thema Klassismus angeboten.  
Im Jahr 2017 betrug die Zahl der dokumentierten Fälle mit Bezug auf antimuslimischen Rassismus 127, definiert als 
Diskriminierung von Muslimen bzw. als muslimisch gelesenen Menschen 
 
Landesantidiskriminierungsgesetz 
Der TBB fordert seit seiner Gründung eine Antidiskriminierungsgesetzgebung. Seit vielen Jahren ist TBB/ADNB aktiv 
für die Erlassung eines Landesantidiskriminierungsgesetzes (LADG).  
Wie in der Koalitionsvereinbarung von SPD/Linke/Grüne vorgesehen, liegt nunmehr der Entwurf eines LADG vor. 
Die Senatsverwaltung g für Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminierung forderte TBB/ADNB zu einer 
Stellungnahme auf. TBB/ADNB begrüßt den Entwurf, hat aber auch zum Teil erheblichen Änderungsbedarf 
angemeldet. 
Zudem hat TBB/ADNB eine von vielen Organisationen getragene „Gemeinsame Stellungnahmen von 
Antidiskriminierungsakteur*innen“ zum Gesetzesentwurf unterzeichnet, um den wichtigsten Änderungsbedarf zu 
unterstreichen. 
 
Vernetzung  
 
Der ADNB ist aktives Mitglied des Antidiskriminierungsverbands Deutschland (advd). Der advd ist ein 
Dachverband, dem unabhängige Antidiskriminierungsberatungsstellen angehören. Ziel ist es auf bundesweiter 
Ebene Antidiskriminierungskultur zu fördern. 
Als Fachverband fördert der advd die Professionalisierung der Antidiskriminierungsberatung als Feld der Sozialen 
Arbeit durch die (Weiter)Entwicklung von Fachstandards und die Qualifizierung von Berater_innen. Zusätzlich 



 
 
 
 
 
fordert und begleitet er den Aufbau einer flächendeckenden Unterstützungsstruktur, bestehend aus spezialisierten 
Antidiskriminierungsberatungsstellen und einem breiten Netz sensibilisierter Anlauf- und Verweisberatungsstellen.  
Seit 2015 wird der advd durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) im 
Rahmen des Bundesprogramms „Demokratie leben!“ gefördert und ist Teil der Strukturentwicklung zum 
bundeszentralen Träger. Seitdem arbeitet die neue Geschäftsstelle in Leipzig hauptamtlich um die Interessen von 
13 Mitgliedsorganisationen auf Bundesebene zu vertreten. Die lang diskutierte Öffnung des advd für neue 
Mitglieder steht nun unmittelbar bevor und ein bundesweiter Kongress für 2019 ist in Planung. 
Das ADNB ist 2018 Mitglied von CLAIM- Allianz gegen Muslim – und Islamfeindlichkeit geworden. Auch Claim wird 
durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) im Rahmen des 
Bundesprogramms „Demokratie leben!“ gefördert und ist Teil der Strukturentwicklung zum bundeszentralen Träger 
im Themenfeld „Prävention von Islam- und Muslimfeindlichkeit und Empowerment von Betroffenen“. CLAIM 
möchte eine breite gesellschaftliche Allianz gegen die Ausgrenzung von Musliminnen und Muslimen, gegen 
Intoleranz, Diskriminierung, Islam- und Muslimfeindlichkeit bilden, ein Anliegen dem sich das ADNB gerne 
angeschlossen und in einer ersten Pressekonferenz im Juni 2018 unterstützt hat. 
Darüber hinaus ist das ADNB auch im Bündnis #GegenBerufsverbote gegen Diskriminierung von Muslimischen 
Lehrerinnen aktiv.  
 
Kampagne Ban Racial Profiling 
Am 15. Juni 2017 starteten das ADNB im Bündnis mit Berliner Organisationen und Initiativen, die sich gegen 
Rassismus, Diskriminierung und Verdrängung in der Stadt engagieren, die Kampagne »Ban! Racial Profiling. 
Gefährliche Orte abschaffen« konzentrierte ihre Aktivitäten zwischen dem 15. Juni 2017 und dem 14. Juni 2018 auf 
verschiedene Ebenen: Mit einer Kiezkampagne hat das Thema verstärkt in die Öffentlichkeit getragen und 
widerständige Praxen generiert. Eine Social-Mediakampagne zeigte das tiefgreifende Ausmaß von Racial Profiling in 
Berlin, Deutschland und den Grenzregionen, weil Betroffene und Zeug*innen hier ihre Erfahrungen teilten. Die 
politische Kampagne adressierte Parlamentarier*innen in Gesprächsrunden und mit einer Postkartenaktion. Im 
Rahmen einer juristischen Kampagne entstand ein Rechtsgutachten, das die polizeiliche Befugnis der verdachts- 
und anlasslosen Kontrolle an »gefährlichen Orten« fundamental in Frage stellt. 
Im Laufe des vergangenen Jahres haben sich bestehende Netzwerke gefestigt und neue Allianzen gebildet, auf 
deren Basis die Arbeit gegen diskriminierende Polizeipraktiken in all ihren Formen, lokal wie bundesweit, 
weitergeführt werden wird. 
Antidiskriminierungsnetzwerk Berlin (ADNB) des TBB wird gefördert durch: 

    
 
Fair mieten – Fair wohnen – Berliner Fachstelle gegen Diskriminierung auf dem Wohnungsmarkt  
 
Fair mieten- Fair wohnen ist ein Kooperationsprojekt des TBB mit dem Büro UrbanPlus. Mit ihrer Arbeit setzt sich 
die Fachstelle für eine Kultur diskriminierungsfreier Vermietung und diskriminierungsfreien Wohnens in Berlin ein. 
 
Die Fachstelle versteht Diskriminierung auf dem Wohnungsmarkt als mehrdimensionales und sowohl 
gesamtgesellschaftliches als auch individuell wirksames Phänomen. Sie arbeitet strategisch, beratend und 
vermittelnd. Dabei stellt sie die Perspektiven von Diskriminierten in den Mittelpunkt und betrachtet sie in 
Zusammenhang mit sozialen Machtverhältnissen. 
 
Der TBB übernimmt innerhalb der Fachstelle u.a. federführend die Beratung und die Begleitung der diskriminierten 
Personen. Alle Menschen, die auf dem Berliner Wohnungsmarkt Diskriminierung erfahren haben, können sich von 
der Fachstelle beraten lassen. Auch Unterstützer*innen der Betroffenen sowie Multiplikator*innen können beraten 
werden.  
 



 
 
 
 
 
Mit Stand vom Ende August 2018 konnten innerhalb von 13 Monaten mehr als 125 Beratungsanfragen bearbeitet 
werden. Die Ratsuchenden erfahren Diskriminierung nicht nur bei der Wohnungssuche, sondern auch während der 
bestehenden Mietverhältnisse im nachbarschaftlichen Miteinander. In einigen Fällen konnten die diskriminierten 
Personen durch den energischen Einsatz der Fachstelle die begehrte Wohnung bekommen, obwohl die 
Gesetzeslage (AGG) selbst im Erfolgsfall vor dem Gericht lediglich eine Entschädigung oder einen Schadensersatz 
ermöglicht. In einem anderen Fall konnte massive rassistische Beleidigung und Diskriminierung einer 
türkeistämmigen Person durch den Vermieter per erfolgreicher Unterlassungsklage geahndet werden.  
 
Das Projekt bietet ebenfalls Weiterbildungen für die Fachkolleg*innen an.  
 
Das Projekt wird gefördert von der Senatsverwaltung für Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminierung.  

  
 
KoPa: Zentrum für Kooperation und Partizipation in Berlin  
 
Im Rahmen von KoPa berät der TBB: 
 

a) Fortlaufend werden allgemeine Beratungen zu allen relevanten Themenbereichen durchgeführt. Darüber 
hinaus finden Beratung zu den Themenbereichen Einbürgerung, Aufenthaltsrecht, Einreise- und 
Familienzusammenführung, Eheschließung und Scheidung statt. Weiterführende Rechtsberatung auch 
zum türkischen Recht und deutschen Ausländerrecht sowie zum Sozialrecht wird ebenfalls bereitgestellt. 
Die Rechtsberatungen werden ehrenamtlich von den Rechtsanwälten, Ilius, Akgül und Parlayan 
wöchentlich angeboten. Seit Herbst 2014 bietet der TBB auch in der Ausländerbehörde einmal 
wöchentlich kostenlose Erstberatung an. Diese wird von Rechtsanwalt Köllner durchgeführt und seit 
Oktober 2016 durch weitere Beratungsstunden von TBB-Geschäftsführer Fuat Şengül ausgeweitet. 
 

b) In 2017 sind insgesamt 1.127 Beratungen durchgeführt. 251 davon telefonisch und 876 persönlich. 596 
Ratsuchende waren weiblich, 531 männlich. Bis August 2018 sind insgesamt 786 Beratungen durchgeführt. 
175 davon telefonisch und 611 persönlich. 352 Ratsuchende waren weiblich, 444 männlich. 
Die thematischen Erfahrungen und Bedürfnisse, die sich aus den Beratungen ergeben, tragen die 
Mitarbeitenden des Kompetenzzentrums in externe Gremien weiter. 
Des Weiteren wurden im Rahmen von KoPa Schulungen und Qualifizierungen zu verschiedenen 
Rechtsgebieten für Einzelpersonen sowie Migrant_innenorganisationen angeboten. Fortbildungen haben 
u.a. zu den Beratungsrelevanten Rechtsgebieten – Aufenthaltsrecht für türkische Staatsangehörige (ARB 
1/80), Aufenthaltsrechte aufgrund selbstständiger Tätigkeit, Deutsch-Türkisches 
Sozialversicherungsabkommen, Asylrecht 
sowie zum Staatsangehörigkeitsrecht – stattgefunden. 
 

Das Projekt wird gefördert von der Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales.  
 

 
 
 



 
 
 
 
 
Digi-Pros Medienkompetenz und Verbraucherschutz – Datenschutzlots*innen 
 
Das Projekt „Digi Pros – Medienkompetenz und Verbraucherschutz – Datenschutzlots*innen“ des Türkischen 
Bundes in Berlin-Brandenburg (TBB), durchgeführt im Sinne des Verbraucherschutzes, richtet sich an Jugendliche. 
Unser Anliegen ist es, Jugendlichen Handlungssicherheit im Internet zu vermitteln, ihre Persönlichkeitsrechte im 
Umgang mit der Selbstoffenbarung der persönlichen Daten auf mögliche Risiken im Datenschutz und 
Datensicherheit aufmerksam zu machen und bei Abschluss von Online-Geschäften, die daraus ergebenden Rechte, 
Pflichten und Ansprüche aufzuzeigen und zu stärken. Die Jugendlichen sollen durch die Sensibilisierung und das 
Schaffen von Bewusstsein eine Medienkompetenz sowie ein besseres Verständnis für ihre Privatsphäre erwerben, 
um sich vor Sammlung personenbezogenen Daten in der digitalisierten Welt schützen zu können.   
 
Mit einer Workshop-Reihe zu den Themen  
 

- Digitales Handeln in sozialen Netzwerken (Datenschutz in sozialen Medien & Urheber- und 
Persönlichkeitsrechte in sozialen Medien);  

- Smartphones & Apps (AGB, Datenschutz und Webtracking);  
- sowie Shopping per Mausklick – Online-Geschäfte (Rückgabe- und Widerrufsrecht bei Online-Bestellungen)  
- und Viren und andere Schadsoftware 
- fake news 

 
bildet der TBB interessierte Jugendliche zu „Digi-Pros“ (Datenschutzlots*innen) aus. 
Für die Durchführung der Workshops wird mit Schulen sowie Einrichtungen, die mit Jugendlichen arbeiten, 
kooperiert. 
 
Das Projekt wird gefördert durch die Senatsverwaltung für Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminierung. 
 

 
 
 
 
Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ), Bundesfreiwilligendienst (BFD) 
 
Mitarbeitende: Marion Davenas, Tobias Johst, Serdar Kaymaz, Katja Kottmann, Clarissa Scheve, Sakine Yaslanmaz 
 
Das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) und der Bundesfreiwilligendienst (BFD) sind gesetzlich geregelte Dienste, in denen 
sich insbesondere junge Menschen sozial engagieren. Mehr als 100.000 junge und z.T. ältere Menschen leisten 
jährlich einen Freiwilligendienst in Deutschland. 
Seit September 2013 ist der TBB anerkannter Träger im FSJ in den Ländern Berlin und Brandenburg. Mit 
durchschnittlich 125 aktiven Teilnehmenden ist der TBB die größte Migrant*innenorganisation als FSJ-Träger 
bundesweit und einer der größten Träger im Land Berlin. Seit April 2016 bietet der TBB den 
Bundesfreiwilligendienst für geflüchtete Menschen an.  
Im Tätigkeitsbereich „Freiwilligendienste“ werden (in der Regel) junge Menschen zwischen 16-26 Jahren über die 
Dienste FSJ sowie BFD informiert, beraten, in Einsatzstellen vermittelt und während der 6-12 Monate Dienstdauer 
pädagogisch und administrativ betreut. Mit dem TBB kooperierende Einsatzstellen sind z.B. die Vivantes Netzwerk 
für Gesundheit GmbH nebst Tochterfirmen, die Kindertagesstätten SüdOst Eigenbetrieb von Berlin, die Lebenshilfe 
Berlin gGmbH sowie die Pfefferwerk Stadtkultur gGmbH. 



 
 
 
 
 
Im Zeitraum März 2017 bis August 2018 wurden im FSJ durchschnittlich 125 Teilnehmende im Monat betreut. Im 
BFD wurden 5 Teilnehmende im Monatsdurchschnitt betreut. Insbesondere der BFD wurde von 3 Teilnehmenden 
im März 2017 bis 9 Teilnehmende im August 2018 erkennbar ausgebaut. 
In den Freiwilligendiensten müssen für jede*n Teilnehmende*n 25 Seminartage bei 12 Monaten Dienstdauer 
angeboten und durchgeführt werden. Im Berichtszeitraum wurden 51 Einzelseminare und 26 Wochenseminare mit 
durchschnittlich 30 Teilnehmenden durchgeführt. Die Wochenseminare erfolgten i.d.R. in Zusammenarbeit mit den 
Jugendbildungsstätten Kaubstraße und dem Wannseeforum in Berlin. Die Themen reichten u. A. von 
Antiziganismus, Diversity und Inklusion, Feminismus, Globales Lernen und Identität bis zu Rechtspopulismus, 
Berufsorientierung und fachlichen Fortbildungen. 
    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zusätzlich zu den Wochenseminaren wurden Projekttage zum Beispiel für Erste-Hilfe-Kurse oder zur konkreten 
Berufsorientierung bei der IHK Berlin, dem Institut für berufliche Bildung im Gesundheitswesen (IbBG) der Vivantes 
Netzwerk für Gesundheit GmbH oder den Lazarus-Schulen Berlin angeboten. 
Weitere Aktivitäten fanden im Bereich der Vernetzung mit anderen Trägern des FSJ auf Landes- und Bundesebene 
sowie in der Zusammenarbeit mit der Zentralstelle FSJ des Bundesamts für Familie und zivilgesellschaftliche 
Aufgaben (BAFzA) statt. 
 
 
Das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) und der Bundesfreiwilligendienst (BFD) wird gefördert durch das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ). 

 
 
Mein Kind – Ohne Wenn und Aber! Stärkung von LSBTI und ihren Familien 
Şartsız Koşulsuz Benim Çocuğum! LGBTI ve Ailelerinin Güçlendirilmesi)  
 
Mein Kind – Ohne Wenn und Aber! Stärkung von LSBTI und ihren Familien - Şartsız Koşulsuz Benim Çocuğum! LGBTI 
ve Ailelerinin Güçlendirilmesi) ist ein von der Senatsverwaltung für Justiz, Verbraucherschutz und 
Antidiskriminierung finanziertes Projekt das zum Ziel hat, Eltern von LGBTQI-Kindern darin zu stärken, zu der 
sexuellen Identität ihrer Kinder zu stehen und diese zu unterstützen. Die Eltern sollen bestehende Netzwerke 
kennenlernen, aber sich auch untereinander vernetzen und mit allen Fragen kompetent begleitet werden. 
Den Schwerpunkt des Projektes bildet eine moderierte Elterngruppe. Darüber hinaus sollen Einzelberatungen 
angeboten werden und themenbezogene Seminare stattfinden. Hier sollen die Eltern über die Entstehung der 
sexuellen Identitäten und Orientierungen informiert und ihnen Handlungswege aufgezeigt werden.  
 
Am 16. Juni 2018 fand im Kreuzberger Aquarium die Auftaktveranstaltung statt, an der der Senator für Justiz, 
Verbraucherschutz und Antidiskriminierung, Dirk Behrendt (B90/Die Grünen) teilgenommen hat. 
 

http://www.bmfsfj.de/


 
 
 
 
 
Großes Interesse fanden die Ausführungen der aus der Türkei eingeladenen Vertreter*innen von Listag, einem 
Verein von Eltern von LGBTQI-Kindern. 
 

 
 

 
Verbraucher*innenPlus – Interkulturelles Netzwerk für Verbraucher*innenbildung“ 
 
Das Projekt „Verbraucher*innenPlus – Interkulturelles Netzwerk für Verbraucher*innenbildung“, in Trägerschaft 
des Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg e.V. (TBB) und in Kooperation mit der Türkischen Gemeinde in 
Niedersachsen e.V. (TGN), richtet sich an Multiplikator*innen mit eigener oder familiärer Migrationserfahrung aus 
Berlin und Niedersachsen, die in Beratungseinrichtungen von und für Migrant*innen mit eigener oder familiärer 
Migrationserfahrung tätig sind. 
 
Im Zeitraum Juli 2017 bis Juni 2020 soll das Modellprojekt nachhaltige Verbraucher*innenbildung von und für 
Migrant*innen unterschiedlicher Herkunft etablieren. Hierzu werden in Berlin und Niedersachsen Haupt- und 
Ehrenamtliche aus Beratungseinrichtungen zu diversen Themen des Verbraucherschutzes geschult und ein 
Multiplikator*innennetzwerk für den Fachaustausch aufgebaut. Die Schulungen finden in Kooperation mit den 
Verbraucherzentralen Berlin und Niedersachsen statt. 
 
Die Schulungen, die bereits seit Anfang dieses Jahres sowohl in Berlin als auch in Niedersachsen durchgeführt 
werden, setzen Qualitätsstandards für die Multiplikator*innen, informieren über gesetzliche Grundlagen des 
Verbraucher*innenschutzes, vermitteln inhaltlich zu den zentralen Aspekten des Verbraucherschutzes (bspw. zu 
Vertragsabschlüssen, Gewährleistungsansprüchen, Versicherungen, Altersvorsorge, Pflegeversicherung, 
Telekommunikation, digitalem Handeln, etc.) und sind dabei immer auf die Praxis der Informationsvermittlung der 
Multiplikator*innen ausgerichtet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Parallel zu den Schulungen entsteht ein Multiplikator*innennetzwerk, welches auch überregional 
den Fachaustausch zwischen den Multiplikator*innen gewährleistet. Dafür wird im November 2018 das erste 
überregionale Treffen der Multiplikator*innen aus Berlin und Niedersachsen in Hannover stattfinden. Begleitend 
wird für die Multiplikator*innen ein Leitfaden zur Informationsvermittlung, der die Inhalte der Schulungen 
zusammenfassend darstellt, erstellt. 
 
Zur Verbreitung und Verstetigung der aufbereiteten und vermittelten Informationen wird eine Webseite erstellt, 
die anhand von Texten, Videos und Podcasts zur allgemeinen Verbraucher*innenbildung beitragen möchte. 
 
Das Projekt wird gefördert durch das Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz. 
 

 
Berliner Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung - AnQua 
 
Das Projekt Berliner Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung ist ein Teilprojekt des IQ Landesnetzwerks Berlin, 
welches im Rahmen des Förderprogramms „Integration durch Qualifizierung (IQ)“ im Handlungsschwerpunkt eins 
vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) und den Europäischen Sozialfonds (ESF) und im 
Handlungsschwerpunkt drei aus Mitteln des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) gefördert wird. 
Partner in der Umsetzung sind das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und die Bundesagentur 
für Arbeit (BA). Koordiniert wird das IQ Landesnetzwerk Berlin durch die Senatsverwaltung für Integration, Arbeit 
und Soziales.  
 
Im Rahmen der Anerkennungsberatung erhalten Ratsuchende neben Informationen zu den gesetzlichen 
Grundlagen zur Anerkennung, Informationen zum Ablauf, der Kosten und Dauer des Verfahrens sowie 
Unterstützung bei der Suche des möglichen deutschen Referenzberufes, im Antragsverfahren und bei der 
Finanzierung.  
 
Ratsuchende mit dem Bedarf und Wunsch der Teilnahme an einer Qualifizierung im Kontext der 
Anerkennungsgesetze erhalten im Rahmen der Qualifizierungsberatung, Unterstützung bei der Wahl geeigneter 
Maßnahmen sowie der Finanzierung.  
 
Die Beratung ist kostenlos und unabhängig und wird in den Sprachen deutsch, türkisch, arabisch und englisch 
angeboten. 
 
Im Zeitraum vom 01.03.2017 bis 31.08.2018 wurden im Projekt insgesamt 2788 Beratungen zur Anerkennung von 
im Ausland erworbenen Berufsqualifikationen und zur Qualifizierung im Kontext der Anerkennungsgesetze 
(inklusive Folgeberatungen) durchgeführt. 
 
Das Förderprogramm „Integration durch Qualifizierung (IQ)“ wird gefördert durch: 

    
 
In Kooperation mit: 

   
 
 

Das IQ Landesnetzwerk wird koordiniert 
durch: 

 



 
 
 
 
 
Aufgeklärt – Die Radio-Verbraucherschutzsendung des TBB 
 
Das Projekt „Aufgeklärt – Die Radio-Verbraucherschutzsendung des TBB“ ist ein Modellprojekt des TBB und eines 
Medienpartners. 
 
Im Zeitraum September 2018 bis August 2021 ist die Etablierung einer wöchentlichen deutsch-türkischen 
Radiosendung zu diversen Themen des Verbraucherschutzes vorgesehen. Die Sendungen werden über 
grundsätzliche Fragen und Aspekte des Verbraucherschutzes informieren, Verbraucherzentralen sowie weitere 
nicht kommerzielle Verbraucherschutzeinrichtungen vorstellen und diverse Verbraucherschutzthemen redaktionell 
aufbereiten und mit Expert*innen- und Verbraucher*inneninterviews ergänzen. 
 
Jede Sendung wird sich einem anderen Aspekt des Verbraucherschutzes bzw. dessen -bildung widmen. Vorgesehen 
sind unter anderem Einführung in den Verbraucherschutz, Zoll- und Einfuhrbestimmungen, Verbraucherfallen, 
Energieberatung, Versicherungen und Vorsorge, Telekommunikation, Eigentum und Geldanlagen, 
Verbraucherverträge, Widerrufsrecht, Gewährleistungsansprüche, Schuldenberatung, digitales Handeln. Durch 
Rückmeldungen der Hörer*innen, aktueller Ereignisse oder Gesetzesänderungen und Erkenntnissen aus anderen 
Projekten des TBB sollen die Themen ergänzt werden. 
 
Die Sendungen werden über sämtliche UKW-Frequenzen, Kabelkanäle sowie die Webpräsenz des Medienpartners 
ausgestrahlt. Auf die Sendung wird im regulären, laufenden Programm von Metropol FM mehrfach durch 
Programmtrailer sowie Info-Spots hingewiesen. 
 
Die Informationen der Sendungen werden durch den TBB auch für andere Medien aufbereitet und zur Verfügung 
gestellt (Webseite & Social Media), sodass die Informationen dauerhaft nachhör- und -lesbar sein werden. 
Ergänzend werden zusammenfassende Info-Grafiken u.ä. aufbereitet und veröffentlicht werden. 
 
Das Projekt wird gefördert durch das Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz. 
 

 
 
 
 
INTERKULTURELLES KOMPETENZZENTRUM FÜR MIGRANT*INNENORGANISATIONEN IN BERLIN (IKMO) 
 
Der TBB führte in Kooperation mit dem Verband für Interkulturelle Arbeit e.V. (VIA) und dem Club Dialog e.V. (CLD) 
das im Rahmen des Asyl-, Migrations-, und Integrationsfonds (AMIF) durch die Europäische Union sowie durch die 
Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales geförderte Projekt „Interkulturelles Kompetenzzentrum für 
Migrant*innenorganisationen in Berlin“ im Zeitraum Juni 2015 bis Mai 2018 durch. 
 
Das Projekt sollte Migrant*innenorganisationen und ihre Vertreter*innen sowie ehrenamtliche Engagierten zu 
mehr gesellschaftlicher Teilhabe befähigen; Kompetenzen der Organisationen fördern, stärken und ausbauen; sie 
miteinander und mit staatlichen Institutionen vernetzen; finanzielle Anreize zu Engagement setzen; und 
Handlungsempfehlungen für mehr Teilhabegerechtigkeit in Berlin entwickeln. 
 
Das Gesamtvorhaben gliedert sich in fünf Teilbereiche: 

• Qualifizierung und Coaching  

• Vernetzung und Mentoring  

• Teilhabecheck / Sozialraumanalysen  

• Aktionsfonds für Migrant*innenorganisationen  

• Interkulturelle Servicestelle für Freiwilligendienste  
Innerhalb der Kooperation verantwortet der TBB die beiden Teilbereiche „Teilhabecheck“ und “Aktionsfonds“. 

http://ikmo-berlin.de/
http://ikmo-berlin.de/


 
 
 
 
 
Im Rahmen des Kompetenzzentrums wurden im Projektzeitraum Gelder in Form eines Aktionsfonds ausgereicht. 
Migrant*innenorganisationen (e.V.) oder Initiativen von Migrant*innen in Gründung konnten Mittel für kleine 
Projekte beantragen. Die Vorhaben sollten die Teilhabe von Migrant*innen am ökonomischen, sozialen, kulturellen 
und politischen Leben im Land Berlin befördern: 

Zwischen November 2015 und Februar 2018 sind berlinweit 26 Projekte realisiert worden. 50 Anträge sind zu den 
neun Stichtagen eingegangen. 

An der Umsetzung der Projekte waren insgesamt 41 Migrant*innenorganisationen und deren Partner*innen 
beteiligt.  

Für die Vorhaben wurden rund 42.500 € an Fördermitteln bereitgestellt.  

Die unterschiedlichen Aktivitäten und Maßnahmen haben über 3.000 Menschen erreicht. Etwa die Hälfte davon 
ohne EU-Staatsangehörigkeit. 

Eine grafische Zusammenfassung des Aktionsfonds können sie hier einsehen. 

Die Partizipationsstudie „Teilhabecheck“ bildet eine kritische und zukunftsorientierte Ergänzung der vielfältigen 
Professionalisierungsangebote des Projektes. Die Studie ging der Frage nach, welche politischen 
Partizipationsmöglichkeiten auf lokaler Ebene für migrationspolitisch aktive Organisationen und Träger in Berlin 
bestehen und wie diese erweitert werden können.  
 
In den Bezirken Tempelhof-Schöneberg, Mitte und Pankow wurden exemplarisch Partizipationsprozesse, 
integrationspolitische Instrumente sowie Mechanismen interkultureller Öffnung (IKÖ) analysiert. Fokussiert wurden 
nicht nur Angebote für Migrant*innen als Zielgruppe, sondern auch andere Teilhabeprozesse, an denen Menschen 
mit Migrationsgeschichte – ob organisiert oder nicht organisiert – Anteil haben. Ebenso wurden handlungsleitende 
Verständnisse von IKÖ und diversity in der Verwaltung, die Bedeutung von Mehrsprachigkeit im Kontext lokaler 
Partizipation und die Teilhabe von Migrant*innen an der Berliner Mieter*innenbewegung  
berücksichtigt. Die Studie schließt mit Empfehlungen an Verwaltung, Politik und Zivilgesellschaft. 
 
Die Studie können Sie hier einsehen, oder über die Geschäftsstelle des TBB beziehen. 
 
----------------------------------------------- 
 
Das Kooperationsprojekt wird derzeit unter dem Titel „Interkulturelles Kompetnzzentrum für 
Migrant*innenorganisationen und Geflüchteteninitiativen in Berlin“ bis Ende 2018 fortgeführt. Eine Verlängerung 
ist angestrebt. 
 
Der TBB verantwortet hierbei erneut eine Ausschreibung zur Durchführung von Miniprojekten: Kaleidoskop Berlin 
– gestern-heute-morgen – hierbei soll die Vielfarbigkeit Berlins und seiner Einwohner*innen zur Geltung gebracht 
werden. Ebenso sollen die Teilnehmenden Organisationen und Initiativen in ihrer Organisationsentwicklung 
gefördert werden. 
 
 
Dieses Projekt wurde aus Mitteln des Asyl-, Migrations-  
und Integrationsfonds konfinanziert. 

                             
 
 

http://tbb-berlin.de/downloads_tbb/IKMO_2018_AKTIONSFONDS.pdf
http://www.tbb-berlin.de/downloads_tbb/IKMO_2018_TEILHABECHECK_DOPPELT.pdf
https://tbb-berlin.de/?id_news=713
https://tbb-berlin.de/?id_news=713


 
 
 
 
 
V.  Mitgliedschaften des TBB 

 
Türkische Gemeinde in Deutschland (TGD) 
 
Wegen dem ausgrenzenden Verhalten des TGD-Vorstandes gegenüber dem TBB hatte auf der 
Delegiertenversammlung am 20.5.2015 der TBB keine Kandidat*innen aufgestellt. Da auch der dort gewählte TGD-
Vorstand dieses Verhalten weitergeführt hat, wurde auf der Sitzung des TBB-Vertreterrates am 27. März 2017 die 
anstehende TGD-Delegiertenversammlung (10.-11.6.2017) diskutiert und folgendes beschlossen: 
 

• Der der TBB stellt keine Kandidat*innen auf: In offener Abstimmung bei einer Neinstimme und einer 
Enthaltung mit großer Mehrheit angenommen. 

 
Für die anstehende Sitzung des TGD-Vertreterrates am 19.11.2017 hat der TGD-Vorstand in Anwendung einer 
Bestimmung der TGD-Satzung , die bisher nie angewandte worden war, die Teilnahme eines TBB-Vertreters 
abgelehnt. 
 
Daraufhin hat der TBB-Vertreterrat auf seiner Sitzung am 5.12.2017 einstimmig beschlossen, nicht mehr an den 
Sitzungen des TGD-Vertreterrates teilzunehmen. 
 
DeR TBB-Vorstand bedauert zutiefst, dass der TGD-Vorstand diese „Ausgrenzungspolitik“ weiterführt und keine 
Anstrengungen unternimmt, die Verhältnisse zu normalisieren – und das obwohl der TGD-Vorstand zu der 25. 
Jahre-Feier des TBB am 20.01.2017 eingeladen und einer des Bundesvorsitzenden (Gökay Sofuoğlu) auch mit einem 
Redebeitrag beteiligt war. 
Der TBB-Vorstand kritisiert auch, dass der TGD-Vorstand trotz der Satzungslage in den letzten Jahren sich 
zunehmend zu der Politik in der Türkei äußert. 
Migrationsrat Berlin (MRB)  
 
Der Migrationsrat Berlin (MRB) ist ein Dachverband von Migrant*innenorgansiationen, an dessen Gründung der 
TBB aktiv mitgewirkt hat.  
 
Der MRB hat derzeit 75 Mitgliedsverbände und versteht sich jenseits von Merkmalen wie Herkunft, Religion, 
Geschlecht oder sexueller Orientierung als Interessensvertretung unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen in Berlin 
und Brandenburg und setzt sich für deren rechtliche, soziale und politische Gleichstellung ein.  
 
2017 hat der MRB einen neuen Vorstand gewählt.  
 
Der TBB hat an den Vertreterratssitzungen des MRB regelmäßig teilgenommen. 
 
Bündnis für ein weltoffenes und tolerantes Berlin 
 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg ist Mitglied im Bündnis für ein weltoffenes und tolerantes Berlin. 
 

 
 

Selbstverständnis des Bündnisses (aus http://www.berlin-weltoffen.de/) 
Berlin ist eine weltoffene und tolerante Stadt. Menschen unterschiedlicher Herkunft, Kultur und Religion leben hier 
zusammen. Berlin wächst traditionell durch den Zuzug von Menschen, die willkommen geheißen und integriert 
werden, aber auch durch die große Zahl von geflüchteten Menschen. Mit großer Sorge erfüllt uns die Tatsache, dass 
rechtspopulistische und rechtsextreme Gruppierungen das Thema Flucht und Migration nutzen, um Feindseligkeit zu 
schüren und unsere freiheitlich-demokratische Ordnung in Frage zu stellen. 
Als Bündnis für ein weltoffenes und tolerantes Berlin treten wir jeder Form von Hass, Gewalt, Rassismus, 
Fremdenfeindlichkeit und Beleidigung mit Entschiedenheit entgegen. In diesem Bündnis schließen sich 



 
 
 
 
 
Vertreterinnen und Vertreter der Zivilgesellschaft zusammen. Dazu gehören Wohlfahrts- und Sozialverbände, 
Gewerkschaften, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften, Verbände und Vereine unserer Stadt. Was uns 
verbindet: Wir leben Weltoffenheit und Toleranz auf den Straßen und Plätzen, in den Klassenräumen und Betrieben, 
in Gotteshäusern, auf den Sportplätzen und in den Geschäften unserer Stadt. Was uns verbindet ist auch ein klares 
Bekenntnis gegen fremdenfeindliche, rassistische, antisemitische, nationalistische und menschenverachtende 
Ansichten in unserer Stadt. 
 
Unsere Ziele: 

• öffentlich für ein weltoffenes und tolerantes Berlin einstehen 

• die Zivilgesellschaft motivieren, sich aktiv für ein weltoffenes und tolerantes Miteinander zu engagieren 

• in der pluralen Berliner Gesellschaft fremdenfeindlichen, rassistischen, und totalitären Ideologien 
entgegenzutreten 

 
Unsere Aufgaben: 

• Organisation von Kundgebungen, Demonstrationszügen, Mahnwachen, Menschenketten, Kunstaktionen, 
Straßenfesten und weiteren friedlichen Aktionen 

• Mobilisierung der Zivilgesellschaft durch Aufrufe, Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung mit anderen 
Initiativen 

 
Verbraucherzentrale Berlin  
 
Im Frühjahr 2016 ist der TBB Mitglied der Verbraucherzentrale Berlin geworden. Dadurch konnten die bestehenden 
Beziehungen zur Verbraucherzentrale Berlin soweit ausgebaut werden, dass TBB-Geschäftsführer Fuat Şengül im 
November 2016 in den siebenköpfigen Verwaltungsrat (oberstes Gremium der Verbraucherzentrale Berlin) gewählt 
wurde.  
 
Seit Dezember 2016 ist der TBB offizieller Energieberatungsstützpunkt der Verbraucherzentrale Berlin. Monatlich 
werden seither Beratungen zum privaten Energieverbrauch angeboten.  
 
Das Beratungsangebot umfasst alle Fragen des privaten Energieverbrauchs, u.a.  
 

• Stromsparen  

• Heizen und Lüften  

• Wechsel des Energieversorgers  

• Heizungs- und Regelungstechnik  

• Erneuerbare Energien.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
VI.  Weitere Veranstaltungen 

 
Buchvorstellung: „Schwule Sichtbarkeit – schwule Identität: Kritische Perspektiven“ 

 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg, lud am 12. Juni 2017 gemeinsam 
mit Gladt e.V. und Südblock zur Vorstellung des Buches „Schwule 
Sichtbarkeit – schwule Identität: Kritische Perspektiven“ von Zülfukar Çetin 
und Heinz-Jürgen Voß ein. TBB-Vorstandssprecherin Ayşe Demir eröffnete 
gemeinsam mit Salma Arzouni von Gladt e.V. die Veranstaltung. Demir 
unterstrich die besondere Bedeutung von LSBTIQ-Rechten für den TBB in 
seinem Wirken als Menschenrechtsorganisation. Die Vernetzung mit GLADT 
e.V. trage maßgeblich dazu bei im Bereich der Rechte von LSBTIQ Personen 
viele positive Akzente setzen zu können, so Demir. 
 

 
 

Mit dem Kooperationsprojekt "SAWA Berlin" zwischen dem TBB und Gladt e.V., sei hier bereits ein konkreter 
Schritt getan, so Salma Arzouni. Im Rahmen des Projektes werden queere/LSBTIQ Geflüchtete bei der Suche 
nach der ersten eigenen Wohnung begleitet. 
Das Buch von Zülfukar Çetin und Heinz-Jürgen Voß mache die Verschränkungen der Kategorie Homosexualität 
mit Kolonialismus und Rassismus nachvollziehbar und hinterfrage die Relevanz starrer 
Identifikationskategorien, so Demir. 
Es folgte eine kurze Begrüßungsrede von Tülin Duman. Das Café Südblock fordere nicht nur seine Gäste, 
sondern auch Anwohner*innen auf, ein Zeichen gegen die Polarisierung der Kreuzberger*innen in Form von 
Queers vs. Migrant*innen zu setzen. Diese intendierte Polarisierung wird von den beiden Autoren sehr 
treffend thematisiert, so Duman. So sei es ihr und dem Café Südblock daher auch ein Herzensanliegen an der 
Organisation dieser Veranstaltung mitgewirkt zu haben. 
Im Anschluss folgte die Buchvorstellung seitens der Autoren Zülfukar Çetin und Heinz-Jürgen Voß. 
 

 
 
Heinz Jürgen-Voß beleuchtete die Konzeptualisierung der Homosexualität in der deutschen Geschichte, so 
seien die Begriffe Homo-, Hetero- und Bisexualtät erst 1869 geprägt worden. Auch sei in dieser Zeit die 
Konzeptalisierung der Homosexualität in Deutschland sehr stark von Einflüssen von Nationalismus, völkischen 



 
 
 
 
 
Gedankengut und Kolonialismus geprägt. Verdeutlicht wurde diese These durch Zitate von Margnus 
Hirschfeld, einem Sexualforscher und Mitbegründer der ersten Homosexuellen-Bewegung. 
Zülfukar Çetin beleuchtete im Anschluss einen aktuellen (rechts-) populistischen Trend. Einige Vertreter*innen 
politischer Parteien neigten dazu die “westliche Zivilisationen” als Hort der Liberalität zu idealisieren, in der 
LSBTiQ Rechte garantiert seien. Diese Gesellschaften seien nun zunehmend durch die Fluchtbewegungen und 
die vermeintlich antilibertären und homophoben Einstellungen, welche die Geflüchteten mit ins Land 
brächten gefährdet. 
 

 
Das Publikum hatte im Anschluss die Möglichkeit Fragen zu stellen und sich mit den Autoren hinsichtlich der 
Thesen auszutauschen. 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Neujahrsempfang des TBB 
 

 
 

In den Räumlichkeiten des Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg fand am 26.Januar 2018 ein Neujahrsempfang 
statt, zu dem die Mitglieder und Freund*innen des TBB eingeladen waren. 
Vorstandssprecherin Ayşe Demir bedankte sich in ihrer Ansprache bei den Mitgliedern des TBB für deren 
langjährige Unterstützung. Ferner stellte sie die Jahresplanung für 2018 vor. Demzufolge wird der TBB auch in 2018 
viele Aktivitäten durchführen, bspw. wird am 21.Februar 2017 am “Tag der Muttersprache” gemeinsam mit dem 
Mitgliedsverband Türkischer Elternverein Berlin-Brandenburg eine Veranstaltung zum Thema “Die Notwendigkeit 
der Herkunftssprache im Bildungssystem” stattfinden. Im Rahmen des Internationalen Tags gegen Rassismus am 
21.März 2018 veranstaltet der TBB eine Fachtagung. Geplant sind außerdem eine Lesung aus dem Buch „Geteiltes 
Leben“ von Dr. Ertekin Özcan, sowie Informationsveranstaltungen zu den Themen „Türkisches Rentenrecht“ und 
„Situation auf dem Berliner Wohnungsmarkt“. Im Mai wird der TBB wieder gemeinsam mit der BWK- BildungsWerk 
in Berlin und der Agentur für Arbeit Berlin-Mitte eine Ausbildungsmesse für geflüchtete junge Menschen 
durchführen. Der TBB wird weiterhin einen aktiven Beitrag dafür leisten, dass die Themen Rassismus, 
Rechtspopulismus und NSU aktuell bleiben. 
 
Anschließend stellte der Geschäftsführer Fuat Şengül stellte die aktuellen Projekte des TBB vor. Der TBB führt 
derzeit acht Projekte durch und hat 28 Mitarbeiter*innen. Letztes Jahr übernahm der TBB im Rahmen der Berliner 
Fachstelle gegen Diskriminierung auf dem Wohnungsmarkt die Beratung sowie die Begleitung betroffener 
Menschen. Ferner ist der TBB im Bereich Verbraucherschutz und Migration sehr aktiv und führt seit Juli 2017 das 
Projekt „Verbraucher*innenPlus – Interkulturelles Netzwerk für Verbraucher*innenbildung“ durch. Dieses Jahr wird 
der TBB das Projekt „Mein Kind- Ohne Wenn und Aber“ starten, bei dem Eltern von LGBT Kindern unterstützt und 
gestärkt werden sollen.  
 
Der Neujahrsempfang fand in einer angenehmen Atmosphäre statt. Die Gäste hatten bis in die späten 
Abendstunden Gelegenheit zum Austausch und Netzwerken. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
TBB Basın Kahvaltısı 
 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu 11 Şubat 2018 de Türkçe konuşan Basın Mensupları  
Alte Welt Sıraltı’nda için bir basın kahvaltısı düzenledi. Çok sayıda basın mensuplarının  
katıldığı kahvaltıda TBB Yönetim Kurulu Sözcüsü Ayşe Demir TBB’nin 2018 yılının çalışma  
programını tanıttıktan sonra TBB Genel Sekreteri TBB’nin projeleri ile ilgili bilgi verdi.  
Ardından sohbet şeklinde farklı konularda fikir alışverişinde bulunuldu. 
 

 

 
Fotoraflar için sayın Hüseyin İşlek´e teşekkür ederiz. 

 
Diskussionsveranstaltung - Wie weiter mit dem muttersprachlichen Unterricht in unserer Stadt? / Panel – 
Berlin’de anadili dersleri nasıl devam edecek? 
 
Anlässlich des von der UNESCO ausgerufenen Tages der Muttersprache am 21.2. veranstalteten der Türkische 
Elternverein in Berlin-Brandenburg (TEVBB) und der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) eine 
Podiumsdiskussion zum Thema „Wie weiter mit dem muttersprachlichen Unterricht in unserer Stadt?“ 
 
TBB Vorstandmitglied Safter Çınar moderierte die Veranstaltung. Nach der Eröffnung durch die TEVBB-Vorsitzende 
Berin Arukaslan erläuterte TEVBB-Vorstandsmitglied Peter Lischke die Positionen der Veranstalter und begrüßte 
das Vorhaben des Senats, die Muttersprachen von Eingewanderten in der Berliner Schule anzubieten: 
 
•    Es geht nicht um Amtssprachen, sondern Herkunftssprachen 
•    Bereits in den Kitas muss diesen Sprachen Anerkennung gezollt werden 
•    Nach den AGs in den Grundschulen müssen die Muttersprachen ab Klasse 7 als 2. – bzw. 3. Fremdsprache 
abiturrelevant angeboten werden. 
 
Der Generalkonsul der Republik Türkei in Berlin, Mustafa Çelik, begrüße das Vorhaben und erklärte, dass er dieses 
Angebot nicht als Konkurrenz zum Konsulatsunterricht betrachte. 
 
Mark Rackles, Staatssekretär in der Bildungsverwaltung berichtete, dass im 2. Schulhalbjahr 20 Grundschulen 
Türkisch-AGs anbieten würden und denen Arabisch und Kurdisch folgen sollen. Er berichtete, dass im 



 
 
 
 
 
Lehramtsstudium langfristig diese Muttersprachen aufgenommen werden sollen. 
Die bildungspolitischen Sprecherinnen der Koalitionsfraktionen Dr. Maja Lasić (SPD), Regina Kittler (Die Linke) und 
Stefanie Remlinger (Bündnis 90/Die Grünen) bekräftigten die Politik des Berliner Senats, die Herkunftssprachen im 
Schulsystem zu etablieren. 
 
 
 
 
Panel – Berlin’de anadili dersleri nasıl devam edecek? 
 
Berlin-Brandenburg Türk Veliler Birliği (TEVBB) ve Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) UNESCO tarafından 
Uluslararası Anadili ve Çok Dillilik Günü ilan edilmiş olan  
21 Şubat’da Kreuzberg Aile Bahçesinde Berlin okullarında uygulanmaya başlanan anadil dersleri konusunda bir 
panel düzenlediler. TBB Yönetim Kurulu üyesi Safter Çınar’ın yönettiği panelin açılış konuşmasını TEVBB Başkanı 
Berin Arukaslan yaptı. 
 
TEVBB Yönetim Kurulu üyesi Peter Lischke ana dil derslerinin “resmi ders” olarak sunulmasını selamladı ve TBB ve 
TEVBB’nin konuya ilişkin görüşlerini açıkladı:  
-    Söz konusu uygulaman tüm köken dillerine yayılmalı ve yuvalarda da çocukların ana dillerine saygı gösterilmeli 
ve teşvik edilmeli 
-    Birinci sınıftan itibaren çalışma grubu olarak sunulan ana dilleri 7ci sınıftan itibaren 2ci ve 3cü yabancıl dil olarak 
sunulmalı ve Abitur’da sınav dersi olmalı 
 
Yeni uygulamayı rakip olarak görmediklerini belirten Türkiye Cumhuriyeti Berlin Başkonsolosu Mustafa Çelik 
gereğinde destek vermeye hazır olduklarını belirtti. 
 
Berlin Eğitim Senatörlüğü Müsteşarı Mark Rackles ilk olarak 20 ilkokulda Türkçe uygulanmasına başlandığını, daha 
sonra Arapça ve Kürtçe sunulacağını söyledi. 
Berlin Hükümetini oluşturan partilerin eğitim politikaları sözcüleri Dr. Maja Lasić, SPD, Regina Kittler, Die Linke ve 
Stefanie Remlinger, Bündnis 90/Die Grünen hükümet programında yer alan bu uygulamanın Berlin eğitim sistemine 
kalıcı olarak yerleştirilmesi çalışmalarını sürdüreceklerini belirttiler 
 
Lesung “Geteiltes Leben” 
 
Am 29.03.2018 hat in den Räumlichkeiten des TBB die Lesung „GETEILTES LEBEN“ mit ERTEKIN ÖZCAN 
stattgefunden. 

unser bauch ist zwar satt 
aber unser kopf 

unser gehirn 
unser herz? 

unsere vernunf begreift 
nur wenig 

aber unsere füße 
unsere hände? 

ist es denn leicht 
ohne klagen zu leben 
wenn unsere kläger 
unsere richter sind 

 
 

 



 
 
 
 
 

 
Doç. Dr. Sezer Cihaner Keser’in “SİMURG” adlı Heykel Sergisinin açılışı 18 Haziran Pazartesi günü Berlin 
Brandenburg Türkiye Toplumu salonlarında yapıldı 
 
“SİMURG” adlı Heykel Sergisinde ahşap, döküm ve karışık teknik malzemeler kullanılarak üretilmiş 14 heykel 
sergileniyor. Sergi, başlığını Doğu ve Fars kozmolojisinin efsanelerinden birisi olan Simug kuşundan alıyor. 
 

 
 
Evrensel ve metaforik anlamlar barındıran, Doğu efsanelerine göre olgunlaşma, sonsuzluk, küllerinden yeniden 
doğma ve ölümsüzlük temsili olan “Simurg” sergisinde sanatçı, daha önce Nuh Nevi’den Serisinde de ele aldığı 
“insanın içindeki korkularla yüzleşme, daha barışçıl bir dünyaya erişme hayalinin temsilini” evrensel bir efsanenin 
yeniden yorumlanması ile sanatsal üretimler yaparak ortaya koyma çabasındadır.  
 

 
 

Sergi Sanatçının insanlık tarihinde önemli efsanelerden hareketle çalıştığı, sanatsal yaşamındaki yedinci kişisel 
heykel sergisidir. 
 



 
 
 
 
 
’Kayıtsız Şartsız Benim Çocuğum! LGBTI ve Ailelerinin Güçlendirilmesi Projesi’’ kamuoyuna tanıtıldı 
 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) tarafından gerçekleştirilen ‘’Kayıtsız Şartsız Benim Çocuğum! LGBTI ve 
Ailelerinin Güçlendirilmesi Projesi’’ kamuoyuna tanıtıldı. 
 
Projenin tanıtım toplantısı Bildungswerk der Heinrich-Böll Vakfı ve TBB tarafından düzenlendi. 
 

 
 
TBB Sözcüsü Ayşe Demir ve Bildungswerk der Heinrich-Böll Vakfı’ın Genel Sekreter Inga Börjesson yaptıkları 
selamlama konuşmasının ardından, projenin hamiliğini üstlenmiş olan Adaleti Tüketici Hakları ve Dışlanmaya Karşı 
Senatörü Dr. Behrendt yaptığı konuşmada projenin ve amacının önyargıların kaldırılması ve her bireyin kendi 
kimliğini ile özgürce yaşamasını sağlamak olduğunu söyledi. 
 
TBB Sözcüsü Dr. Zülfukar Çetin, çağımızda artık farklı cinsel kimliklerin eşit görüldüğünü, projenin ebeveynlerin 
çocuklarının cinsel kimliğini anlamaları ve çocuklarını destekleyebilmeleri yönünde güçlendirilmenin projenin 
amaçlarından biri olduğunu belirtti. 
 
Proje kapsamında bilgilendirme toplantıları ve anne-baba çalışma grupları gerçekleştirilecek. 
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TBB üye kuruluşları GLADT, Berlin-Brandenburg Veliler Birliği ve Berlin Türkiyeli Kadınlar Birliği, ayrıca Bildungswerk 
der Heinrich-Böll Vakfı, I-Päd, AB-Queer ve LİSTAG İstanbul gibi dernek ve kuruluşların da desteklediği projede 
ebeveynler çocuklarının cinsel kimliğinin ve yöneliminin oluşumu ile ilgili bilgilendirecek ve yol gösterilecektir. 
Projenin ağırlık noktasını uzmanlar eşliğinde bir ebeveyn grubu oluşturacaktır. Bunun yanı sıra bireysel danışma ve 
konuyu yönelik seminerler öngörülmektedir.  
 
Türkiye’den gelmiş olan ve LİSTAG’ın (Lezbiyen, Gay, Biseksüel, Trans, Interseks Bireylerin Aileleri be Yakınları 
Grubu) kurucu üyelerinden ebeveynlerin, çocuklarına destek olmalarını ve dik durmaları gereğini vurguladılar. 
 
 
VII.  TBB als Ansprechpartner der Berliner Politik 

 
20.03.2017 
TBB-Vorstand zu Besuch bei Klaus Lederer 
 
Heute war der TBB-Vorstand zu Besuch bei Klaus Lederer, Senator für Kultur und Europa. Während der 
Zusammenkunft gab es einen regen Austausch zu kulturpolitisch relevanten Themen der Stadt. Gesprochen wurde 
u.a. über die Möglichkeiten einer langfristigen Finanzierung des Karnevals der Kulturen.  

 
Von links: Fuat Şengül, Safter Çınar, Klaus Lederer, Ayşe Demır und Celal Altun (Foto: ©TBB) 

 
Weitere Themenschwerpunkte des Gesprächs, waren die Werkstatt der Kulturen und deren 
Konzeptweiterentwicklung und die interkulturelle Öffnung der Kulturbetriebe. Bezüglich des letztgenannten 
Punktes, wurden insbesondere Verbesserungspotenziale ausgelotet, die die Finanzierung kultureller Aktivitäten von 
Migrant*innen betreffen. 
 
29.03.2017  
TBB-Vorstand zu Besuch bei Andreas Geisel 
TBB-Sprecherin Ayşe Demir und TBB-Geschäftsführer Fuat Şengül haben Andreas Geisel, Senator für Inneres und 
Sport, besucht. 
Themen des Gespräches waren u.a. Racial Profiling und in diesem Zusammenhang die Forderung des TBB nach 
unabhängigen Beschwerdestellen bei der Berliner Polizei, Überarbeitung der Verfahrenshinweise der 
Ausländerbehörde, Familiennachzug, Einbürgerung sowie die unterschiedliche Position des Senators und des TBB 
zum Berliner Neutralitätsgesetz  
Ferner hat der TBB im Gespräch die Forderung der "Initiative für die Aufklärung des Mordes an Burak" nach neuen 
Ermittlungen zu möglichen rassistischen Hintergründen und Motiven im Mordfall Burak B. zum Ausdruck gebracht. 



 
 
 
 
 

 
 
31.05.2017  
TBB-Vorstand beim Gespräch mit Margit Gottstein, Staatssekretärin für Verbraucherschutz und 
Antidiskriminierung 
Bei dem Treffen wurde über Verbraucher*innenschutz und die in diesem Zusammenhang zu berücksichtigenden 
spezifischen Bedürfnisse von Migrant*innen und der Zusammenhang zur Antidiskriminierungsarbeit besprochen. 
Des Weiteren gab es einen Austausch über das geplante Berliner Landesantidiskriminierungsgesetz (LADG) und 
über anonymiserte Bewerbungsverfahren im öffentlichen Dienst. 

 

 
Foto (v.links): Frank Schmidt, Margit Gottstein, Safter Çınar, Ayşe Demir und Remzi Uyguner 

 
23.06.2017 
Graf, Co-Landesvorsitzender von Bündnis 90/Die Grünen in Berlin, besucht den TBB 

 
Werner Graf, Co-Landesvorsitzender von Bündnis 90/Die Grünen, hat auf Einladung, den TBB besucht. 
Es gab ein konstruktives Gespräch über die Weiterentwicklung des Partizipations- und Integrationsgesetzes, das 
geplante Landesantidiskriminierungsgesetz sowie andere Fragen der Partizipationspolitik. 



 
 
 
 
 
An dem Gespräch nahmen seitens des TBB die TBB-Vorstandssprecherin Ayşe Demir, Vorstandssprecher Remzi 
Uyguner, sowie Vorstandsmitglied Safter Çınar und TBB-Geschäftsführer Fuat Şengül teil. 
 
18.07.2017 
Grünen Abgeordnete Lisa Paus (MdB) und Canan Bayram (MdA) zu Besuch beim TBB 
 

 
 
Am 18.07.2017 haben Lisa Paus (MdB) und Canan Bayram (MdA) im Rahmen des Bezirkstags den TBB besucht. 
Bei dem Zusammentreffen gab es einen intensiven Austausch bezüglich einer progressiven Partizipationspolitik auf 
Landes- und Bundesebene.  
 
16.08.2017 
TBB Vorstand besucht Geschäftsstelle der NDO 
Der TBB hat die Neue Deutsche Organisationen (NDO) in deren Geschäftsstelle in Berlin besucht. Die NDO 
verstehen sich als Netzwerk von Initiativen und Vereinen von Menschen aus Einwandererfamilien und People of 
Color, die sich nicht mehr als Migranten bezeichnen wollen.  
Es fand ein konstruktives Gespräch zu partizipationspolitischen Themen und Möglichkeiten gemeinsamer 
Aktivitäten statt. 

 
Foto (v.l.): Ferda Ataman (Sprecherin der NDO), Remzi Uyguner (Vorstandmitglied des TBB), Ayşe Demir 

(Vorstandssprecherin des TBB), Gün Tank (Leiterin der Geschäftsstelle der NDO), Safter Çınar (Vorstandsmitglied 
des TBB) 

31.01.2017 
TBB Besucht Frank Zimmermann (Innenpolitischer Sprecher der SPD-Fraktion im Abgeordnetenhaus) 
TBB Vorstandssprecherin Ayşe Demir und Vorstandsmitglied Safter Çınar führten mit dem Innenpolitischen 
Sprecher der SPD-Fraktion im Abgeordnetenhaus, Frank Zimmermann, ein intensives Gespräch über den Stand der 
Umsetzung der Koalitionsvereinbarung. Themen waren u.a. Einsetzung einer Kommission zur Überarbeitung der 
Verfahrenshinweise an die Ausländerbehörde, Berücksichtigung der Arbeitsmarktlage bei der Verlängerung von 
Aufenthaltserlaubnissen, Familiennachzug für Kinder bis zum 21. Lebensjahr und der Verwandten 2. Grades sowie 
die Wiedereinführung des Weisungsrechts der Innenverwaltung gegenüber den Bezirken zur Vereinheitlichung der 
Einbürgerungsverfahren. 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
16.03.2018 
TBB-Vorstand im Gespräch mit Kahlefeld und Jarasch 
 

 
 
TBB Vorstandssprecherin Ayşe Demir und Vorstandsmitglied Safter Çınar führten mit Susanna Kahlefeld, 
partizipationspolitische Sprecherin, und Bettina Jarasch, flüchtlingspolitische Sprecherin, der Bündnis 90/Die 
Grünen-Fraktion im Abgeordnetenhaus, ein intensives sowie konstruktives Gespräch über den Stand der 
Umsetzung der Koalitionsvereinbarung. 
Themen waren u.a. Einsetzung einer Kommission zur Überarbeitung der Verfahrenshinweise an die 
Ausländerbehörde, Berücksichtigung der Arbeitsmarktlage bei der Verlängerung von Aufenthaltserlaubnissen, 
Familiennachzug für Kinder bis zum 21. Lebensjahr und der Verwandten 2. Grades sowie die Wiedereinführung des 
Weisungsrechts der Innenverwaltung gegenüber den Bezirken zur Vereinheitlichung der Einbürgerungsverfahren. 
Weitere Themen waren die Weiterentwicklung der Berliner Partizipations- und Integrationsgesetzes und das 
geplante Landesantidiskriminierungsgesetz. 
 
12.04.2018  
TBB-Vorstand im Gespräch mit MdB Canan Bayram 
 

 
 

Der TBB-Vorstand hat heute Canan Bayram (MdB, Bündnis 90/Die Grünen) besucht. Themen wie u.a. Maßnahmen 
zur Bekämpfung von Rassismus, Weiterentwicklung des AGG, Möglichkeiten tiefer gehender Untersuchungen zum 
NSU-Komplex und Überarbeitung des Volksverhetzungsparagraphen wurden besprochen. 
 
 
31.05.2018 
TBB-Vorstand trifft DGB-Vorstand 
Heute haben Ayşe Demir (TBB-Sprecherin) und Safter Çınar (TBB-Vorstand) den DGB-Vorsitzenden Christian 
Hoßbach sowie die stellvertretende DGB-Vorsitzende Sonja Staack des Bezirks Berlin-Brandenburg besucht. Es 
wurden Themen wie u.a. die Weiterentwicklung des Partizipations- und Integrationsgesetz, das geplante 
Landesantidiskriminierungsgesetz und anonymisiertes Bewerbungsverfahren besprochen. 
 



 
 
 
 
 

 
 

im Bild v.li.n.re. Christian Hoßbach (DGB), Ayşe Demır (TBB), Sonja Staack (DGB) und Safter Çınar. Bild ©TBB 
 
05.07.2018 
Monika Hermann zu Besuch beim TBB 
Am Donnerstag, 05.07.2018 besuchte Monika Hermann, Bezirksbürgermeisterin von Friedrichshain-Kreuzberg 
gemeinsam mit ihrem persönlichen Referenten, Urban Aykal den TBB. 

 
von links: Fuat Şengül, Urban Aykal, İlker Duyan, Monika Hermann, Remzi Uyguner 

 
Auf Seiten des TBB nahmen an dem Gespräch İlker Duyan (Vorstandssprecher), Remzi Uyguner (Vorstandsmitglied) 
und Fuat Şengül (Geschäftsführer) teil. 
Themen des Gesprächs waren u.a. die kommunalen Teilhabestrukturen für Migrant*innen und ihre Organisationen 
und die Entwicklung auf dem Immobilienmarkt. 
 
16.08.2018 
Werner Graf, Landesvorsitzender der Grünen, besucht TBB 
Werner Graf, Landesvorsitzender der Bündnis 90/Die Grünen Berlin, hat den TBB besucht. 
Es fand ein Austausch über das Positionspapier Werner Grafs zu Selbstbestimmung und selbstbestimmtes Leben 
statt. 
Ferner wurden die Weiterentwicklung des Berliner Partizipations- und Integrationsgesetzes, das geplante 
Landesantidiskriminierungsgesetz sowie anonymisiertes Bewerbungsverfahren im öffentlichen Dienst besprochen. 
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VIII.  Auszug aus den Pressemitteilungen 

 
07.03.2017 - Presseerklärung    
TBB-PM anlässlich des Internationalen Frauentages / Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumunun Dünya Kadınlar 
Günü Açıklaması    
TBB-PM anlässlich des Internationalen Frauentages 
Selbst im 21.Jahrhundert würden Frauen in vielen Bereichen des gesellschaftlichen Zusammenlebens benachteiligt, 
sagte die Sprecherin des TBB, Ayşe Demir, anlässlich des Internationalen Frauentages. 
„Immer noch erhalten Frauen für die gleiche Arbeit weniger Lohn und werden bei Beförderungen weniger 
berücksichtigt“, so Demir weiter. 
 Dies sei ein Beleg dafür, dass die gezielte Frauenförderung unzureichend ist und deshalb noch stärker ausgebaut 
werden müsse. 
 „Und angesichts dieser Situation genügt es nicht, sich an einem Tag im Jahr auf die Rechte der Frauen zu besinnen. 
Insbesondere auch, weil immer noch Gewalt an Frauen weltweit die häufigste Form von Menschenrechtsverletzung 
darstellt“, erklärte Demir. 
Aus diesem Grund müssten die Bestrebungen zur Beendigung der Diskriminierung von Frauen und Gewalt an 
Frauen auf juristischer, staatlicher und zivilgesellschaftlicher Ebene endlich viel stärker angegangen werden. 
 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumunun Dünya Kadınlar Günü Açıklaması 
 Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) sözcüsü Ayşe Demir dünya kadınlar günü nedeniyle yaptığı bir basın 
açıklamasında “21ci yüzyılda toplumun bir çok alanında hala kadınlar ayrımcılığa uğramaktadırlar,” dedi. 
 Bu bağlamda kadınların hala eşit işe eşit ücret alamadıklarına ve terfilerde yeterince göz önüne alınmadıklarına 
dikkati çeken Demir “bu durum göstermektedir ki var olan teşvik önlemleri yetersiz kalmaktadır ve geliştirilmelidir,” 
dedi. 
 Ayşe Demir açıklamasında şu görüşlere yer verdi: “ Bu gerçekler karşısında ve özellikle kadına karşı şiddetin dünya 
çapında sürdüğünün göz önüne alındığında yılda bir kez kadın haklarını hatırlamak yeterli değildir. Bu nedenle 
kadına karşı şiddetin ve ayrımcılığın önlenmesi için hukuksal, toplumsal ve idari alanda çok daha etkin önlemler 
alınmalıdır.” 
 
09.03.2017 - Presseerklärung    
Verfassungsschutzpräsident mit hohem Gefährdungspotential 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) hat den Präsidenten des Bundesamtes für Verfassungsschutz, 
Hans-Georg Maaßen, für seine Äußerung unter Deutschtürken sei "ein hohes, schlagkräftiges 
Gefährdungspotenzial" vorhanden, scharf kritisiert. 
„In der ohnehin angespannten politischen Atmosphäre hat Herr Maaßen wohl nichts Anderes zu tun, als die 
Situation noch mehr anzuheizen,“ sagte TBB-Vorstand Safter Çınar.  
Çınar wies darauf hin, dass es während der vergangenen Wahlen in der Türkei hier – von kleinen Vorfällen 
abgesehen - ruhig geblieben war.  
„Herr Maaßen sollte sich lieber um den Rechtsextremismus und die sogenannten NSU-Pannen kümmern, als 
Deutschtürken unter Generalverdacht zu stellen,“ so Safter Çınar. 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
14.03.2017 - Presseerklärung 
TBB-Delegiertenversammlung wählt neuen Vorstand / TBB’DE YENİ YÖNETİM SEÇİLDİ 
Die turnusgemäß durchgeführte Delegiertenversammlung (12.03.) des Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg 
(TBB) hat einen neuen Vorstand gewählt. In der konstituierenden Sitzung (13.03.) wurden Ayşe Demir, İlker Duyan 
und Zülfukar Çetin als Sprecher*innen des neuen Vorstandes gewählt. Des Weiteren übernehmen Remzi Uyguner 
die Funktion des Kassenwartes und Fatma Çelik die der stellvertretenden Kassenwärtin. Der insgesamt 
siebenköpfige Vorstand ist außerdem mit Derya Arayan und Celal Altun besetzt. 
 

 
v.li.n.re. Ayşe Demir, Zülfukar Çetin und İlker Duyan. Foto©TBB 

 
Zur Eröffnung der Delegiertenversammlung des TBB am vergangenen Sonntag, den 12.03.2017 im Alwin-Brandes-
Saal der IG-Metall Berlin, präsentierte die Bühne für Menschenrechte einen Auszug aus ihrem Stück „NSU-
Monologe“. Gefolgt von Grußworten von Karin Korte (SPD, Fraktionsvorsitzende im Abgeordnetenhaus von Berlin), 
Hakan Taş (Die Linke, Integrationspolitischer Sprecher) und Antje Kapek (Bündnis 90/Die Grünen, 
Integrationspolitische Sprecherin), stellte der anschließend entlastete Vorstand seinen Tätigkeitsbericht für den 
Zeitraum 22.02.2015 – 12.03.2017 vor. Abschließend wurde ein neuer Vorstand gewählt. 
 
TBB’DE YENİ YÖNETİM SEÇİLDİ 
12 Mart Pazar günü IG Metall’in salonunda gerçekleşen TBB Olağan Genel Kurulu’nda birçok tüzük değişikliğine 
gidildi ve yeni Yönetim Kurulu üyeleri seçildi. 
 TBB Yönetim Kurulu Sözcüsü Ayşe Demir’in selamlama konuşmasından sonra Berlin Parlamentosu’nda yer alan 
siyasi parti temsilcileri birer konuşma yaptılar.  
 TBB Yönetime Kurulu’na Celal Altun, Derya Arayan, Fatma Çelik, Zülfukar Çetin, Ayşe Demir, İlker Duyan ve Remzi 
Uyguner seçildiler. 
Yeni Yönetim Kurulu’nun 13 Mart Pazartesi günü gerçekleşen ilk toplantısında Zülfukar Çetin, Ayşe Demir ve İlker 
Duyan sözcü, Remzi Uyguner Sayman ve Fatma Çelik Sayman Yardımcısı seçildi. 
 

 
v.li.n.re. Remzi Uyguner, Ayşe Demir, Celal Altun, Derya Arayan und İlker Duyan.  Foto©TBB (Nicht im Bild: Fatma 

Çelik und Zülfukar Çetin) 
 
29.03.2017 - Presseerklärung    
Institut für Islamische Theologie soll an der HU eingerichtet werden 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg begrüßt, dass wie vom TBB seit Jahren gefordert ein Institut für 
Islamische Theologie in Berlin gegründet werden soll. 
Gerade im kulturell vielfältigen Berlin ist der Bedarf an hier ausgebildeten Islamischen Theologen in vielen 
Bereichen vorhanden. 
Deshalb sei es wichtig, dass Imame und Student*innen für das schulische Lehramt in Berlin ausgebildet werden. 



 
 
 
 
 
Es sei jedoch notwendig, dass im Beirat, der für die Begleitung dieses Vorhabens installiert werden soll, das breite 
Spektrum des Islams vertreten wird. 
 
30.03.2017 - Presseerklärung    
Türkischer Bund in Berlin-Brandenburg stellt Strafanzeige und Strafantrag gegen Nicolaus Fest 
In seinem Blog äußert sich Nicolaus Fest, Kandidat der AfD für den Bundestag und ehemaliger stellvertretender 
Chefredakteur der Bild am Sonntag, rassistisch über "arabische, türkische und afrikanische Jugendliche": „Wir 
riefen Gastarbeiter, bekamen aber Gesindel“ und nennt sie „primitiv und bösartig.“ 
Angesichts dieser rassistischen Aussagen wird der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) Strafanzeige wegen 
Volksverhetzung gegen Nicolaus Fest stellen. 
Die Sprecherin des TBB, Ayşe Demir, die auch eine eigene Strafanzeige stellen wird, erklärte: „Hier wird in 
widerwärtiger Art und Weise zum Hass gegen Teile der Bevölkerung aufgerufen. Dieser offen zur Schau gestellte 
Rassismus ist unerträglich und muss von allen demokratischen Kräften entschieden bekämpft werden.“ 
Es ist nicht das erste Mal, dass sich Fest in dieser Weise äußert. Bereits als stellvertretender Chefredakteur der Bild 
am Sonntag zeigte er immer wieder seine Gesinnung in seinen Kommentaren, so Ayşe Demir weiter.  
In der Vergangenheit hatte die Berliner Staatsanwaltschaft ähnliche Verfahren zu Thilo Sarrazin eingestellt. 
Daraufhin rügte der Antirassismus Ausschuss der Vereinten Nationen am 04. April 2013 auf Antrag des TBB die 
Bundesrepublik, dass die Einstellung der Strafverfolgung des Herrn Sarrazin wegen der dort streitgegenständlichen 
Aussagen gegen die Verpflichtungen der Bundesrepublik aus der UN-Konvention zur Beseitigung jeder Form 
rassistischer Diskriminierung verstoßen hat. 
Wie bekannt wurde, empfahl der Ausschuss darin der Bundesrepublik (und damit allen ihren Staatsorganen, 
inklusive der Staatsanwaltschaft Berlin), ihre Verfahren und Richtlinien im Zusammenhang mit der strafrechtlichen 
Verfolgung in Fällen angeblicher rassistischer Diskriminierung zu überprüfen. 
In Bezug auf das hier kollidierende Recht auf Meinungsfreiheit zitierte Ayse Demir den UN –Ausschuss: „Der 
Ausschuss erinnert an seine Rechtsprechung und weist erneut darauf hin, dass die Ausübung des Rechts auf freie 
Meinungsäußerung mit besonderen Pflichten und Verantwortlichkeiten verbunden ist, insbesondere mit der 
Verpflichtung, kein rassistisches Gedankengut zu verbreiten.“ 
Der TBB erwarte, dass die Staatsanwaltschaft dieses Mal die Vorgaben des UN-Ausschusses beachtet und ein 
Verfahren in die Wege geleitet werde. 
 
 
05.04.2017 - Presseerklärung    
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) begrüßt den Gesetzentwurf der Grünen 
Die Bundestagsfraktion von Bündnis 90/Die Grünen haben einen „Entwurf eines Gesetzes zur Einführung eines 
Einwanderungsgesetze„vorgelegt. 
In einer Pressemitteilung begrüßte TBB-Vorstand Safter Çınar den Entwurf. „Der Entwurf stellt eine Abkehr von der 
Verteidigungsmentalität dar und ist eine seriöse Grundlage für weitere Diskussionen“, so Çınar. 
Die Aufhebung der Beschränkungen beim Familiennachzug und die Erleichterungen bei der Einbürgerung seien 
wichtige Reformschritte. 
„Insbesondere begrüßen wir, dass in dem Entwurf bei der Einbürgerung die Mehrstaatigkeit endlich als Regelfall 
akzeptiert wird,“ so Çınar. Der TBB erwarte, dass die Fraktion ihren Entwurf auch mit den Migrantenorganisationen 
berät, sagte Safter Çınar abschließend. 
 
 
21.04.2017 - Presseerklärung    
Scharfe Kritik des Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg (TBB) an der derzeitigen Debatte über die 
sogenannte Integration / Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumundan güncel sözüm ona uyum tartışmalarına sert 
tepki 
Scharfe Kritik des Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg (TBB) an der derzeitigen Debatte über die 
sogenannte Integration  
Anlässlich des Wahlverhaltens von türkeistämmigen Wahlberechtigten zum Referendum in der Türkei wird derzeit 
eine teilweise diskriminierende Debatte über die sogenannte Integration geführt, die von der Abschaffung der 
doppelten Staatsbürgerschaft bis hin zur Forderung, dass die für die Verfassungsänderung in der Türkei gestimmten 
Türkeistämmigen die Bundesrepublik verlassen sollen, reicht. 
„Über die doppelte Staatsbürgerschaft zu diskutieren, ist im demokratischen Rahmen legitim“, erklärte Ayşe Demir, 
Sprecherin des TBB. Die derzeitig geführte Debatte habe jedoch hetzerischen und diskriminierenden Charakter, da 



 
 
 
 
 
es sich hierbei um eine bestimmte Gruppe von Bürger*innen, nämlich der türkeistämmigen handelt. Nach dem 
Wahlverhalten anderer Doppeltstaatler*innen frage schließlich niemand. 
Ferner sei es inakzeptabel und widerspreche den Tatsachen, gemessen am Wahlverhalten Türkeistämmigen eine 
mangelnde Bereitschaft zur sogenannten Integration zu unterstellen 
Allen sei es ins Stammbuch geschrieben, dass die Bundesrepublik allen gehört, die sich hier niedergelassen haben. 
Es werde ja auch nicht gefordert, dass AfD-Wähler*innen auswandern sollen. 
Mittlerweile habe die Stimmungsmache in dieser Sache ein Maß erreicht, das den Zusammenhalt in unserem Land 
ernsthaft gefährdet. Aus diesem Grund fordert der TBB alle auf, diese hetzerische Debatte zu beenden. 
 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumundan güncel sözüm ona uyum tartışmalarına sert tepki 
 Türkiye kökenli seçmenlerin Türkiye‘ deki referandumda kullandıkları oy tercihlerinden sonra başlamış olan sözüm 
ona uyum ve çifte vatandaşlık tartışmaları dışlayıcı ve hatta ‘evet’ oyu kullanmış olanların Almanya’yı terk etmeleri 
istemine kadar gelen bir nitelik kazanmıştır. 
TBB sözcüsü Ayşe Demir yaptığı açıklamada şu görüşlere yer verdi: “Çifte vatandaşlığı tartışmak kuşkusuz 
demokratik bir haktır. Ancak şu an sürdürülen tartışma dışlayıcı ve kışkırtıcı boyutlar almıştır. Herkes bilmelidir ki, 
Federal Almanya burada yaşayan herkesindir. Kimsenin de aklına AfD seçmenlerinin Almanya‘yı terk etmesi gibi bir 
istem gelmemektedir.” 
 Türkiye kökenli insanların seçim terichlerinde sözüm ona uyuma yönelik sonuçlar çıkarmanın gerçekçi olmadığını ve 
kabul edilemeyeceğini vurgulayan Demir “tartışmalar her türlü sınırı aşmıştır ve bir an evvel durdurulmalıdır” dedi. 
 
28.04.2017 - Presseerklärung    
Lehrstuhl für Aleviten an der Humboldt-Universität 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) begrüßt, dass Aleviten nach Etablierung des Instituts für islamische 
Theologie einen Lehrstuhl an der Humboldt-Universität erhalten sollen. 
 Laut Tagesspiegel-Informationen werde die Humboldt-Universität eine Juniorprofessur für Alevitische Studien 
einrichten.  
 Der Bedarf nach einem breitgefächerten Bildungsangebot sei insbesondere im kulturell vielfältigen Berlin 
vorhanden. 
 Aus diesem Grund sei es ein erforderlicher und längst überfälliger Schritt, dass das breite Spektrum der religiösen 
und kulturellen Vielfalt in der Bildung und in der Wissenschaft durch die Etablierung eines Institut für Islamische 
Theologie und eines Lehrstuhls für Aleviten widergespiegelt werde. 
 
 
 
 
12.05.2017 - Presseerklärung    
PM des ADNB: Urteil gegen Neutralitätsgesetz rechtskräftig! Abschaffung des Neutralitätsgesetzes weiterhin auf 
der Tagesordnung! 

 
Urteil gegen Neutralitätsgesetz rechtskräftig! 
Abschaffung des Neutralitätsgesetzes weiterhin auf der Tagesordnung! 
Heute wird das Urteil gegen die Diskriminierung einer Lehrerin mit Kopftuch rechtskräftig. Somit endet der Prozess 
für unsere Klientin mit Erfolg. Aus antidiskriminierungspolitischer Sicht steht die Abschaffung des 
Neutralitätsgesetzes weiterhin auf der Tagesordnung. 
Seit 2015 begleiten das Antidiskriminierungsnetzwerk des TBB und das Netzwerk gegen Diskriminierung und 
Islamfeindlichkeit (Inssan e.V.) eine Lehrerin, die gegen das Land Berlin Klage einreichte, weil ihr aufgrund des 
Tragens eines Kopftuchs die Einstellung an einer öffentlichen Schule verweigert wurde. In erster Instanz wurde die 
Klage abgewiesen. Im Berufungsverfahren entschied das Landesarbeitsgericht für eine verfassungskonforme 
Auslegung des Neutralitätsgesetzes und gab der Klägerin recht: Sie dürfe nicht mit dem Argument der ‚abstrakten 
Gefahr für den Schulfrieden‘ pauschal ausgeschlossen werden. Der Klägerin war eine Entschädigung i.H.v. 8.680 



 
 
 
 
 
Euro zugesprochen worden. Wie die Senatsbildungsverwaltung mitteilte, verzichtet das Land Berlin darauf, gegen 
das Urteil Revision einzulegen. Damit wird das Urteil rechtskräftig. 
Für uns als Antidiskriminierungsakteur*innen geht der Kampf weiter: „Das Neutralitätsgesetz muss abgeschafft und 
jede politische Initiative in diese Richtung unterstützt werden. Reformierte Einstellungsverfahren, wie sie die 
Senatsbildungsverwaltung vorschlägt, können dem nicht abhelfen,“ so Céline Barry vom ADNB des TBB. Zwar nahm 
der Prozess im vorliegenden Fall einen positiven Verlauf. Eine verfassungskonforme Auslegung eines 
verfassungswidrigen Gesetzes ist paradox und nicht hinnehmbar. Um nachhaltig zu verhindern, dass Muslima mit 
Kopftuch per Gesetz in bestimmten Zweigen des öffentlichen Dienstes mittelbar diskriminiert werden, kommt nur 
eine komplette Abschaffung des Neutralitätsgesetzes in Frage. 
Für die Klägerin endet ein Prozess, der ihr viel Mut und Ausdauer abverlangt hat. Für Diskriminierte, aber vor allem 
für muslimische Frauen, die ganz besonders beim Zugang zum Arbeitsmarkt Ausschlüsse erfahren, ist sie ein 
ermutigendes Beispiel, sich gegen Benachteiligung zur Wehr zu setzen. 
 
13.06.2017 - Presseerklärung    
TBB begrüßt Bleiberechtsregelung für Opfer von Hasskriminalität/ TBB nefret suçları kurbanları için getirilen 
ikamet hakkı düzenlemesini selamlıyor 
TBB begrüßt Bleiberechtsregelung für Opfer von Hasskriminalität 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) hat die Bleiberechtsregelung für Opfer von Hasskriminalität 
begrüßt. 
Damit setzt Berlin ein starkes Zeichen gegen die stetig steigende rassistische Gewalt gegen geflüchtete Menschen in 
unserer Gesellschaft“, erklärte Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des TBB. 
Dies sei auch deshalb sehr zu begrüßen, weil diese Entscheidung in einer Zeit getroffen wurde, in der ständig über 
schnellere Abschiebungen debattiert werde. 
„Wir sind es den Menschen schuldig, die hier Schutz vor Gewalt und Verfolgung suchen und dann Opfer von 
Hasskriminalität werden. Deshalb begrüßen wir die von Innensenator Geisel verkündete Bleiberechtsregelung für 
Opfer von Hasskriminalität,“ so Demir abschließend. 
 
TBB nefret suçları kurbanları için getirilen ikamet hakkı düzenlemesini selamlıyor 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) Berlin İçişleri Senatörlüğünce nefret suçları kurbanları için getirilen 
ikamet hakkı düzenlemesini selamladığını açıkladı. 
TBB sözcüsü Ayşe Demir yaptığı açıklamada „bu uygulama ile Berlin toplumumuzda mültecilere karşı giderek artan 
ırkçılığa karşı güçlü bir mesaj vermiştir,” dedi. 
Yeni uygulamanın sınırdışı edilme tartışmalarını arttığı bugünlerde yürürlüğe girmesinin önemini vurgulayan Demir 
açıklamasında şu görüşlere de yer verdi: “Bu uygulamayı şiddet ve baskıdan kurtulmak için Almanya’ya gelen ve 
burada nefret suçlarına kurban olan insanlara borçluyuz. Bu nedenle İçişleri Senatörü Geisel tarafından nefret 
suçları kurbanları için getirilen ikamet hakkı düzenlemesini selamlıyoruz. 
 
 
16.06.2017 - Presseerklärung    
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) begrüßt ehrliche Erklärung von Integrationssenatorin 
Breitenbach zu neu eingestellten Auszubildenden mit Migrationshintergrund im öffentlichen Dienst 
Die Senatorin für Integration, Arbeit und Soziales, Elke Breitenbach, hat die Statistiken über die neu eingestellten 
Auszubildenden mit Migrationshintergrund im öffentlichen Dienst 2016 vorgestellt. Neben der insgesamt erhöhten 
Zahl macht die Senatorin auch darauf aufmerksam, dass die Entwicklung bei manchen Behörden und Betrieben mit 
Landesbeteiligung stagniert, oder sogar rückläufig ist. 
„Wir begrüßen die Entwicklung und insbesondere, dass Frau Breitenbach auf Schönfärbereien verzichtet und eine 
ehrliche Bilanz zieht“, sagte TBB-Vorstand Safter Çınar. 
„So sehr die generelle Zunahme von Auszubilden mit Migrationshintergrund im öffentlichen Dienst zu begrüßen ist, 
sie muss sich auf alle Bereichen des öffentlichen Dienstes und Betriebe mit Landesbeteiligung erstrecken, “ erklärte 
Çınar weiter. 
Çınar erinnerte an die Brandtragödie im Tiergarten 2005 und forderte insbesondere die Berliner Feuerwehr auf, 
sich weiterhin intensiv um migrantische Azubis zu bemühen.  
„Wir erwarten auch, dass gezielt Maßnahmen ergriffen werden, damit Beschäftigte mit Migrationshintergrund auch 
Führungspositionen erreichen“ so Çınar abschließend. 
 
 



 
 
 
 
 
03.07.2017 - Presseerklärung    
Ibn-Rushd-Goethe-Moschee gehört zur Religionsfreiheit/Ibn-Rushd-Goethe-Camii din özgürlüğünün parçasıdır 
Ibn-Rushd-Goethe-Moschee gehört zur Religionsfreiheit 
Die Berliner Anwältin Seyran Ateş, Mitbegründerin der liberalen Ibn-Rushd-Goethe-Moschee, erhält wüste 
Beschimpfungen bis hin Morddrohungen. 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) verurteilt dies auf das Schärfste. 
„Es mag sein, dass diese Moschee theologisch strittig ist. Aber die Gründung ist ein demokratisches Recht und 
gehört zur Religionsfreiheit des Grundgesetzes“, sagte Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des TBB. 
Der TBB forderte die muslimischen Verbände auf, sich unmissverständlich gegen diese Hetzte zu wenden und 
Stellung zu beziehen. 
 
Ibn-Rushd-Goethe-Camii din özgürlüğünün parçasıdır 
Liberal Ibn-Rushd-GoetheCamii‘ nin kurucularından Seyran Ateş hakaretlere maruz  kalmakta ve hatta ölüm 
tehditleri almaktadır. 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu yaptığı açıklamada bunu şiddetle kınadı. 
TBB Yönetim Kurulu sözcüsü Ayşe Demir konu ile ilgili şu görüşlere yer verdi: ’’Cami teolojik açıdan tartışmalı 
olabilir. Ama kurulması demokratik bir hak ve din özgürlüğünün bir parçasıdır. ’ 
Ayrıca Demir ‘’Tüm İslami kuruluşlardan Ateş’ e yapılan hakaret ve ölüm tehditlerine açıkça tepki göstermelerini ve 
görüş bildirmelerini bekliyoruz’’ dedi. 
 
05.07.2017 - Presseerklärung    
Laschet-Lindner überholen AfD 
In der Koalitionsvereinbarung zwischen CDU und FDP in Nordrhein-Westfalen findet sich folgender Passus: 
„Gleichzeitig wollen wir den Wünschen vieler zugewanderter Menschen nachkommen und ermöglichen, dass sie ihre 
Integration durch eine Namensänderung verfestigen können.“  
„Sogar der AfD ist eine solche absurde Position nicht eingefallen“, heißt es in einer Presseerklärung des Türkischen 
Bundes in Berlin-Brandenburg. 
„Wenn Eingewanderte ihre Namen ändern wollen (und das kommt vor), nur deshalb, weil sie hoffen somit 
Diskriminierungen bei der Arbeitsplatz- bzw. Wohnungssuche entkommen zu können“, sagte TBB-Vorstand Safter 
Çınar.  
Deshalb wäre die Koalition gut beraten, sich um ein Landesantidiskriminierungsgesetz und um 
Antidiskriminierungs- und Diversitymaßnahmen zu bemühen, anstatt solche Absurditäten in die Welt zu setzen. 
 
05.07.2017 - Presseerklärung    
Diskriminierungsfreies Brandenburg? 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) hat das Verhalten der SPD-Linke-Koalition in Brandenburg 
bezüglich eines Landesantidiskriminierungsgesetzes scharf kritisiert. 
Den Entwurf von Bündnis 90/ die Grünen hat die SPD abgelehnt, Linke wollen noch prüfen.  
Dazu TBB-Vorstand Safter Çınar: „Das Verhalten der Koalitionspartner ist absurd. Es ist unstrittig, dass mit dem 
(Bundes-) Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz (AGG) nicht alle Vorgaben der EU umgesetzt wurden – 
beispielweise die Verbandsklage, zumal der öffentliche Sektor gar nicht erfasst ist.“ 
Çınar verwies auf die positive Änderung der Brandenburgischen Landesverfassung, wodurch der Begriff “Rasse” 
gestrichen und antirassistische Maßnahmen aufgenommen worden waren. Diesem kein 
Landesantidiskriminierungsgesetz folgen zu lassen, sei absurd, so Çınar. 
Antidiskriminierungsstellen in Brandenburg würden seit Jahren von Diskriminierungsfällen in öffentlichen Stellen, 
z.B. bei Sozialämtern oder in Schulen berichten; es gäbe also Handlungsbedarf. 
„SPD und Linke sollten sich ein Beispiel an Berlin nehmen, wo Rot-Rot-Grün die Erarbeitung eines 
Landesantidiskriminierungsgesetzes in ihrem Koalitionsvertrag verankert hat“, so Çınar abschließend. 
 
17.08.2017 - Presseerklärung    
Boris Palmer macht weiter Stimmung gegen Geflüchtete 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) hat die Äußerungen des Tübinger Oberbürgermeisters Boris 
Palmer („Flüchtlinge haben bessere Chancen, wenn sie ihre Papiere wegwerfen“) scharf kritisiert. 
TBB Vorstandsprecherin Ayşe Demir sagte: „Das ist nicht die erste Stimmungsmache des Grünen Politikers gegen 
Geflüchtete und es ist zu befürchten, dass im Bemühen um AfD-Stimmen es auch nicht die letzte gewesen ist.“ 



 
 
 
 
 
Demir machte darauf aufmerksam, dass viele Geflüchtete ihre Ausweisdokumente nicht wegwerfen, sondern aus 
Angst um Leib und Leben illegal ihre Heimatländer verlassen mussten. 
„Herr Palmer schwafelt gerne über unseren Wohlstand, der von den Geflüchteten geschützt werden muss.  Als 
angeblich Grüner Politiker müsste er wissen, dass unser Wohlstand viel mit Armut und Diktaturen in den Staaten zu 
tun hat, aus den Menschen flüchten,“ so Demir. 
TBB Vorstandsprecherin Ayşe Demir stellte die Frage, wie lange der Bundesvorstand von Bündnis 90/Die Grünen 
sich diese auf die AfD schielende Politik des Herrn Palmer gefallen lassen will. 
„Wir fordern klare Aussagen und gegebenenfalls Maßnahmen des Grünen Bundesvorstandes“, sagte Demir 
abschließend. 
 
29.09.2017 - Presseerklärung    
Demokratieunterricht durch Innensenator Geisel 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) begrüßt ausdrücklich die klare Haltung von Innensenator Andreas 
Geisel gegenüber den Provokationen der AfD. 
Auf der Sitzung des Berliner Abgeordnetenhauses am 28.9.2017 versuchten Abgeordnete der AfD, die Proteste 
gegen diese Partei am Wahlsonntag zu kriminalisieren. 
Innensenator Geisel habe unmissverständlich dargelegt, dass Proteste – insbesondere gegen rechtsextremes 
Gedankengut - zu unserer Demokratie gehören. Er verurteilte die Gewaltanwendung ausdrücklich, betonte jedoch, 
dass die AfD erheblich zur derzeitigen Spaltung der Gesellschaft beigetragen habe: „Wer austeilt, muss auch 
einstecken können.“ 
Der TBB erwarte von den Vertreter*innen der demokratischen Parteien, dass sie dieselbe entschlossene Haltung 
gegenüber der AfD zeigen. 
 
14.10.2017 - Presseerklärung    
Skandal im Bundestag 
Der AfD-Kandidat für das Amt des Vizepräsidenten Glaser, der für seine islamfeindlichen Sprüche bekannt ist, ist in 
drei Wahlgängen durchgefallen.  
Das ist die gute Nachricht. 
Ein Skandal dagegen ist die jeweilige Stimmenverteilung. 
Die sogenannte Alternative für Deutschland hat zusammen mit den Abtrünnigen 94 Stimmen. 
Kandidat Glaser hat im ersten Wahlgang 115 Stimmen erhalten, 21 mehr als die Fraktion, hinzu kamen 26 
Enthaltungen. 
Im zweiten Wahlgang erhielt er 123 Stimmen, also 29 mehr, bei 24 Enthaltungen. 
Im dritten Wahlgang erhielt er 114 Stimmen, 20 mehr, bei 26 Enthaltungen. 
Dass dieser Kandidat Stimmen von Abgeordneten, die sich demokratisch nennen, erhielt, ist skandalös. Auch 
Stimmenenthaltungen sind politisch nicht nachvollziehbar. 
 
09.11.2017 - Presseerklärung    
Kritik des Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg (TBB) an der Debatte über sogenannte Missstände an der 
Berliner Polizeiakademie 
Der TBB begrüße und unterstütze das Bestreben der Berliner Polizei, junge Menschen mit Migrationsgeschichte in 
den Polizeidienst aufzunehmen. Durch verstärkte Werbung habe in Berlin die Zahl der Bewerber*innen aus 
Einwandererfamilien in den letzten Jahren stark zugenommen. Die Berliner Polizei habe damit nicht nur in Berlin, 
sondern bundesweit die Vorreiterrolle übernommen. 
Nun werde jedoch versucht, das vorbildhafte Bemühen der Berliner Polizei durch Pauschalisierungen in den 
Schmutz zu ziehen. Der TBB begrüße die Haltung des Innensenators Geisel und des Polizeipräsidenten Kandt, die 
sich diesen diffamierenden Behauptungen entgegenstellen und zur Vielfalt bei der Polizei stehen. 
Selbstverständlich müssen behauptete Missstände bei der Polizeiakademie überprüft und, sollten sich diese 
bewahrheiten, diese auch Konsequenzen haben, erklärte der TBB.  
Jedoch die Art, wie diese Debatte von einigen Politiker*innen und Medien geführt werde, sei unakzeptabel. Diese 
bedienen sich der Rhetorik von AfD & Co und stellen alle Migrant*innen nicht nur bei der Polizei unter 
Generalverdacht. Eine Antwort darauf müsse nun die Weiterentwicklung der Interkulturellen Öffnung im 
öffentlichen Dienst sein, so der TBB abschließend. 
 
 
 



 
 
 
 
 
14.11.2017 - Presseerklärung    
TBB begrüßt klare Position von Müller 
Der SPD-Landesvorsitzende und Regierende Bürgermeister Michael Müller hat auf dem Landesparteitag der 
Berliner SPD der sogenannten Leitkultur eine klare Absage erteilt. 
„Wir begrüßen die klare Absage des Regierenden Bürgermeisters an eine ‚Leitkultur‘. In einer Demokratie gibt es 
nur eine Leitkultur und das ist der demokratische Rechtsstaat,“ so Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des TBB. 
Ayşe Demir bezeichnete eine „vorgeschriebene Leitkultur“ als „grundgesetzwidrig“. Dass neben der sogenannten 
AfD, auch die CSU und Teile der CDU dies forderten, sei schon schlimm genug, „dass es aber auch in der 
Sozialdemokratie solche Stimmen gibt, ist besorgniserregend," so Demir. 
„Deshalb ist es besonders wichtig, dass Michael Müller hier klar Position bezogen hat,“ sagte Ayşe Demir 
abschließend. 
 
27.11.2017 - Presseerklärung    
TBB fordert Umbenennung der Ludwig-Heck-Grundschule 
Mit Entsetzen hat der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) aus den Medien (https://hpd.de/artikel/berliner-
grundschule-nach-altnazi-benannt-15021) erfahren, dass eine Berliner Grundschule seit 1956 unbeanstandet nach 
dem bekannten Nazi Ludwig Heck benannt ist. 
Es sei skandalös und damit unakzeptabel, dass eine öffentliche Schule nach einer Person benannt wurde, die mit 
ihren Rassentheorien bei den Nazis großes Ansehen genoss und für ihren „Verdienst“ von Hitler persönlich geehrt 
wurde. 
Der TBB schließt sich der Forderung von „Forum kritische Psychologie“ und „Institut für Kunst und Forschung“ an 
und fordert die Schulkonferenz der Schule auf, die Umbenennung des Schulnamens vorzunehmen. Darüber hinaus 
sollte die Schulverwaltung aktiv werden. 
 
05.12.2017 - Presseerklärung    
TBB verurteilt Angriff auf Politiker aufs Schärfste / TBB politikacıya saldırıyı kınadı 
TBB verurteilt Angriff auf Politiker aufs Schärfste 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) hat den Angriff auf Hakan Taş, Mitglied des Abeordnetenhauses 
von Berlin aufs Schärfste verurteilt. 
Taş wurde gestern in Kreuzberg von einem Unbekannten als "Vaterlandsverräter" beschimpft und 
niedergeschlagen. Er erlitt eine Verletzung am Kopf. 
Dass Menschen unterschiedliche Positionen zu politischen Themen haben, sei ein Bestandteil demokratischer 
Auseinandersetzungen, so der TBB. 
Völlig inakzeptabel seien jedoch Beleidigungen und gar Gewaltanwendungen.  
Der TBB appelliere an alle politischen Gruppen, Verbände und Medien, Hass und Gewalt unmissverständlich zu 
ächten. 
Der TBB erklärt seine Solidarität mit Hakan Taş und wünscht ihm schnelle Genesung. 
 
 TBB politikacıya saldırıyı kınadı 
Berlin Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) Berlin eyalet parlamentosu milletvekili Hakan Taş’a yapılan saldırıyı sert 
bir şekilde kınamaktadır.  
Taş, dün Kreuzberg’de kimliği tespit edilemeyen bir şahıs tarafından ‘vatan haini’ sözleriyle tacize uğradıktan sonra 
kafasına vurularak yaralanmıştır.  
Kişilerin siyasal konularda birbiriyle tamamen zıt fikirleri savunmaları demokratik tartışmanın olmazsa olmaz bir 
parçasıdır.  
Ancak siyasette hakaret ve şiddet kesinlikle kabul edilemez. 
TBB, tüm siyasal gruplara, derneklere ve medya kuruluşlarına nefret söylemlerini ve şiddet kullanımını en ufak bir 
şüpheye yer bırakmayacak şekilde kınama çağrısında bulunmaktadır.  
TBB, Hakan Taş ile dayanışma içindedir ve kendisine geçmiş olsun der, acil şifalar diler. 
31.12.2017 - Presseerklärung    
Freies Feiern für Alle! Denkanstoß zur Silvesternacht 

http://tbb-berlin.de/(https:/hpd.de/artikel/berliner-grundschule-nach-altnazi-benannt-15021)
http://tbb-berlin.de/(https:/hpd.de/artikel/berliner-grundschule-nach-altnazi-benannt-15021)


 
 
 
 
 

 
People of Color sind alltäglich mit rassistischen Türpolitiken und Racial Profiling durch Securities, 
Gewerbebetreiber*innen und Polizei konfrontiert. Wachsamkeit und Solidarität sind gefragt, um dieser 
systematischen Ausgrenzung ein Ende zu setzen. 
Einer Gruppe Schwarzer Frauen* wird der Einlass zu einem Club verweigert. Dabei standen alle sechs auf der 
Gästeliste. Andere, weiße Gäste kommen problemlos rein. Aus dem Club ertönt ein Song von Beyoncé. „Black 
Music“ ist willkommen – Black Bodies nicht. Auch in drei anderen Clubs, in denen Schwarze Musik gespielt wird, 
kommen Schwarze Personen am selben Abend nicht rein. 
Trotz vorheriger Reservierung wird einer Gruppe „arabisch“ aussehender Männer der Zutritt zu einem Restaurant 
verweigert. Der geplante Junggesellenabend fällt ins Wasser. 
In einer Kneipe in Wedding werden zwei Gäste, die sich auf Arabisch unterhalten, beschimpft, beleidigt und 
gewaltsam vor die Tür gesetzt. 
Ein Schwarzer Mann wird beim Empfang einer großen IT-Firma vom Sicherheitspersonal aus dem Publikum gefischt. 
Er wird gebeten, den Raum zu verlassen, weil er angeblich  „unangenehm aufgefallen“ sei. 
Ein junger Schwarzer Mann ist mit seinen Freunden in einem Club. Beim Tanzen wird er plötzlich vom Security aus 
dem Laden gezogen und vor der Tür rassistisch beleidigt und geschlagen. 
Der Türsteher einer Großraum-Disko meldet, dass beim Einlass Ticker benutzt werden, mit denen die Gäste 
abgezählt werden: „Es ist genau festgelegt, wie viele POCs reindürfen: 10 %. Auch der Anteil ist vorgegeben – wie 
viele Araber, wie viele Türken, Russen, Schwarze...“ 
Meldungen wie diese erreichen uns regelmäßig. Eine Erhebung der Antidiskriminierungsstelle des Bundes aus 2016 
ergab, dass über 35% der Diskriminierungen in Deutschland im Bereich Gaststätten und Unterhaltungsgewerbe 
stattfinden – in erster Linie in Hotels, Restaurants und Diskotheken. People of Color, die als ‚nicht-deutsch‘ bzw. 
‚nicht-weiß‘ kategorisiert werden, werden so systematisch kriminalisiert und ausgegrenzt. 
„Dieses Vorgehen ist menschenverachtend und spaltet die Gesellschaft in Gruppen, die frei feiern dürfen und 
anderen, die stets Gefahr laufen, vor der Tür stehen zu bleiben oder mehr oder weniger gewaltsam 
rausgeschmissen zu werden. Dies verstößt außerdem klar gegen das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG), 
das rassistische Diskriminierung beim Zugang zu Dienstleistungen verbietet. Alle müssen gleichberechtigt feiern 
dürfen!“ sagt Shemi Shabat, Berater des ADNB des TBB. 
Meist werden solche Diskriminierungen verharmlost oder gar als ‚Sicherheitsmaßnahmen‘ ausgegeben. Der Racial-
Profiling-Skandal in Köln zu Sylvester 2017 war eine institutionelle Zuspitzung dieser alltäglichen Praxis. „Dass dies 
weitgehend unhinterfragt bleibt, ist in großem Maße auf die antimuslimischen und antischwarzen Diskurse 
zurückzuführen, die Politik und Medien verbreiten,“ so Shabat weiter 
Auch in diesem Jahreswechsel werden wieder viele People of Color daran gehindert werden unbeschwert 
mitzufeiern. „Wichtig ist, dass Leute sich angewöhnen, wachsam zu sein und solche Fälle nicht einfach 
hinzunehmen: Stellt Fragen, sucht Euch Zeug*innen oder bietet Unterstützung an,“ ermutigt Shabat. „Auch können 
sich Diskriminierte wie Zeug*innen jederzeit bei uns beraten lassen. 
 
02.01.2018 - Presseerklärung    
TBB begrüßt die Strafanzeige der Kölner Polizei 
Der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) hat in einer Erklärung begrüßt, dass die Kölner Polizei gegen die 
AfD-Politikerin Beatrix von Storch Strafanzeige wegen des Verdachts auf Volksverhetzung erstattet hat. 
Von Storch hatte einen Neujahrsgruß der Kölner Polizei in mehreren Sprachen – u.a. auch in Arabisch – „zum Anlass 
genommen“ und per Twitter folgende rassistische Aussage gemacht: "Was zur Hölle ist in diesem Land los? Wieso 
twittert eine offizielle Polizeiseite aus NRW auf Arabisch. Meinen Sie, die barbarischen, muslimischen, 
gruppenvergewaltigenden Männerhorden so zu besänftigen?"  
„Hier wird in widerwärtiger Art und Weise zum Hass gegen Teile der Bevölkerung aufgerufen. Dies ist unerträglich 
und muss von allen demokratischen Kräften entschieden bekämpft werden“, erklärte Ayşe Demir, 
Vorstandssprecherin des TBB. 
Leider haben Erfahrungen in ähnlichen Fällen - bspw. die Strafanzeige des TBB gegen Nikolaus Fest - gezeigt, dass 
die Staatsanwaltschaft überwiegend Verfahren einstellt, da solche Aussagen von der Meinungsfreiheit gedeckt 
seien, so Demir weiter. 



 
 
 
 
 
„Durch solche Entscheidungen geht das Vertrauen in den Staat verloren und immer mehr Rechte trauen sich, offen 
und ungehemmt ihre Hetze und ihre rassistische Gesinnung zur Schau zu stellen“, sagte Demir. 
Der Antirassismusausschuss der UN (CERD) habe Deutschland bereits 2013 nach der Individualbeschwerde des TBB 
im Fall Sarrazin empfohlen, § 130 StGB entsprechend den Empfehlungen des Ausschusses zu ändern, was immer 
noch nicht geschehen sei. 
Der TBB erwarte, dass die Kölner Staatsanwaltschaft die Vorgaben des UN-Ausschusses beachtet, um 
strafrechtliche Konsequenzen für diese rassistischen Aussagen zu ermöglichen. 
Nach der rassistischen Twitter-Botschaft habe Twitter vorbildhaft reagiert und sehr schnell Beatrice von Storch 
vorübergehend gesperrt. Der TBB gehe davon aus, dass durch die konsequente Anwendung des neuen 
Netzwerkdurchsetzungsgesetzes durch die sozialen Netzwerke einer missbräuchlichen Nutzung der Medien einen 
Riegel vorgeschoben werde.  
In diesem Zusammenhang fordere der TBB die sozialen Medien auf, hassverbreitende und rassistische Nachrichten 
sofort zu entfernen und die Ermittlung der Verursacher zu ermöglichen. 
 
11.01.2018 - Presseerklärung    
KAMUOYUNUN DİKKATİNE - ÜLKELER ARASI OTOMATİK BİLGİ TRANSFERİ (CRS – Common Reporting Standard) 
Son günlerde medyaya yansıyan değişik bilgiler haklı olarak büyük endişe yarattı. 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) olarak bu konuda yaptığımız araştırmaların sonucunu kamuoyuna 
aktarmak istiyoruz 
Çok kez yanlış olarak bu anlaşmanın “Avrupa Güvenlik ve İşbirliği Teşkilatı (AGİT)” çerçevesinde yapılmış olduğu 
belirtilmektedir.  
Doğrusu, bu bir “Ekonomik Kalkınma ve İşbirliği Örgütü (OECD)” anlaşmasıdır. 
Anlaşmanın 1 Ocak 2018 de yürürlüğe girdiği belirtilse de, bu anlaşmaya göre 1 Temmuz 2017’den itibaren 
Türkiye’de bir banka hesabı açan kişiye bir “CRS Beyan Formu” doldurtulmaktadır. Ayrıca mevcut banka 
müşterisinden de bilgilerin güncellenmesi amacıyla bir CRS Beyan Formu doldurması da istenebilir. 
CRS Beyan Formu şu bilgileri içermektedir: 
-    Adı, soyadı, doğum tarihi ve yeri, adresi, 
-    Vergi mükellefi olduğu ülke/ülkeler 
-    Vergi mükellefi olduğu ülke ülkenin vermiş olduğu vergi kimlik numarasını (persönliche Identifikationsnummer), 
-    Banka hesap numarası, 
-    Banka hesap değeri, bakiyesi, hesaba yapılan ödemeler (örneğin, kira geliri, faiz veya kàr payı geliri). 
Banka bu bilgileri T.C. Gelirler İdaresi Başkanlığına aktaracak, T.C. Gelirler İdaresi Başkanlığı da bu bilgileri diğer CRS 
ülkelerine rapor edebilecektir. 
Bunun sonucu olarak (Almanya örneğinde) İşsizlik Yardımı (Hartz IV) veya Temel Geçim Desteği (Grundsicherung) 
alan ve Türkiye’deki bu gelirlerini beyan etmemiş olanlar kişiler suç işlemiş sayılacaklardır (“eksik bilgi vermek” 
suçu). Bu durumda cezai uygulama dışında yapılmış olan ödentilerin (faizi ile) geri alınması da söz konusudur. 
Bu yeni uygulama İşsizlik Yardımı veya Temel Geçim Desteği alanların dışındaki kişilere de olumsuz etki yapacaktır, 
şöyle ki: 
Almanya’da Gelir Vergisi Beyannamesi (Einkommenssteuererklärung) verildiğinde Almanya dışında elde edilen her 
türlü gelir de (örneğin Türkiye’deki kira geliri) beyan edilmek zorunludur. Bu yapılmadığı takdirde “vergi 
kaçakçılığı/Steuerhinterziehung” suçu işlenmiş olmaktadır ve gerek cezai gerekse mali yaptırımlar söz konusudur. 
 
17.01.2018 - Presseerklärung    
SVR-Studie stützt Erfahrungen – Aussehen führt zu Diskriminierung 
Laut der am 16.01.2017 veröffentlichten Studie des Sachverständigenrats deutscher Stiftungen für Integration und 
Migration (SVR) seien Eingewanderte und Menschen mit Migrationshintergrund, die nicht „deutsch genug 
aussehen“ häufiger von Diskriminierung betroffen (48 %) als diejenigen, die nach eigenen Angaben „typisch 
deutsch“ aussehen (17 %). Bei Menschen, die hinzukommend mit Akzent sprechen, steige dieser Wert sogar auf 59 
%. 
Dazu erklärte Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des Türkischen Bundes in Berlin-Brandenburg (TBB): „Den Angaben 
zufolge handelt es sich wohl um die erste Studie dieser Art. Aber dass Menschen, die einen „sichtbaren“ 
Migrationshintergrund haben, in fast allen Bereichen des gesellschaftlichen Zusammenlebens – sei es in der Schule, 
auf der Straße oder im Arbeitsleben – diskriminiert werden, ist eine Erkenntnis, die wir tagtäglich aus unseren 
Beratungen und auch aus persönlichen Erfahrungen ziehen.  
„Selbst staatliche Untersuchungen belegen immer wieder, dass Menschen mit Migrationshintergrund diskriminiert 
werden. Für uns stellt sich die Frage, warum die Politik immer noch keine Konsequenzen daraus zieht und die 



 
 
 
 
 
erforderlichen Schritte zur Behebung von Diskriminierungen unternimmt, bspw. auf dem Arbeitsmarkt das 
anonymisierten Bewerbungsverfahren verpflichtend einführt sowie in öffentlichen Einrichtungen wie Schulen und 
Polizei (Stichwort Racial Profiling) unabhängige Beschwerdestellen installiert“, so Demir.  
Schon lange gebe es nicht mehr das EINE Bild vom „Deutschsein“, auch wenn im Selbstverständnis der 
Mehrheitsgesellschaft Diversität noch keine Wertschätzung erfährt. In diesem Zusammenhang schadet die 
anhaltende Debatte um eine sogenannte Leitkultur der Anerkennung der bereits existierenden pluralen 
Gesellschaft. Entsprechend benötigen wir keine Studien mehr, die Diskriminierungen belegen, sondern strukturelle 
Veränderungen, die Diversität insbesondere im öffentlichen Leben verankert, so Demir abschließend. 
Die SVR-Studie "Wo kommen Sie eigentlich ursprünglich her? Diskriminierungserfahrungen und phänotypische 
Differenz in Deutschland“ können Sie hier einsehen. 
 
02.02.2018 - Presseerklärung    
TEVBB und TBB begrüßen „Herkunftssprachenunterricht Türkisch“ / TEVBB ve TBB Türkçenin kökendili/anadili 
dersi olarak okullarda başlamasını memnuniyetle karşıladılar 
Türkischer Elternverein Berlin-Brandenburg (TEVBB) und Türkischer Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) begrüßen 
Beginn des „Herkunftssprachenunterrichts Türkisch" 
Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie hat bekanntgegeben, dass ab dem 2. Schulhalbjahr 2017/18 
ein AG-Angebot „Herkunftssprache Türkisch“ an 20 Grundschulen eingerichtet wird. 
Die TEVBB-Vorsitzende Berin Arukaslan und TBB-Vorstand Safter Çınar begrüßten in einer ersten gemeinsamen 
Stellungnahme das Vorhaben: „Jahrelang wurden die Herkunftssprachen der Kinder mit Migrationshintergrund 
ignoriert, gar in Bildungseinrichtungen verboten. 
Wir begrüßen sehr, dass nun eine Umkehr in der Bildungspolitik stattfindet, den Herkunftssprachen Respekt gezollt 
und die positive Rolle ihrer Förderung für die Persönlichkeitsentwicklung und den Bildungserfolg anerkannt wird. 
Wir hoffen, dass dieses Angebot bald auf andere Herkunftssprachen ausgeweitet wird. 
Wir gehen davon aus, dass zukünftig Türkisch und andere Herkunftssprachen ab der 7. Klasse – für alle 
Schüler*innen - abiturrelevant als 2. bzw. 3. Fremdsprache angeboten werden.“ 
 
Berlin-Brandenburg Türk Veliler Birliği (TEVBB) ve Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) Türkçenin 
kökendili/anadili dersi olarak okullarda başlamasını memnuniyetle karşıladılar 
Berlin Eğitim, Gençlik ve Aile Senatörlüğünün açıklamasına göre 2017/ 2018 okul yılının ikinci döneminde „ 
Kökendili/Anadili Türkçe“ 20 İlkokulda Öğrenim Gurubu olarak başlatılacak. 
TEVBB yönetim Kurulu Başkanı Berin Arukaslan ve TBB-Yönetim kurulu üyesi Safter Çınar birlikte yaptıkları basın 
açıklamasında bu girişimden memnuniyetlerini bildirdiler. 
„Göçmen kökenli çocukların kökendili/anadili yıllarca ihmal edildiği gibi, hatta eğitim kurumlarında dahi yasak 
edildi“ 
Eğitim politikasında bu dönüşümü saygı ile karşılıyoruz. Kökendillerin/anadillerin desteklenmesi ile, çocukların kişilik 
gelişiminde ve eğitim başarısındaki olumlu rolü, böylelikle takdir edilmiş oluyor. 
Bu desteğin diğer kökendillere/anadillere de verilmesini ümit ediyoruz. Ayrıca bu kökendillerin/anadillerin yedinci 
sınıftan lise son sınıfa -Abitur/ Üniversite olgunluğuna- kadar ikinci ve üçüncü yabancı dil olarak sunulmasını 
diliyoruz. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.svr-migration.de/wp-content/uploads/2018/01/SVR-FB_Diskriminierungserfahrungen.pdf
https://www.svr-migration.de/wp-content/uploads/2018/01/SVR-FB_Diskriminierungserfahrungen.pdf


 
 
 
 
 
06.02.2018 - Presseerklärung    
TBB gedenkt Hatun Sürücü - TBB Hatun Sürücü'yü anıyor 

 
TBB gedenkt Hatun Sürücü 
Anlässlich des 13. Jahrestags des Mordes an Hatun Sürücü erklärte der Türkische Bund in Berlin-Brandenburg: 
„Hatun Sürücü wurde am 7. Februar 2005 mit 23 Jahren im Auftrag der Familie von ihrem jüngeren Bruder 
kaltblütig ermordet, weil sie ein selbstbestimmtes und freies Leben führen wollte“, sagte Ayşe Demir, 
Vorstandssprecherin des TBB. 
Der Name Hatun Sürücü stehe für das Recht von Mädchen und Frauen auf Selbstbestimmung und das Bestreben 
einer mutigen Frau für ein selbstbestimmtes Leben. Hatun Sürücü habe dafür mit ihrem Leben bezahlen müssen, so 
Demir. 
„Leider ist es immer noch Realität, dass Gewalt an Frauen erst dann in der Öffentlichkeit diskutiert wird, wenn es 
wie bei Hatun Sürücü tödlich oder drastisch für die betroffene Frau endet“, so Demir weiter. 
Aus diesem Grund sei es notwendig, dass konkrete Maßnahmen ergriffen werden, um Frauen zu stärken und sie 
vor Gewalt zu schützen. Dies beinhalte unter anderem die Bekanntmachung und Ausweitung der hiesigen 
Angebote zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und Mädchen, so Demir. 
In diesem Zusammenhang sei insbesondere mehr Aufklärung über das Selbstbestimmungsrecht der Frauen sowie 
die Ächtung diskriminierender Wertevorstellungen zwingend notwendig, so Demir abschließend. 
TBB Hatun Sürücü´yü anıyor 
Hatun Sürücü cinayetinin 13cü yılında Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) bir açıklama yaparak, 7 Şubat 
2005 günü aile kararı ile genç kardeşi tarafından öldürülmüş olan Hatun Sürücü'yü andı. 
TBB Yönetim Kurulu Sözcüsü Ayşe Demir konuya ilişkin bir açıklama yaptı: "Hatun Sürücü kendi yaşamını kendisi 
belirlemek istediği için katledilmişti. Hatun Sürücü, kızların ve kadınların cesaretle özgürce yaşama hakkının bir 
simgesi haline gelmiştir. Ne yazıktır ki Hatun Sürücü olayında da olduğu gibi, kadına şiddet kamuoyunda ancak 
kadınlar cinayete kurban gittiğinde tartışılmaktadır. Bu nedenle kadınları güçlendirmek ve şiddete karşı korumak 
için etkin önlemler alınmalıdır." 
Bu tür önlemlerin yaygınlaştırılması ve geniş kesimlere tanıtılması gerektiğini vurgulayan Demir, "kadınları dışlayıcı 
ve küçük düşürücü her türlü anlayışla ve değer yargısıyla mücadele edilmelidir," dedi. 
 
17.02.2018 - Presseerklärung    
Kışkırtmalara artık KIRMIZI KART gösterilmelidir!!! 
Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu (TBB) AfD Partisi Sachen-Anhalt Başkanı André Poggenburg hakkında “halkı 
kışkırtmak suçundan” 15.02.2018 tarihinde savcılığa suç duyurusunda bulundu. 
Poggenburg TBB'nin çatı kuruluşu Almanya Türk Toplumu'nun (TGD) yeni kurulacak CDU-CSU-SPD koalisyonunda 
öngörülen “Vatan Bakanlığı/Heimatministerium" konusunda yaptığı haklı eleştirileri “Kimyon Tüccarı/ 
Kümmelhändler“ ve „Deve Sürücüsü/ Kameltreiber“ diye nitelendirmişti. Poggenburg ayrıca çifte vatandaşlığa karşı 
çıkarak “bu uygulama ancak vatansız ayak takımı” yaratır demişti. 
TBB Yönetim Kurulu Sözcüsü Ayşe Demir yaptığı açıklamada şu görüşlere yer verdi: “Bu söylemlerle en iğrenç bir 
şekilde toplumun bir kısmı diğerine karşı kışkırtılmaktadır. Günümüzde bu söylemler ağırlık kazanmaktadır. Ancak 
Nicolaus Fest'e karşı yapılmış olan suç duyurusunda da olduğu üzere savcılıklar genelde fikir özgürlüğü kapsamına 
girdiği gerekçesi ile dosyayı kapatmaktadırlar.“ 
Savcılıkların bu tutumunu eleştiren Ayşe Demir, sağcı kesimlerin ırkçı görüşlerini giderek açıkça dile getirilmesinin 
adalete olan güveni zedelediğini belirterek bu durumun ırkçılık mağdurlarının da şikâyette bulunma eğilimin 
kısıtlamakta olduğunu vurguladı 
Birleşmiş Milletler Irkçılıkla Mücadele Komisyonu CERD’ün 2013 yılında Sarrazin olayında TBB’nin şikâyeti üzerine 
Federal Almanya’nın Ceza Yasasının 130uncu maddesindeki “halkı birbirine karşı kışkırtma“ hükümlerinin 
sertleştirilmesi gerektiğini bildirdiği halde Federal Hükümetin bu konuyu ele almamış olduğunu eleştiren Demir “bu 
kez savcılığın CERD kararı doğrultusunda dava açmasını bekliyoruz” dedi. 
 



 
 
 
 
 
28.02.2018 - Presseerklärung    
Der Entwurf des Landesantidiskriminierungsgesetzes (LADG) geht in die richtige Richtung 
Zur Diskussion über ein Landesantidiskriminierungsgesetz erklärte Safter Çınar, Vorstandsmitglied des Türkischen 
Bundes in Berlin-Brandenburg (TBB): 
Der von Antidiskriminierungssenator Behrendt erarbeitete Entwurf eines LADG ist noch nicht in der Öffentlichkeit, 
erstaunlich ist, dass die selbstverständlich nicht öffentliche! - Diskussion im Berliner Senat über den Entwurf aber 
gleich in den Medien auftaucht. Dies kann nur als Torpedierungsversuch gewertet werden. 
Dass die Senatsschulverwaltung das als „Deutschgebot“ verharmloste Muttersprachenverbot auf Schulhöfen in 
Gefahr sieht, ist berechtigt, denn dieses Verbot ist menschenrechts- und verfassungswidrig. 
Im Bildungsbereich gibt es eine Vielzahl von Diskriminierungen, deshalb steht in der Rot-Rot-Grünen-
Koalitionsvereinbarung vom 16.11.2016, Randnummer 298: „Die Koalition unterstützt die unabhängige 
Informations- und Beschwerdestelle bei Diskriminierungen in Kita und Schule.“ 
Senatorin Scheres kann sich bei der Beschwerdestelle ihrer eigenen Verwaltung und beim 
Antidiskriminierungsnetzwerk des TBB (ADNB) gerne informieren. 
Der TBB unterstützt Senator Behrendt in seiner Bemühung, ein zeitgemäßes Antidiskriminierungsgesetz zu 
präsentieren. 
 
07.03.2018 - Presseerklärung    
Pressemitteilung zum Internationalen Frauentag am 8. März / TBB‘nin 8 Mart Dünya Kadınlar Günü Açıklaması 
Zum Internationalen Frauentag 
Anlässlich des Internationalen Frauentages erklärte Ayşe Demir, Vorstands- sprecherin des Türkischen Bund in 
Berlin-Brandenburg (TBB): 
Der Internationale Frauentag entstand als Initiative sozialistischer Organisationen in der Zeit um den Ersten 
Weltkrieg im Kampf um die Gleichberechtigung, das Wahlrecht für Frauen und die Emanzipation von Arbeiterinnen 
zu verwirklichen. Und über ein Jahrhundert danach werden Frauen immer noch in vielen Bereichen des 
gesellschaftlichen Zusammenlebens - von Arbeit bis in das private Umfeld – benachteiligt. 
Noch immer sind Frauen unter prekären Arbeitsbedingungen tätig: Sie erhalten für die gleiche Arbeit weniger Lohn. 
Von einer deutlichen Erhöhung des Anteils von Frauen in Führungspositionen sind wir weiterhin meilenweit 
entfernt. Die gezielte Frauenförderung ist demnach unzureichend; sie muss finanziell besser ausgestattet und viel 
stärker ausgebaut werden. 
Zudem genügt es nicht, sich an einem Tag im Jahr auf die Rechte der Frauen zu besinnen! Insbesondere auch, weil 
Gewalt an Mädchen und Frauen auch bei uns im Lande die häufigste Form von Menschenrechtsverletzung darstellt. 
Aus diesem Grund müssten die Bestrebungen zur schnellen Beendigung der Diskriminierung sowie der Gewalt an 
Mädchen und Frauen auf juristischer, zivilgesellschaftlicher und vor allem auf politischer Ebene endlich viel stärker 
angegangen werden. 
 
TBB‘nin Dünya Kadınlar Günü Açıklaması 
Dünya Kadınlar Günü vesilesi ile Yönetim Kurulu Sözcülerinden Ayşe Demir Berlin-Brandenburg Türkiye Toplumu 
(TBB) adına bir açıklama yaptı: 
Dünya Kadınlar Günü, 20ci Yüzyılın başlarında sosyalist kuruluşların girişimi sonucunda eşit haklar ve bağımsızlık 
mücadelesi olarak ve seçme ve seçilme hakkını elde etmek için kutlanmaya başlandı. 
Aradan bir asır geçmesine rağmen kadınlar hala toplumsal yaşamın birçok alanında – iş ortamından özel hayata 
kadar - ayrımcılığa uğramaktadırlar. 
Kadınlar, günümüzde hala zor koşullarda çalışmaktadırlar: Eşit işe eşit ücret alamamakta ve terfilerde haksızlığa 
uğramaktadırlar. Bu durum göstermektedir ki, var olan teşvik önlemleri yetersiz kalmaktadır ve geliştirilmelidir. 
Bu gerçekler karşısında ve özellikle kadına karşı şiddetin yaşadığımız toplumda görülen en fazla insan hakları ihlali 
olduğu göz önüne alındığında, kadın haklarını sadece yılda bir kez yasak savarcasına hatırlamak kabul edilemez! 
Bu nedenle ayrımcılığın ve kadına karşı şiddetin önlenmesi için hukuksal, toplumsal ve özellikle de siyasi alanda çok 
daha etkin önlemler alınmalıdır. 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
12.03.2018 - Presseerklärung    
TBB verurteilt Brandanschlag auf Koca-Sinan-Moschee aufs Schärfste 
In einer ersten Stellungnahme zum Brandanschlag auf die Koca-Sinan-Moschee in Berlin-Reinickendorf fordert der 
Türkische Bund in Berlin-Brandenburg (TBB) eine schnelle sowie lückenlose Aufklärung des Tathergangs und der 
Motive. 
Laut der Antwort der Bundesregierung auf eine kleine Anfrage der Linken-Fraktion gab es 2017 in der 
Bundesrepublik mindestens 950 Angriffe auf Muslime und muslimische Einrichtungen; in fast allen Fällen waren die 
Täter Rechtsextreme. 
Aus diesem Grund fordert der TBB eine lückenlose Aufklärung - mit einem besonderen Augenmerk auf einen 
möglichen islamfeindlichen und rassistischen Hintergrund. 
Von der Politik fordert der TBB eine unmissverständliche Ächtung und Verurteilung der Angriffe auf Moscheen. 
 
18.05.2018 - Presseerklärung    
Wo endet das Recht auf Meinungsfreiheit? Staatsanwaltschaft Mühlhausen stellt Ermittlungen gegen Gauland 
ein! 
Die Staatsanwaltschaft in Mühlhausen hat die Ermittlungen gegen den AfD-Fraktionschef im Bundestag, Alexander 
Gauland wegen Volksverhetzung eingestellt. Gauland hatte im Bundestagswahlkampf 2017 gefordert, man solle die 
Integrationsbeauftragte der Bundesregierung, Aydan Özoğuz, „in Anatolien entsorgen“. 
Anlässlich dieser Entscheidung der Staatsanwaltschaft in Mühlhausen erklärte der Türkische Bund in Berlin-
Brandenburg (TBB): 
„Es ist nicht das erste Mal, dass zuständige Staatsanwaltschaften rassistische oder aufstachelnde Aussagen unter 
dem Deckmantel der Meinungsfreiheit bewerten und Ermittlungen wegen Volksverhetzung einstellen. Dieses führt 
dazu, dass immer mehr Rechte sich trauen, offen und ungehemmt, ihre Hetze und rassistische Gesinnung zur Schau 
zu stellen“, sagte Ayşe Demir, Vorstandssprecherin des TBB. 
„In der Vergangenheit hatte die Berliner Staatsanwaltschaft ähnliche Verfahren zu Thilo Sarrazin mit derselben 
Begründung wie in diesem Fall, dass zwar polemisiert würde, aber die Aussagen "noch vom Recht auf freie 
Meinungsäußerung gedeckt" seien, eingestellt, so Demir. 
Im Fall Sarrazin habe der UN-Fachausschuss zur Anti-Rassismus Konvention (CERD) nach der Individualbeschwerde 
des TBB 2013 u.a. festgestellt, dass die Bundesrepublik nicht alle CERD-Bestimmungen in innerstaatliches Recht 
umsetzen würde; d.h. die Paragraphen Volksverhetzung und Beleidigung StGB würden nicht entsprechend der 
Konvention angewandt. Außerdem habe der Ausschuss betont, dass Meinungsfreiheit dort endet, wo rassistische 
Diskriminierung beginnt 
„Der Ausschuss empfahl zudem der Bundesrepublik (und damit allen ihren Staatsorganen), ihre Verfahren und 
Richtlinien im Zusammenhang mit der strafrechtlichen Verfolgung in Fällen angeblicher rassistischer 
Diskriminierung zu überprüfen, was bis heute nicht geschehen ist“, so Demir weiter. 
Insbesondere „Auftritte“ von AfD-Politiker*innen wie der von Alice Weidel vor wenigen Tagen im Bundestag 
müssten die Justiz endlich wachrütteln. Der TBB fordert daher die Bundesregierung erneut auf, endlich die CERD-
Empfehlungen umzusetzen und in diesem Zusammenhang die Strafparagraphen §130 (Volksverhetzung) und §185 
(Beleidigung) deutlich zu konkretisieren und zu verschärfen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
IX.  Presseausschnitte 

 

 



 
 
 
 
 

 
 
 



 
 
 
 
 

 
 
 



 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
 



 
 
 
 
 

 
 
 

 



 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
 

 

 
 



 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
 

 
 

 



 
 
 
 
 

 
 
 
 



 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
 

 

 



 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 
 
 

 
 
 



 
 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 



 
 
 
 
 

 
 
 



 
 
 
 
 

 
 
 



 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 

 


